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Sei 3ranto<3ufteüimg per ^ßoft :

Säbrtidj gr. 6. -
§aIbjäI)rHct) „ 3.—
VuSIanb fratifo per gafjr „ 8.30

•rntw-feUngen:
,,Rodh=u.$au§b<Utung§fd)uIe''
ftrfcgetnt am 1. Sotrataj leben TOonntS).

„giir bte tleine 2Belt"
(etfdjeint am 3. ©otratag leben SKonat?).

JUbiUion nnb lerlng:
grau ŒHfe Çonegger,

SBienerbergftrape Str. 7.

letepljon 376.

3t (BaUm

1902.

}nfertion«|tei».

^er einfädle ißetitjeile:
gfir bie ©djroeij: 25 ®tS.

„ baSStuSIonb: 25 ißfg.
®ie SRetlaraejeile: 50 „

}n»gnbe:
®ie „Schweiber grauewgeüung"

erfcijetnt auf jeben Sonntag.

Annonten-Segie:

®jpebitton
ber „Schweizer grauemgeitung".
Aufträge oont $Iafc @t. ©allen

nimmt audj
bie Vuchbructeret SHerlui entgegen.

Ptosis; 3mnter ftrebe tum «anjeti, unb fannfl bu fetter fein (Banni
Scebôèb «II biOKnbtl (Blieb 1(blieb an ein «anjel btdb ani

'JUL
Srnrntag, 5. 3aratar.

(Bttt Ijnjlidjcö (Oliirfmuf
ptnt neuen Jlaljr

entbieten wir unferem gefatnten oerehrten 8eferlreife
unb ben fdjätsbaren Mitarbeitern unb freunbtidjen
görberern unfereS DrganeS. SSßtr E)egen bie fefte $u=
oerfidjt, bah bie nad) fc£)ünen unb ijotjen gielen ftre=
benbe gemeinfame Vrbeit, bie unS im oerfloffenen gafjre
oerbunben bat, and) im neuen galjre mit neuem Sifer
gepflegt werben wirb. Mit beften SBiinfdjen entbietet
freunblidjen Srufi §od)ad,tenb

"gfeöa&tiort urtö DpevCag
ber „Sdjmeijer !rnireii=3eitnng".

Inftatt: Sin ijerjtidjeë Slücfauf zum neuen Qabjr.
— Sebidjt: Sin gahr ift t)in — ein Qaijr beginnt. —
SteujaljrSgebanten. — ®er SteujabrStag unb feine Se=
beutung. — Sin neues Sd)ut= unb SrjiehungSftjftem. —
Majj galten. — Stoilette bei ben grauen wilber 9tatur=
obiter. — ®ebid)t;: gum neuen gafjr. — ©predjfaat.
— geuitleton: Sine oerirrte Seele. — Vrieftafien.

Srfte Seilage: Srieftaften — 9tetlamen unb
gnferate.

gweite Seilage: SteueS ootn Süc^ermarft. —
Stetlamen unb gnferate.
at&ate.atg.jrfg.at».atai.j5tg.atg. .st».

©in laijr tfï Ijin — sin Jafjr beginnt.
«fein 3al)r ift t;in — ein 3at;r beginnt
"Ä 2ld; beibes — (Sliicf unb £eib — serrinntl

Purcfylebter Sage Spur •oerblafjt,
Pas fjer3, bas grimmig cinft get;a§t

Unb fyeifj geliebt tjat — es wirb ftitl,
Sobalb es Ubenb werben will.
Hings um bid; l;er ba jtreden fid;
Pie 3ungen nnb bie becfen bid;
Unb beinen ^rieben t;eibenl;aft
mit ber Begeiferung Hiefenfraft —
Pem Sturm unb Prange fd;auft bu ju —
Pu bentft — bie fommen aud; 3ur Hui;'.
«Ein 3ahr ift t)in, ein 3at;r beginnt.
iDer oieles weif, ber fd;weigt unb finnt —,
«Er fragt fid;, was oon jebem Sag
Uls reife grud;t it;m bleiben mag,
Unb was bem §utunft=ttebeIflor
Srttfieigen wirb — ans £id;t empor.
Sein tapfrer Uîitt wirb nie befiegt,
ÎDeil nie 3U l;od; fein tfoffen fliegt,
Unb weil fein cSlücf in jeber j-'rift
2luf Sieb' unb Sreu begrünbet ift.
Pes tDeifen 2tut;e — glaube mir,
tPiinfd;' id; als beftes mir unb birl 3. ©tauffacber,

Beuial|cs0pïianto.
Ununterbrochen fliegt ber nie oerfiegettbe Strom

be§ Sebenä ba^in, geht bie ©efchtcfte ber ÛDÎenfdh5

heit bem geheimni§»oHen ^ieie entgegen ihren ®ang,
mag biefer balb in geraber Dichtung, balb burch

Krümmungen unb Sßinbungett, abmechfelnb über
§ßhen urtb burch liefen führen, mag balb ein
rafdhereâ, balb ein langsameres Sempo ber 33e=

toegung, eine befchleunigte ober eine oeqögerte
©nttoitflung bem aufmerïfamen 33litf beS nach=
benïenben SSeobadhterS bemerfbar fein. ®och
feinen |;alt giebt eS unb feinen Stitlftanb unb
feine 9tuhepaufe in biefem fteten glu§ ber @nt=

toiiflung. 2)ieä mag ber S3erftanb be§ ®enferS
fagen; bennoch unterliegt bie menfchlic^e Dîatur
bem SebürfniS, in ber ©efchiihte be§ SebenS ber
iDlenfdhhêit tote be§ getüiffe 2lb=

fchnitte anzunehmen, bie mit 3eita61c^rtittcn 3U=

fammenfallen, unb fi^ bem Söahne hinzugeben,
als ob bie fo gezogenen Frenzen in fich ab=

gefchloffene Venoben ber ©ntœicflung oon ein=
anber fcheiben. 2öie man in ber ©efcljichte bie

^ahrhunberte oon einanber trennt, ihnen burch
oerfdjiebene Schlagtoorte »erfchiebenen ©^araïter
aufprägenb ; toie man in bem (Snbe eines 3ahr=
hunberts etroaê toie Sonnenuntergang, in bem

33eginn eines neuen ettoa bie Morgenröte im
Seben ber SSölfer empfinbet, toie man z- 39.

getoiffe Srfcheinurtgen beS SebenS mit bem fterben=
ben 3ahrhunbert in 3ufammenhang bringt, fo
ift auch ber einzelne Menfch geneigt, in bem
ibfchlu^ eines 3ahre§ gleidhfam einen Sßunft
hinter einem Slbfihnitt feines SebenSbu^eS zu
fehen unb mit bem neuen 3ahr eine neue Seite
beSfelben zu eröffnen. ®aS ift nun toohl ein

3rrtum, bem mir in ber gehobenen Stimmung,
mit ber toir uns in bas neue 3ahr bei fröf=
liehen Secherflang zu begrüben pflegen, leidet

oerfatten fßnnen, oon bem uns aber fchon bie
erften Stage beS neuen Jahres fchneü heilen.
SDie SSergangenheit lüfft uns nicht ganz uub gar
loS, toenn toir ihr auch ben SRücfen zufehren,
toenn toir auch nodh fo beharrlidh unb tjoffnung§=
freubig ber 3ufunft mit ihrem gütthoru unbe=
fannter ®aben entgegenfdhauen unb entgegen^
ftreben. SDaS neue 2>ahr fchenft unS bie Schulben
beS alten nid^t ; toaS toir gefehlt unb œaS mir
oerfäumt, baS ift nid^t ettoa mit bem alten 3ahr
begraben, baS toirb mahuenb unS auch iu baS

neue 3ahr hiuein oerfolgen ; unb baS (Slücf unb
bas 8eib, mag eS auch hiuter uns oerfunfen unb
oerfchtounben fein, toirb botf) in fühlbaren ober
aus unbetoufjten ÜJiachtoirfungen auf unfereS
SebenS fernere ©eftaltung, auf unfere innere
©nttoicflung ©influf; üben. — @S ift ein Irrtum,
wenn mir uns einbilben ober einbilben müßten,
baff baS neue 3ahr eiu anbereS, neues Seben

für unS bebeutet, bafj eS unS zu einem neuen
Menfchen maiden mirb, ber frei ift oon ben

aSerpfli^tungen unb Torheiten beS alten, llnb

bodh biefer ®faube braucht nicht oßttig ein 3rr=
tum zu fein unb foil eS rtidht fein! Unb er
mirb e§ nicht fein, menn biefer ©taube mit einem

feftem Sorfafj, mit einem ernften, auf SSeroolt=

ïommnung geridhteten SSiUen fidh oerbünbet.
©enn ber Menfdh ift nicht ein toter Spielball
in ber §anb frember Mächte, nicht ber Sïtaoe
eines unabmeUbbaren ehernen SchtcffalS. SSoIjl
muff er beffen ©abett, gute unb f^limme, ent=

gegennehmen ; bie Freiheit ber 2BahI ift ihm oom
Sctiicffal nicht oergönnt; aber fein Söiüe ift eS,

ber beS SchicffatS ©aben erft ben Stempel auf=

brüdCt, ber ihnen ihre toahre 23ebeutung oerleiht,
fie zur Quelle beS §eitS ober Unheils macht.

®em Menfdjen ift meber oßßige Unfreiheit, noch

oöllige Freiheit beS SBittettS gegeben. @S liegt
nid^t in feiner Macht, begangene gehler, erfahrene
Unbill zu oergeffen, ©efdjeheneS ungefdjehen zu
machen. 2lber er fann felbft auS bem, maS er

Zu bereuen unb zu beïlagen hat, noch ein menig
©uteS ziehen, menn er bie Vergangenheit zur
Seljrmeifterin feiner ©egenmart unb Quïunft
macht; menn er aus ihr Klugheit unb Kraft
fchöpft, ©efahren unb Verfitchungen zu meiben
ober ihnen erfolgreich zu miberftehen. SSenn

mir in folchem Sinne, in gemiffenhafter Selbft=
prüfung bem fdjjeibenben alten gahre einen
Dtücitblid mibmen, unb bie Sehren, bie eS unS

prebigt, nicht ungenü^t laffen, bann mirb uns
bie freubige §offnung, mit ber baS ©rfdjeinen
beS neuen gahreS unS erfüllt, nicht getäufcht
merben, bann mirb in ber ©hat neue gahr
für uns in gemiffem Sinne ein neues Seben be=

beuten unb ein neuer befferer Menfch in unS

Zum Seben gemeeft merben. Unb füllte felbft baS

neue galjr unS fernere Schictungen auferlegen,
fo mirb eS nur an uns liegen, fie in zukünftigen
Segen zu oermanbeln, unb bann mag baS 2ßort
beS ©idjterS, baS für ben Einzelnen, mie für
bie ©ef^ithte ber Menfdhheit gilt, unS ftäljlen
unb ftärten:

Db ber 2Beg burd) Stacht auch geht',
2lufwärt§ leitet er jur t>öh'l 98.

Bßufafirstaö «ttïr feins Bebeuiuna.

gwifdjen bem ïttten, Unb ba§ Vergangene
gwtfchen bem Steuen, $eift mit Vertrauen

Sier un§ ju freuen, Vorwärts unS fchauen,
chentt un§ ba§ Slitct; Schauen juried!
©iefe 2Borte beS SlltmeifterS ©oethe geben

ber 33ebeutung beS 1. ganuarS einen finnigen
SluSbrucf ; bie geklärte, ruhige Sßeltanfchauung

mag ja immerhin ben ©ebanfen für richtig er*
Hären, baff in §inficht auf bie ©migkeit feber

Mr. 1.

ramn-
24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Adolluement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sratii-Krilage«:
„Koch-u.Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jeden MouatS).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jede» Monats).

KediUiin «»» Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 370.

St. Gallen

1902.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Ets.

„ das AnSland: 25 Pfg.
Die Reklamezà: 50 „

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z«>mue» Zitgie:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen

MottS! Immer strebe »um «auzni, und k-nust du selber lew «an,e»
«erd«, »l» dieueute» Glied schließ au et» »auu» dich aut Sonntag, 5. Januar.

Gm herzliches Glückauf
zum neuen Jahr

entbieten wir unserem gesamten verehrten Leserkreise
und den schätzbaren Mitarbeitern und freundlichen
Förderern unseres Organes. Wir hegen die feste
Zuversicht, daß die nach schönen und hohen Zielen
strebende gemeinsame Arbeit, die uns im verflossenen Jahre
verbunden hat, auch im neuen Jahre mit neuem Eifer
gepflegt werden wird. Mit besten Wünschen entbietet
freundlichen Gruß

Hochachtend

Hiedaktion und Wevtag
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Inhalt: Ein herzliches Glückauf zum neuen Jahr.
— Gedicht: Ein Jahr ist hin — ein Jahr beginnt. —
Neujahrsgedanken. — Der Neujahrstag und seine
Bedeutung. — Ein neues Schul- und Erziehungssystem, —
Maß halten. — Toilette bei den Frauen wilder Naturvölker.

— Gedichts: Zum neuen Jahr. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Eine verirrte Seele. — Briefkasten.

Erste Beilage: Briefkasten — Reklamen und
Inserate.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt. —
Reklamen und Inserate.

Ein Jahr ist hin — ein Jahr beginnt.
«Hin Jahr ist hin — ein Jahr beginnt
M Ach beides — Glück und Leid — zerrinnt I

Durchlebter Tage Spur'verblaßt,
Das Herz, das grimmig einst gehaßt

Und heiß geliebt hat — es wird still,
Sobald es Abend werden will.
Rings um dich her da strecken sich
Die Zungen und die decken dich
Und deinen Frieden heldenhaft
Mit der Begeisterung Riesenkraft —
Dem Sturm und Dränge schaust du zu —
Du denkst — die kommen auch zur Ruh'.
Ein Zahr ist hin, ein Zahr beginnt,
lver vieles weiß, der schweigt und sinnt —,
Er fragt sich, was von jedem Tag
Als reife Frucht ihm bleiben mag,
Und was dem Zukunft-Nebelflor
Entsteigen wird — ans Licht empor.
Sein tapfrer Ulnt wird nie besiegt,
lveil nie zu hoch sein Hoffen fliegt,
Und weil sein Glück in jeder Frist
Auf Lieb' und Treu begründet ist.
Des weisen Ruhe — glaube mir,
wünsch' ich als bestes mir und dir! I. Siauffach-r.

Neujahrsgedanken.

Ununterbrochen fließt der nie versiegende Strom
des Lebens dahin, geht die Geschichte der Menschheit

dem geheimnisvollen Ziele entgegen ihren Gang,
mag dieser bald in gerader Richtung, bald durch

Krümmungen und Windungen, abwechselnd über
Höhen und durch Tiefen führen, mag bald ein
rascheres, bald ein langsameres Tempo der
Bewegung, eine beschleunigte oder eine verzögerte
Entwicklung dem aufmerksamen Blick des
nachdenkenden Beobachters bemerkbar sein. Doch
keinen Halt giebt es und keinen Stillstand und
keine Ruhepause in diesem steten Fluß der
Entwicklung. Dies mag der Verstand des Denkers
sagen; dennoch unterliegt die menschliche Natur
dem Bedürfnis, in der Geschichte des Lebens der
Menschheit wie des Individuums gewisse
Abschnitte anzunehmen, die mit Zeitabschnitten
zusammenfallen, und sich dem Wahne hinzugeben,
als ob die so gezogenen Grenzen in sich

abgeschlossene Perioden der Entwicklung von
einander scheiden. Wie man in der Geschichte die

Jahrhunderte von einander trennt, ihnen durch
verschiedene Schlagworte verschiedenen Charakter
aufprägend; wie man in dem Ende eines
Jahrhunderts etwas wie Sonnenuntergang, in dem

Beginn eines neuen etwa die Morgenröte im
Leben der Völker empfindet, wie man z. B.
gewisse Erscheinungen des Lebens mit dem sterbenden

Jahrhundert in Zusammenhang bringt, so

ist auch der einzelne Mensch geneigt, in dem

Abschluß eines Jahres gleichsam einen Punkt
hinter einem Abschnitt seines Lebensbuches zu
sehen und mit dem neuen Jahr eine neue Seite
desselben zu eröffnen. Das ist nun wohl ein

Irrtum, dem wir in der gehobenen Stimmung,
mit der wir uns in das neue Jahr bei
fröhlichen Becherklang zu begrüßen pflegen, leicht
verfallen können, von dem uns aber schon die
ersten Tage des neuen Jahres schnell heilen.
Die Vergangenheit läßt uns nicht ganz und gar
los, wenn wir ihr auch den Rücken zukehren,
wenn wir auch noch so beharrlich und hoffnungsfreudig

der Zukunft mit ihrem Füllhorn
unbekannter Gaben entgegenschauen und entgegenstreben.

Das neue Jahr schenkt uns die Schulden
des alten nicht; was wir gefehlt und was wir
versäumt, das ist nicht etwa mit dem alten Jahr
begraben, das wird mahnend uns auch in das
neue Jahr hinein verfolgen; und das Glück und
das Leid, mag es auch hinter uns versunken und
verschwunden sein, wird doch in fühlbaren oder
aus unbewußten Nachwirkungen auf unseres
Lebens fernere Gestaltung, auf unsere innere
Entwicklung Einfluß üben. — Es ist ein Irrtum,
wenn wir uns einbilden oder einbilden möchten,
daß das neue Jahr ein anderes, neues Leben

für uns bedeutet, daß es uns zu einem neuen
Menschen machen wird, der frei ist von den

Verpflichtungen und Torheiten des alten. Und

doch! dieser Glaube braucht nicht völlig ein Irrtum

zu sein und soll es nicht sein! Und er
wird es nicht sein, wenn dieser Glaube mit einem

festem Vorsatz, mit einem ernsten, auf
Vervollkommnung gerichteten Willen sich verbündet.
Denn der Mensch ist nicht ein toter Spielball
in der Hand fremder Mächte, nicht der Sklave
eines unabwendbaren ehernen Schicksals. Wohl
muß er dessen Gaben, gute und schlimme,
entgegennehmen ; die Freiheit der Wahl ist ihm vom
Schicksal nicht vergönnt; aber sein Wille ist es,

der des Schicksals Gaben erst den Stempel
aufdrückt, der ihnen ihre wahre Bedeutung verleiht,
sie zur Quelle des Heils oder Unheils macht.
Dem Menschen ist weder völlige Unfreiheit, noch

völlige Freiheit des Willens gegeben. Es liegt
nicht in seiner Macht, begangene Fehler, erfahrene
Unbill zu vergessen, Geschehenes ungeschehen zu
machen. Aber er kann selbst aus dem, was er

zu bereuen und zu beklagen hat, noch ein wenig
Gutes ziehen, wenn er die Vergangenheit zur
Lehrmeisterin seiner Gegenwart und Zukunft
macht; wenn er aus ihr Klugheit und Kraft
schöpft, Gefahren und Versuchungen zu meiden
oder ihnen erfolgreich zu widerstehen. Wenn
wir in solchem Sinne, in gewissenhafter
Selbstprüfung dem scheidenden alten Jahre einen
Rückblick widmen, und die Lehren, die es uns
predigt, nicht ungenützt lassen, dann wird uns
die freudige Hoffnung, mit der das Erscheinen
des neuen Jahres uns erfüllt, nicht getäuscht

werden, dann wird in der That das neue Jahr
für uns in gewissem Sinne ein neues Leben
bedeuten und ein neuer besserer Mensch in uns

zum Leben geweckt werden. Und sollte selbst das

neue Jahr uns schwere Schickungen auferlegen,
so wird es nur an uns liegen, sie in zukünftigen
Segen zu verwandeln, und dann mag das Wort
des Dichters, das für den Einzelnen, wie für
die Geschichte der Menschheit gilt, uns stählen
und stärken:

Ob der Weg durch Nacht auch geht'.
Aufwärts leitet er zur Höh'! W.

Der Neujatzrstag und feine Bedeutung.

Zwischen dem Alten, Und das Vergangene
Zwischen dem Neuen, Heißt mit Vertrauen
Hier uns zu freuen. Vorwärts uns schauen,
Schenkt uns das Glück; Schauen zurück!

Diese Worte des Altmeisters Goethe geben
der Bedeutung des 1. Januars einen sinnigen
Ausdruck; die geklärte, ruhige Weltanschauung

mag ja immerhin den Gedanken für richtig
erklären, daß in Hinsicht auf die Ewigkeit jeder
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ïag ein neues .galjr Beginnt, aber wir fDîenfdjert
Brausen ©djeibegrettjett jroifd^ett 3ung unb Be=

ja^rt, groifdjen Sllt unb ffteu, jroif^en BortoärtS
unb ßurücf, um in ber Sroigfeit ber ßeit unb
in ber Unenblidjfeit be§ DtaumeS unfern ©alt
gu finben. ©er jfteujajjrêtag fteljt feit Urgeiten
als Seudjtturm im ÜJieer ber 3eit.

©er üfteujaljrgtag ift bei alten SSölfern ber
erfte 5£ag im 3aljr, beffen ©intritt ftdj nadj ber
3lrt ber ßeitredjnung rietet ; Bei ben djriftlidjen
Böllern ift feit 1700 ber erfte Januar ber Be=

ginn beS Bürgerlid^en Saljreö. <3d)on im 2llter=
tum Ijatte er feine Bebeutung. ©er 1. Stifdjri
ber ;3uben war Rottes (Gerichtstag — Soin
©abin — unb ber (Gerichtstag galt aud) als
âbamS ©rfdjaffungötag. ©a 5£rompetenfdjaH
ba§ geft eröffnete, nannte man es aud) ©abbatl)
beS Blafenâ. Bei ben Werfern befdjenît man
ftd) am Beujaljrätage mit ©iern. ©ie Börner
opferten gu Beujaïjr bem 3anuS, aud) galt ber

©xg als dies faustus, ©ag »on giinftiger Bor=
Bebeutung, fobafj man an bemfelBen gern tmdjtige
®ef<häfte abfdjloß. Beujaljrêgefdjenfe unb Beu=

jafjr§tt>ünfd)e roaren fdjon in alter geit üblich,
hauptfädhlich i" Sfrüdjten unb Staturalien. ®aS
Befdjenïtroerben mar aber nidjt ein SSorrecht ber

Sinnen, fonbern ber Steigen, ber Sßatricier, ber
Ijoljen Beamten, ja felbft ber ßaifer. ®ie ®abe
hie§ ©trena unb bie fpütern ftaifer erhoben fie
als ©ribut ober ©teuer. Badjbem ber ®eburtS=

tag beS ©eilanbâ auf ben 25. ©egember oer=

legt toorben toar, feierte man am 1. Januar
baS geft ber ©ante.

©ie alte ©itte ber BeujaïjrSgefdjenïe (Arennes)
hat fi<h in granfreich unb Belgien erhalten.

2Iud) in ben Söetterregeln roirb beS BeujaljrS*
tageS unb beS Januar häufig gebadjt. ÏB&brenb
in ©panien bie 2lnfid)t herrfcht, „®aS fchlimme
$ahr tritt fdjtmmmenb ein," unb man aud) in
SDtailanb behauptet: „®aS ^aljr ift fürchterlich,
roenn eS toeinenb (b. h- mit Stegen) beginnt,"
fo ift in ©eutfdjlanb bie entgegengefeßte SJteinung
oerbreitet: „SDtorgenrot am erften ©ag — lln=
loetter bringt unb große Pag." 3n ber 2llt=
marf läßt ©onnenf^ein am SteujahrStage auf
gute gladjSernte, in Böijmen auf fchöneS ©Better

im Sluguft unb in ©irol auf ein fruchtbares
3ahr hoffen. 3n Portugal heißt eS: „©rfter
©ag im Januar — ©rfter ©ag im ©ommer,"
unb in ©eutfdjlanb unb ben Stieberlanben glaubt
man oom 2. Januar: „Söie bas Söetter am
SJîarïariuS mar, fo ift eS im September trüb
ober ïlar." Sludj in ben Beftimmungen ber
©ageSgunahme ift bei ben meiften Böllern in
ben fpridjtoörtlidjen Stegein ausgebrüht: ©er
grangofe fagt: „3u Steujaljr toadjfen bie ©age
um eine £)d)fenmaf)lgeit," unb bie ©gedjen oer=

fiebern: „3" Steujahr um einen ©aljnenfdjritt
— gu ben brei Königen (6. Januar) um einen

©prung roeiter. — Unb gu Sichtmeß um eine

©tunbe mehr." Stuf guter Beobachtung beruht
eS, menu in Betreff beS Januar faft überall
ber SBunfd) auSgefprodjen wirb, biefer SDtonat

möge fait unb troefen fein. 3n ber ©djtoeig
gilt ber ©aß: „©angen im Januar bie Bîucfen

— muß ber Bauer nach gutter guefen,"
unb bie beutfdjen Bauern meinen: „gm ganuar
oiel Stegen, wenig Schnee — tljut Bergen,
©dlern unb Bäumen meß!" B. @. St.

©tnneuBaSrfîul- imö (Eritolïungefulïom.
gn ber ©tabt Bafel erregte türglid) baS ©rfeßeinen

einer gang ungewöhnlich auSfehenben ©ruppe non
blüßenben Knaben Sluffeßen. gßre Kleibung beftanb
nur auS einer 3lrt ©ernb ohne Slermel, ba§ um bie
Saide mit einem Seberriemen gegürtet mar, furgen
warmen gtaneHbeinfleibern unb ©anboten at§ guh»
betteibung. ©ie trugen teine §üte unb in ihren fiemben
nnb $ofen befanben fid) teine ïafdjen, ihre S£afd)en=

tüdjer ftedten unter bem ©ürtet. yeber fragte : „SBer
finb biefe?" unb teiner fdjien es gu wiffen. S3or einigen
fahren fa&te, fo ergählt ber SJütarbeiter etneê Son=

boner S8Iatte§, ber betannte ©djweiger Sehrer SRingele
au§ ©üdingen ben sf8lati, eine ©djute nad) ben alten
fpartanifdjen ©runbfäßen über Staprung, Steibung unb
SeibeSübungen gu grünben. 3uerh boten fid) ihm grofie
©Chwierigteiten, ©djüter gu betommen, benn bie (Sttern
hielten ihn für einen oerrüdten ©ntljufiaften, ber mit
ber heuti8en 3ioitifation ungufrieben war unb bie
Theorien unb ®räud)e »ergangener 3eiten wieber gu
beteben wünfdjte. Stber balb ftrafte Siingete bie S3e=

hauptung, baß fein ©rgiehungSfpftem oeraltet wäre,
Sügen, benn eS würbe bemertt, bah oüe feine ©djitler

bie »erfdjiebenen Prüfungen ber ^Regierung gut be=

ftanben unb träftiger, gröber unb gefünber als îtnaben
gewöhnlicher ©djuten waren. Siingete glaubt nämlid),
bafi ber alte ©ah: „@in gefunber ®eift in einem ge=
funben Körper," baS 3ttpha unb Omega atler (Srgieh-
ung ber Knaben fein muffe.

©r »erfidjert, wie gart ein Knabe aud) fein mag,
wenn er nur leinen organifdjen gehler hat, bah in
einem »terjährigen 3lufenthalt in feiner ©djule aus
bem einft garten Kinbe ein robufter güngling wirb,
ber aUeS, »om ©cßiffSgmiebact bis gum Kuchen oer=
tragen tann. Stingete glaubt baran, bah 9taturfd)ön=
heilen einen »erebelnben ©influh ausüben ; baher wählte
er baS auch bei ben Künfttern wegen feiner SBatbreige
beliebte ©ädingen als $eim für feinen @rgief)ungS=
»erfud/. ©ein groheS §auS ift mit einer an 2lrmut
grengenben ©infachheit auSgeftattet. ©in unbefchräntter
2Baffer»erbraud) herrfd)t im ôaufe, aber baS SBaffer
ift immer talt, unb an ein marmeS Sab bentt ttiemanb.
®ie Knaben flehen im ©ommer fehr früh, im SB in ter
um fedjS Uhr auf. Sann beginnt bie ïageSarbeit unb
bie ©tubien wechfeln »erftänbig mit Arbeiten im greien
ab. ®ie Knaben finb feinen Slugenblid mühig; eS ift
ein ißringip ber Slnftalt, einem Knaben niemals baS
ßerumtröbetn gu geftatten. SBenn einer herumlungert,
muh er ein genfter reinigen ober einen Saum fällen,
»iefteidjt aud) ein ipferb beforgen. Dte Slahrung ift
bie bentbar einfachfte, aber »on befter ©efd)affent)eit,
unb bie Knaben tonnen effen, fo »iel fte wollen.

SBenn man biefe pauSbädigen, rotwangigen Knaben
anfteht unb fid) fragt, ob fte glüdlid) finb, tnuh man
bie grage mit ga beantworten: fte finb gefunb an
Seib unb ©eele. SRan fagt im Sanbe oft: „©inmal
ein ©ädingerfchüler, immer ein ©ädingerfcßüler" ; ber
Knabe, ber mehrere gahre feines SebenS bort gugebradjt
hat, finbet eS fehr ferner, fid) gewöhnlichen Verhält»
niffen angupaffen, unb fehnt fid) oft nad) ben guten
alten Sagen ber einfachen Koft, ber »ieten 8eibeS=
Übungen, beS frühen gubettgefjenS unb frühen 3luf=
ftehenS gurüd. ®er ©rfotg ber Knabenfdjule ift fo
groh gewefen, bah IRingele binnen turgem eine SDtäbd)en=
abteitung eröffnen unb feine @d)ülertnnen ebenfo wie
bie Knaben behanbeln will. SRehrere ©Item hoben
fd)on »erfprochen, ihm ihre SRäbchen angu»ertrauen.
®ie SJiäbchen foHen gute ©auSfranen werben unb eine
»ollenbete 3luSMlbung erhalten; SSäitber, ©djototabe
unb SSrennfdjere werben ihnen freitid) nidjt erlaubt fein.

laß fjalfBtt
®ie allgu grohe SSetonung, ber törpertidjeu 3luS=

bilbung bitrd) ©portübungen, bie in englifcfjen unb
ameritanifcljen ©Chulen oft auf Koften ber geiftigen
©ntwidlung ißlaß gegriffen hat, fdjeint ben ©rgiehern
an biefen ©chulen mit ber geit fehr bebenflid) gu
werben. SSeaChtenSwert ift in biefer ©inficht eine ernfte
SOSarnung, bie ein ©Chitlmann in einer newporter geitung
auSfpriCht: „®ie athletifdje ©rgiehung ber gugenb be=

reitet biefe heutgutage mehr auf Söetttämpfe als auf
bie wirtti^en ißüid)ten beS SebenS »or. ®ie Kämpfer
benten mehr baran, ©iege gu gewinnen, als für fid)
felbft bie SSorteile ber fijmmetrifchen ©ntwidlung gu
erlangen. SBenn man fid) bem ©port übennäfng
wibmet, fo wirb baburd) ein unangenehmer StypuS ber
SRännliChleit ergeugt. gunge SJiänner unb Knaben,
bie in Parteien fpielen, nehmen infolge ber ®iät ber
ïrainierfoft »ielleid)t eher baS 3luSfehen grobtörniger
SBilber alS mot)tergogener SRänner an. guhbaUfpieter
unb Sojer geidjnen fid) burCE) eine gewiffe @tabiatoren=
brutalität unb ein 2Biegen beS Körpers auS, 3lthteten
haben in ber @d)ule nid)t immer ben »ollen S3orteil
»on ihren ©tubien. gn ©djuten, wo atl)letifd)e 2Bett-
tämpfe eine grohe Sebeutung annehmen, werben bie

SRehrgahl ber ©djüter btohe budlige gufeßauer ber
©elbentljaten einiger 3luSermäh Iter. ®er ©influfj ber
grohen 35iktt!ämpfe auf ben Körper beS ©tubenten ift
fdjlecht. gn gnftituten, wo 2lthleten bie gührutig haben,
f<f)eint bie ©elehrfamîeit laum begehrenswert. ®em
eigentlichen gwed ber ©Chule wirb nicht gebient. ®er
SlypuS eines SRanneS, ber ungeftüm, Irtegerifd) unb
ungefChlaCht ift, wirb bem ®enfer, ©elehrten unb
®entleman »orgegogen. 3111 bieS führt gu ber gweifet=
lofen SBahrheit, bah bie ergieherifchen SlRöglidjteiten
ber Sttbletif noCß bis jeßt nid)t »erwirfticht finb. ®er
gnftinft, ber junge Seute gufammen in einen SBettftreit
bringt, ift an ftd) nicht fchtedjt. ®aS Uebet entftefjt
auS ber SiRihleitung beS gmpulfeS. ©S ift ein problem,
baS nod) feiner Söfung burCh ©rgieher harrt, wie ber
athtetifche Seift in richtige Slbljängigfeit gu ben @r=

forberniffen ber ©rgiehung gebracht wirb."

flmUüt bei ©en Jrauett iuUbec
Bafurbölber.

SRicljt bloh bie ©oaStödjter ber Kutturftaaten
wiffen fid) foftbar gu fleibett, auh bie grauen wilber
SRaturnölfer entfalten oft eine überaus foftfpielige
®oilettenprad)t. Sluf feinen Sieifen an ber öben grön=
länbifhen Küfte traf ein arftifdjer gorfher eine @§;

fimojungfrau auS bem ©tamme ber gnoitS in einem

lielggewanb an, baS ben SReib fämtlidjer tarifer unb
SRew*g)orfer 3Robelöwinnen hcrauSguforbern geneigt
war unb beffen heroorragenbfter Söeftanbteil, ein mit
Otterfell gefütterter, reih mit gobel »erbrämter SRantel
auS Silberfud)§, in ben fafhionablen :Raud)werli)anb=

lungen ber ®i)emfes ober ©eineftabt felbft für einen
SßreiS »on 60,000 gr. noh entgüdte Slbnehmerinnen
gefunbett hätte. — 93iS »or furgern bilbete ein auS
noh formbarer, bem Krater beS SRanna 8oa entftrö=
menber, glaSähnliher Saoamaffe »erfertigter SRantel
baS wertoollfte ©efißtum jeber hawaiifhen ©hönen.
©in ©jemptar, baS ber SieblingStodjter König Kame=
hatnehaS II. gehörte, würbe »on einem amerifanifhen
©ammler für ben noh billig erachteten ißreiS »on
11,000 gr. erftanben. 5Rad)bem eS jebod) einem finbigen
SJanfee gelungen, „SßeeteS ©aar", wie biefeS Krater=
ejfubat ^3ele, ber ©öttin beS SßulfanS gu ©hren, ge=
nannt wirb, auf fynthetifdjem 3Bege hergufteHen, ift eS

erijebltd) im greife gurüdgegangen. — 3luS @lentier=
ober SSifonhaut, bie burh einen îompligierten @erbs
progeh gugteih feibenweid) unb wiberftanbSfähig wie
ein Sßangerhemb geworben ift, fertigen ©quawS ber
©heyenne unb iReg ißercöS=gnbianer ihre Koftüme an.
Söerfhwenberifh mit ißerlmutterptatten eingelegt unb
mit 200 bis 300 ©Ihgähnen oergiert, fommt ein folheS
lleberïleib auf 4000 gr. gu fteljen. — 311S befonbern
©hmud bei feierlichen Slnläffen legt ein SRäbchen auS
bem SRoûtfa=@tamme einen ärmeHofen, pelgbefeßten
IRantel auS ©yperngraS an, ben gu weben unb auS=

gupuyen eS feh§ MS fieben gahre lang jeben freien
Slugenbtid geopfert hat. — Un»erbroffen arbeitet bie
gletheab=gnbianerin ahtgehn SRonate hinburd) an einem
jener flahtöpfigen Strohhüte, bie baS djarafteriftifdje
Slbgeihen ihres im SluSfterben begriffenen ©tammeS
bitben. gnfotgebeffen ift biefeS gtehtwerl auh f°
bauerhaft unb feftgefügt, bah feine Trägerin eS gum
2Bafferfd)öpfen unb »ortommenben galleS fogar als
Kohfeffel beuutgen tann. — Ueberaus toftbar ftnb bie
berühmten, in ben entgüdenbften garben fhitlernben
gebernmäntel, weihe Me ©ingeborenen im gmtern
BraftlienS fo unnahahntlid) hergufteHen wiffen. ©ineS
biefer SBunberergeugniffe würbe türglid) in Sonbon für
bie ©umme »on 31,000 gr. »ertauft.

Jum itBUBtt ^afjc.
ofett unb Stcdjlaub, beibes wirb bringen

MlSjl gebem ber tommenbe junge Œag,
£uft= unb Seiblieber werben erfiingen,

t tUehfein wirb wieberum ,Jreube unb Wag'.
lUas wir uns wünfd)en »ernünftigerweife,
Üiht ift es <Solb unb »ergängiihes cSut.
Kraft auf bie neue, befd)werlihe Heife
Sei uns befhieben unb frohlidjcr Wut.

Kraft gum «Ertragen, was Sd)icffal uns fenbet,
Wut in ben Stürmen ber tommenbeu §eit,
Efoffnung, bag ailes 3Utn guten fid? weitbet:
Sterne ber 3ugenb, o gebt uns ©eleit! 3. SB.

Spccdifaal.
fragen.

3« biefer gtußrift ßönueit nur fragen »on alt-
gemeinem §ntere(fe aufgenommen werben. £feffen-
gefuche ober ^fellenofferten ftnb ausgefchtoffen.

girage 6193: 2Bte beantwortet bie 2Rutter ben
Kinbern ttahfolgenbe gragen: SRutter, warum tann
meine ©djutfamerabin ©thet SSraun hh aüeS ©höne
unb ®eure gu SBeihnadjten wünfhen unb betommt eS

Unb fo »iele Slerwanbte befhenten fie auh n°h f°
reihlth? Unb warum tann fte erft noh taufen, waS
fie will, um ihre greunbinnen bamit gu befdjenten?
SBarum tjaft benn ®u niht ©elb, um fo fdjöne
©ahm unb gutes ©ffen gu taufen, wo ®u bod) fo
fleihtg arbeiteft? SBirb man benn niht »om Slrbeiten
reih? SEBarum hat ber liebe ®ott ©thelS 9Rutter fo
reih werben laffen, war fie befonberS bra» 2Barum
werben bie einen Kinber benn reih, wenn ihnen ber
Sater ftirbt, unb wir finb bod) ba»ott arm geworben?
gh habe biefe gragen eines gehnjährigen 3Räbd)enS
an feine SJiutter mit angehört, unb bie SRutter hatte
teine anberen 3lntworten barauf, als bah bie Ungleih=
heit ©otteS SBitle fei, in ben man fid) eben fdjiden
müffe. 2Rir that baS ©erg weh, gu fehen, wie einem
fo tieffinnigen Kinb eine fotdje ©ebantenlaft aufge=
bürbet wirb, unter welher ad fein gugenbglüd unb
hoffnungSfroheS gugenbentpfinben begraben werben
wirb. 3Rid) »erfolgen biefe gragen beS KinbeS feitbem
nun ®ag uitb SRadjt, uttb boh wühte id) felbft auh
feine anbere 3lntwort gu geben, gh wünfhe fo fehr,
bie ©ebanten anberer hierüber gu hören.

(Mfctge Sefetln itt 8.

^trage 6194: gh habe meine liebe SRot mit bem
dteinigen »on meines SRanneS ©hreibftube. gh fehre,
um ©taub gu »erhüten, mit naffen ©ägefpähnen, bod)
bleiben beim Stroctnen immer noh ©päfjne gurüd, bie
nahher gwifhen bie am S3oben liegenben SBaren hineiw
geraten, waS fehr unangenehm ift. gh habe ben
ißoben (heiles ißartett) auh fhon gewihft, boh kaS
brauht gu »iel Slrbeit, weil man »iel mit naffen
©huhen inS 3twmer tommt. gh habe meinen 9Rann
fhon bringenb gebeten, Sinoleum legen gu laffen, baS
fid) feuht aufwifhen täjjt; er will aber Me Koften
niht wagen. SBaS raten mir ©rfahrene in biefem galt
gu thun ©eärgette Sctuäftau in U.

2 Sryweizer Frsuen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

Tag ein neues Jahr beginnt, aber wir Menschen
brauchen Scheidegrenzen zwischen Jung und
Bejahrt, zwischen Alt und Neu, zwischen Vorwärts
und Zurück, um in der Ewigkeit der Zeit und
in der Unendlichkeit des Raumes unsern Halt
zu finden. Der Neujahrstag steht seit Urzeiten
als Leuchtturm im Meer der Zeit.

Der Neujahrstag ist bei allen Völkern der
erste Tag im Jahr, dessen Eintritt sich nach der
Art der Zeitrechnung richtet; bei den christlichen
Völkern ist seit 1700 der erste Januar der
Beginn des bürgerlichen Jahres. Schon im Altertum

hatte er seine Bedeutung. Der 1. Tischn
der Juden war Gottes Gerichtstag — Join
Hadin — und der Gerichtstag galt auch als
Adams Erschaffungstag. Da Trompetenschall
das Fest eröffnete, nannte man es auch Sabbath
des Blasens. Bei den Persern beschenkt man
sich am Neujahrstage mit Eiern. Die Römer
opferten zu Neujahr dem Janus, auch galt der

Tag als äio8 kaustus, Tag von günstiger
Vorbedeutung, sodaß man an demselben gern wichtige
Geschäfte abschloß. Neujahrsgeschenke und
Neujahrswünsche waren schon in alter Zeit üblich,
hauptsächlich in Früchten und Naturalien. Das
Beschenktwerden war aber nicht ein Vorrecht der

Armen, sondern der Reichen, der Patricier, der
hohen Beamten, ja selbst der Kaiser. Die Gabe
hieß Strena und die spätern Kaiser erhoben sie

als Tribut oder Steuer. Nachdem der Geburtstag

des Heilands auf den 25. Dezember verlegt

worden war, feierte man am 1. Januar
das Fest der Taute.

Die alte Sitte der Neujahrsgeschenke (Bronnes)
hat sich in Frankreich und Belgien erhalten.

Auch in den Wetterregeln wird des Neujahrstages

und des Januar häufig gedacht. Während
in Spanien die Ansicht herrscht, „Das schlimme

Jahr tritt schwimmend ein," und man auch in
Mailand behauptet: „Das Jahr ist fürchterlich,
wenn es weinend (d. h. mit Regen) beginnt,"
so ist in Deutschland die entgegengesetzte Meinung
verbreitet: „Morgenrot am ersten Tag —
Unwetter bringt und große Plag." In der
Altmark läßt Sonnenschein am Neujahrstage auf
gute Flachsernte, in Böhmen auf schönes Wetter
im August und in Tirol auf ein fruchtbares
Jahr hoffen. In Portugal heißt es: „Erster
Tag im Januar — Erster Tag im Sommer,"
und in Deutschland und den Niederlanden glaubt
man vom 2. Januar: „Wie das Wetter am
Markarius war, so ist es im September trüb
oder klar." Auch in den Bestimmungen der

Tageszunahme ist bei den meisten Völkern in
den sprichwörtlichen Regeln ausgedrückt: Der
Franzose sagt: „Zu Neujahr wachsen die Tage
um eine Ochsenmahlzeit," und die Czechen

versichern: „Zu Neujahr um einen Hahnenschritt
— zu den drei Königen (6. Januar) um einen

Sprung weiter. — Und zu Lichtmeß um eine

Stunde mehr." Auf guter Beobachtung beruht
es, wenn in Betreff des Januar fast überall
der Wunsch ausgesprochen wird, dieser Monat
möge kalt und trocken sein. In der Schweiz
gilt der Satz: „Tanzen im Januar die Mucken

— muß der Bauer nach dem Futter gucken,"
und die deutschen Bauern meinen: „Im Januar
viel Regen, wenig Schnee — thut Bergen,
Tälern und Bäumen weh!" B. E. K.

GinneuesSchul- und Erziehungssystem.
In der Stadt Basel erregte kürzlich das Erscheinen

einer ganz ungewöhnlich aussehenden Gruppe von
blühenden Knaben Aufsehen. Ihre Kleidung bestand

nur aus einer Art Hemd ohne Aermel, das um die
Taille mit einem Lederriemen gegürtet war, kurzen
warmen Flanellbeinkleidern und Sandalen als
Fußbekleidung, Sie trugen keine Hüte und in ihren Hemden
und Hosen befanden sich keine Taschen, ihre Taschentücher

steckten unter dem Gürtel. Jeder fragte: „Wer
sind diese?" und keiner schien es zu wissen. Vor einigen
Jahren faßte, so erzählt der Mitarbeiter eines
Londoner Blattes, der bekannte Schweizer Lehrer Ringele
aus Säckingen den Plan, eine Schule nach den alten
spartanischen Grundsätzen über Nahrung, Kleidung und
Leibesübungen zu gründen. Zuerst boten sich ihm große
Schwierigkeiten, Schüler zu bekommen, denn die Eltern
hielten ihn für einen verrückten Enthusiasten, der mit
der heutigen Zivilisation unzufrieden war und die
Theorien und Bräuche vergangener Zeiten wieder zu
beleben wünschte. Aber bald strafte Ringele die
Behauptung, daß sein Erziehungssystem veraltet wäre,
Lügen, denn es wurde bemerkt, daß alle seine Schüler

die verschiedenen Prüfungen der Regierung gut
bestanden und kräftiger, größer und gesünder als Knaben
gewöhnlicher Schulen waren. Ringele glaubt nämlich,
daß der alte Satz: „Ein gesunder Geist in einem
gesunden Körper," das Alpha und Omega aller Erziehung

der Knaben sein müsse.
Er versichert, wie zart ein Knabe auch sein mag,

wenn er nur keinen organischen Fehler hat, daß in
einem vierjährigen Aufenthalt in seiner Schule aus
dem einst zarten Kinde ein robuster Jüngling wird,
der alles, vom Schiffszwieback bis zum Kuchen
vertragen kann. Ringele glaubt daran, daß Naturschönheiten

einen veredelnden Einfluß ausüben ; daher wählte
er das auch bei den Künstlern wegen seiner Waldreize
beliebte Säckingen als Heim für seinen Erziehungsversuch,

Sein großes Haus ist mit einer an Armut
grenzenden Einfachheit ausgestattet. Ein unbeschränkter
Wasserverbrauch herrscht im Hause, aber das Wasser
ist immer kalt, und an ein warmes Bad denkt niemand.
Die Knaben stehen im Sommer sehr früh, im Winter
um sechs Uhr auf. Dann beginnt die Tagesarbeit und
die Studien wechseln verständig mit Arbeiten im Freien
ab. Die Knaben sind keinen Augenblick müßig; es ist
ein Prinzip der Anstalt, einem Knaben niemals das
Herumtrödeln zu gestatten. Wenn einer herumlungert,
muß er ein Fenster reinigen oder einen Baum fällen,
vielleicht auch ein Pferd besorgen. Die Nahrung ist
die denkbar einfachste, aber von bester Beschaffenheit,
und die Knaben können essen, so viel sie wollen.

Wenn man diese pausbäckigen, rotwangigen Knaben
ansteht und sich fragt, ob sie glücklich sind, muß man
die Frage mit Ja beantworten: sie sind gesund an
Leib und Seele. Man sagt im Lande oft: „Einmal
ein Säckingerschüler, immer ein Säckingerschüler" ; der
Knabe, der mehrere Jahre seines Lebens dort zugebracht
hat, findet es sehr schwer, sich gewöhnlichen Verhältnissen

anzupassen, und sehnt sich oft nach den guten
alten Tagen der einfachen Kost, der vielen
Leibesübungen, des frühen Zubettgehens und frühen
Aufstehens zurück. Der Erfolg der Knabenschule ist so
groß gewesen, daß Ringele binnen kurzem eine Mädchenabteilung

eröffnen und seine Schülerinnen ebenso wie
die Knaben behandeln will. Mehrere Eltern haben
schon versprochen, ihm ihre Mädchen anzuvertrauen.
Die Mädchen sollen gute Hausfrauen werden und eine
vollendete Ausbildung erhalten; Bänder, Schokolade
und Brennschere werden ihnen freilich nicht erlaubt sein.

Matz hallen!
Die allzu große Betonung, der körperlichen

Ausbildung durch Sportübungen, die in englischen und
amerikanischen Schulen oft auf Kosten der geistigen
Entwicklung Platz gegriffen hat, scheint den Erziehern
an diesen Schulen mit der Zeit sehr bedenklich zu
werden. Beachtenswert ist in dieser Hinsicht eine ernste
Warnung, die ein Schulmann in einer newyorker Zeitung
ausspricht: „Die athletische Erziehung der Jugend
bereitet diese heutzutage mehr auf Wettkämpfe als auf
die wirklichen Pflichten des Lebens vor. Die Kämpfer
denken mehr daran, Siege zu gewinnen, als für sich

selbst die Vorteile der symmetrischen Entwicklung zu
erlangen. Wenn man sich dem Sport übermäßig
widmet, so wird dadurch ein unangenehmer Typus der
Männlichkeit erzeugt. Junge Männer und Knaben,
die in Parteien spielen, nehmen infolge der Diät der
Trainierkost vielleicht eher das Aussehen grobkörniger
Wilder als wohlerzogener Männer an. Fußballspieler
und Boxer zeichnen sich durch eine gewisse Gladiatorenbrutalität

und ein Wiegen des Körpers aus, Athleten
haben in der Schule nicht immer den vollen Vorteil
von ihren Studien. In Schulen, wo athletische
Wettkämpfe eine große Bedeutung annehmen, werden die

Mehrzahl der Schüler bloße bucklige Zuschauer der
Heldenthaten einiger Auserwählter. Der Einfluß der
großen Wettkämpfe auf den Körper des Studenten ist
schlecht. In Instituten, wo Athleten die Führung haben,
scheint die Gelehrsamkeit kaum begehrenswert. Dem
eigentlichen Zweck der Schule wird nicht gedient. Der
Typus eines Mannes, der ungestüm, kriegerisch und
ungeschlacht ist, wird dem Denker, Gelehrten und
Gentleman vorgezogen. All dies führt zu der zweifellosen

Wahrheit, daß die erzieherischen Möglichkeiten
der Athletik noch bis jetzt nicht verwirklicht sind. Der
Instinkt, der junge Leute zusammen in einen Wettstreit
bringt, ist an sich nicht schlecht. Das Uebel entsteht
aus der Mißleitung des Impulses. Es ist ein Problem,
das noch seiner Lösung durch Erzieher harrt, wie der
athletische Geist in richtige Abhängigkeit zu den

Erfordernissen der Erziehung gebracht wird."

Toilette bei den Frauen wilder
Naturvölker.

Nicht bloß die Evastöchter der Knlturstaaten
wissen sich kostbar zu kleiden, auch die Frauen wilder
Naturvölker entfalten oft eine überaus kostspielige
Toilettenpracht. Auf seinen Reisen an der öden
grönländischen Küste traf ein arktischer Forscher eine Es-
kimojungsrau aus dem Stamme der Jnoits in einem

Pelzgewand an, das den Neid sämtlicher Pariser und

New-Iorker Modelöwinnen herauszufordern geneigt
war und dessen hervorragendster Bestandteil, ein mit
Otterfell gefütterter, reich mit Zobel verbrämter Mantel
aus Silberfuchs, in den fashionablen Rauchwerkhand¬

lungen der Themse- oder Seinestadt selbst für einen
Preis von 60,00V Fr. noch entzückte Abnehmerinnen
gefunden hätte, Bis vor kurzem bildete ein aus
noch formbarer, dem Krater des Manna Loa
entströmender, glasähnlicher Lavamasse verfertigter Mantel
das wertvollste Besitztum jeder hawaiischen Schönen,
Ein Exemplar, das der Lieblingstochter König Kame-
hamehas II. gehörte, wurde von einem amerikanischen
Sammler für den noch billig erachteten Preis von
11,000 Fr, erstanden. Nachdem es jedoch einem findigen
Aankee gelungen, „Peeles Haar", wie dieses Kraterexsudat

Pele, der Göttin des Vulkans zu Ehren,
genannt wird, auf synthetischem Wege herzustellen, ist es

erheblich im Preise zurückgegangen. — Aus Elentieroder

Bisonhaut, die durch einen komplizierten
Gerbprozeß zugleich seidenweich und widerstandsfähig wie
ein Panzerhemd geworden ist, fertigen Squaws der
Cheyenne und Nez Percss-Jndianer ihre Kostüme an.
Verschwenderisch mit Perlmutterplatten eingelegt und
mit 200 bis 300 Elchzähnen verziert, kommt ein solches
Ueberkleid auf 1000 Fr, zu stehen. — Als besondern
Schmuck bei feierlichen Anlässen legt ein Mädchen aus
dem Nootka-Stamme einen ärmellosen, pelzbesetzten
Mantel aus Cyperngras an, den zu weben und
auszuputzen es sechs bis sieben Jahre lang jeden freien
Augenblick geopfert hat. — Unverdrossen arbeitet die
Flethead-Jndianerin achtzehn Monate hindurch an einen«
jener flachköpfigen Strohhüte, die das charakteristische
Abzeichen ihres im Aussterben begriffenen Stammes
bilden. Infolgedessen ist dieses Flechtwerk auch so

dauerhaft und festgefügt, daß seine Trägerin es zum
Wasserschöpfen und vorkommenden Falles sogar als
Kochkessel benutzen kann, - Ueberaus kostbar sind die
berühmten, in den entzückendsten Farben schillernden
Federnmäntel, welche die Eingeborenen im Innern
Brasiliens so unnachahmlich herzustellen wissen. Eines
dieser Wundererzeugnisse wurde kürzlich in London für
die Summe von 31,000 Fr, verkauft.

Zum neuen Jahr.
und Stechlaub, beides wird bringen

HWR Jedem der kommende junge Tag,
tust- und Leidlieder werden erklingen,

> Wechseln wird wiederum Freude und Klag',
Was wir uns wünschen vernünftigerweise,
Nicht ist es Gold und vergängliches Gut.
Kraft auf die neue, beschwerliche Reise
Sei uns beschieden und fröhlicher Nlut.

Kraft zum Ertragen, was Schicksal uns sendet,
Mut in den Stürmen der kommenden Zeit,
Hoffnung, daß alles zum guten sich wendet:
Sterne der Jugend, o gebt uns Geleit I I, B,

Sprechfaal.
Fragen.

An dieser Uuörik können nur Kragen von
allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stelleugesuche

oder Stellcnofferten sind ausgeschlossen.

Iiragc K1!»8î Wie beantwortet die Mutter den
Kindern nachfolgende Fragen: Mutter, warum kann
meine Schulkameradin Ethel Braun sich alles Schöne
und Teure zu Weihnachten wünschen und bekommt es?
Und so viele Verwandte beschenken sie auch noch so
reichlich? Und warum kann sie erst noch kaufen, was
sie will, um ihre Freundinnen damit zu beschenken?
Warum hast denn Du nicht Geld, um so schöne
Sachen und gutes Essen zu kaufen, wo Du doch so
fleißig arbeitest? Wird man denn nicht vom Arbeiten
reich? Warum hat der liebe Gott Ethels Mutter so
reich werden lassen, war sie besonders brav? Warum
werden die einen Kinder denn reich, wenn ihnen der
Vater stirbt, und wir sind doch davon arm geworden?
Ich habe diese Fragen eines zehnjährigen Mädchens
an seine Mutter mit angehört, und die Mutter hatte
keine anderen Antworten darauf, als daß die Ungleichheit

Gottes Wille sei, in den man sich eben schicken
müsse. Mir that das Herz weh, zu sehen, wie einem
so tiefsinnigen Kind eine solche Gedankenlast
aufgebürdet wird, unter welcher all sein Jugendglück und
hoffnungsfrohes Jugendempfinden begraben werden
wird. Mich verfolgen diese Fragen des Kindes seitdem
nun Tag und Nacht, und doch wüßte ich selbst auch
keine andere Antwort zu geben. Ich wünsche so sehr,
die Gedanken anderer hierüber zu hören.

Eifrige Leserin in L.

Krage K191: Ich habe meine liebe Not mit dem
Reinigen von meines Mannes Schreibstube. Ich kehre,
um Staub zu verhüten, mit nassen Sägespähnen, doch
bleiben beim Trocknen immer noch Spähne zurück, die
nachher zwischen die am Boden liegenden Waren
hineingeraten, was sehr unangenehm ist. Ich habe den
Boden (Helles Parkett) auch schon gewichst, doch das
braucht zu viel Arbeit, weil man viel mit nassen
Schuhen ins Zimmer kommt. Ich habe meinen Mann
schon dringend gebeten, Linoleum legen zu lassen, das
sich feucht aufwischen läßt; er will aber die Kosten
nicht wagen. Was raten mir Erfahrene in diesem Fall
zu thun? Geärgerte Hausfrau in u.



3gd|h»gtjei' Jrauett-Jettimg — Blaffer tflr ben qgitgltcften Steig 3

3tt#8C 6195: 3ft eg môgltd), ba& ein in ad feinem
Thun auperorbentlid) langfameg 2Räbd)en an tReroofität
leiben !ann. 3h benfe mir, bajj neruöfe äRenfdjen in
tijren aSeroegungen unb im Tenfen rafter ftnb, alg
normale. 3Reine junge Aidjte ift nid)t fhredgaft ober
ungleich in ben Stimmungen, aber bebenllid) langfam
im Kenten unb Arbeiten, unb roenn etroag Aufier»
gercöljnlidje§ ju einem rafdjen Tempo jroingt, fo !lagt
jie nachher über grope äRübigfett. Sie hat aud) bie

©eroobn^eit, bei jeber, aud) ber baju unpaffenbften
S3efd)äftigung Rhen ju wollen. 3h ^alle fie alfo für
feljr bequem ober trag unb meine, bag fei bag ©egen»
teil oon neroög. ©ag fagen ©rfahrene t)ieju

Smutter in 2B.

gtrage 6196 : 3ft eg roabr, bap ber ©ebrauch oott
ftet§ ein unb bemfelben parfum bie ©erudjineroen
abftumpft unb überhaupt gefunbbeitlicbe ©cpäbigungen
nacb ftd) jiebt? Ober ift bieg nur bei beftimmten
ißarfümg ju befürchten? @g banbelt fid) hier um ben
ißanillegerud), ber ©djulb fein fod an meinen Kopf»
fcbmerjen unb an ben periobifd) auftretenben SReroen»

aufregungen. Um freunblidje SBelebrung oon ©rfaprenen
bittet sc. ». tu ®.

gfruge 6197 : ©eldjeg ftnb bie fid)ern Reiben
oon einem oorbanbenen 33anbrourm? Unb ift eine
folcbe Einquartierung bentbar, roenn man roeber robeg
fjleifc^ noch grünen Salat je geniept m. u. in 4t.

3frage 6198: 3ft eg ein unbiUigeg SSerlangen,
roenn ein Kranfer, ber feit einer Wethe oon fahren
feinen SBeitrag an bag Kvanfenpaug bezahlt bat, nach
berjenigen mebijinifdjen 9îid)tung bepanbelt roerben
möd)te, roeliher er bag meifte Zutrauen entgegenbringt
©arum foil an einem großen öffentlichen Kranfenpaufe
neben bera Adopatljen nicpt auih ein ©omöopatp ben
Krauten jur Verfügung fteben? ©arum foil man ftcf)

nicht nach roiffenfdjaftlich biätetifdjer unb nad) Irobropa»
tbifdjer ©etlroeife bebanbeln laffen fönnen? yft nur
eine ^Richtung bie unfehlbare Unb roenn nein, roarum
ift benn nur e i n e alg ftaatlid) anerfannt Tiefe gragen
roerben auf prioatem ©ege oiel erörtert. SBarum
erörtert man fte nicht öffentlich gi. o.

gfrage 6199 : ©at ein SßoftangefteUter bag SRed^t,
eine beleibigenbe, fogen. 3upfarte in einer öffentlichen
©irtfcpaft ben ©äften oorjujeigen unb fie nachträglich
bann erft bem aibreffanten ju übermitteln? 3ft bag
Augpülfgperfonat ber Sßoft nidjt aud) ben spoftgefetsen
unb Pflichten unterroorfen stsoiment am See.

3irage 6200: 3b babe ben Verbrüh, bah mein
ißorjellangefdjirr mir immer fpringt. 9îad) furjem
©ebraud) fchon feben bie beften Stüde unanfebnlib
aug, roeil bie lleinett SRipcpen alle gelb unb braun
roerben. Seim Auftragen oon ©etbelbeeren 3. S. roer»
ben bie SRi^d)eri tiefblau, roeldje garbe nachher nicht
mehr wegzubringen ift. Säpc ftd) etwag tbun gegen
bag Springen? Unb roober rührt eg? Um gütige
^Belehrung bittet Sine tSeärgcrte.

Knfhrnrfen.
Auf tirage 6180 : ©g roirb ziemlich fchroierig fein,

mitten in ber Saifon eine Stelle an ber SRioiera ju
finben, unb ©rbolunggbebürftigen roürbe id) überhaupt
baoon abraten, ba bie Angepeilten gewöhnlich in Aorb»
jimmern mit fd)led)ten Seiten untergebracht roerben,
fo bah fie oft mehr unter ber Stalte letben alg babeim.
©enn eg 3bre Serbältniffe irgenbroie erlauben, fo
roürbe ich 3bnen raten, eine billige Sur im Asile
Évangélique in Sftijja ju machen. Tieg ift eine Art
Sanatorium für weniger bemittelte Krante unb ©r=
bolunggbebürftige, unb ftebt unter ber Seitung oon
guten bortigen Aersten, foroie Tiafoniffinnen oon
St. Soup, alfo Schweizerinnen. Ter Sßenfiongpreig be=

trägt nur 1 big 3 gr. je nad) Limmer. Tie Serpfle=
gung ift febr gut, unb eg berrfctjt Crbttung unb SRein»

licpfeit. Um nähere Augfunft roenben Sie fid) an grl.
Qulie Sot), Directrice de l'Asile Évangélique à Nice.

SD), ®.

Auf tirage 6182 : SReben Sie bie Seintüdjer unb
hängen Sie biefelben sum ©efrieren auf, in einen
©arten ober ïrôcfneplat). 3e öfter Sie bieg tbun,
um fo roeifier roeiben bie Setttücber. 3d) habe bamit
febr gute SRefultate erhielt, unb bie fo bebanbelten
£eintüd)er habe ich feit 30 3abren im ©ebrauch, folglich
ift bag Serfabren unfdjäblid). Dbnc ©btor. ec. e.

iluf ^tragc 6186: ßaben Sie nie an SBürmer
gebadjt Soffen Sie ftd) oom 2lrst einige Santonin=
Spuloer oerfdjreiben. st. ®.

Jluf girage 6187 : ©eHuloiblämme roerben roieber

gans gerabe, roenn man biefelben auf ben warnten
Ofen legt. Selbftoerftänblid) barf ber Ofen nicht fo
beijj fein, bah bie Stämme oerbrennen ; burd) bie Öfen=
roärme roirb ©eUuloib toeich "ttb nimmt bie ihm ur»
fprünglid) gegebene gorttt roieber an, ohne ben ©lans
SU oerlieren, wie eg ber fJaH fein roürbe in naher
SBärme, refp. int ïjeihen SBaffer. m. ®.

Jtuf jfrage 6187: 3ltt bem Srummroerben ber
gähne 3brer aiufftedfätnme ift weniger bie Uttebett=

beit 3brer Sdjäbelbede fchulb, alg oielraebr bie Qualität
ber benutzen Stämme. ©d)teg Sdjilbpatt bleibt immer
roeid), roenn eg aud) burd) bie Sänge beg @ebraud)S
ben ©lans oerliert, roelcher aber leicht roieber burd)
aieupolieren bergeftetlt roerben fattn. Sntitierteg Sd)ilb=
patt, ©eduloibmaffe unb §orn, — biefe brei Seftanb»
teile ergeben Stämme oott mangelhafter Solibität. ®ie
gähne ber baraug gefertigten Stämme Irümmen unb
fpalten ftcb- Unb ©etlutoibmaffe ift feuerggefäbrlid).
galten Sie ftd) an bag echte Sdjilbpatt, bag nur beim
SlnJaufe teuer, bafür aber auherorbentlid) folib unb
baltbar ift. an. u.

(Auf §frage 6187: Stämme aug ©eduloib fpalten
ftch nicht leiht unb roerben auch nidjt frumm; aber
roenn fte auf ben SBoben fallen, serbrehen fie. SJlir

haben bie gewöhnlichen Çaarïâmme aug fhroarjem
Stautfhuf ftetg bie beften ®ten fte gethan. gft. m. tu ».

Auf 3frage 6188: 3luf einen Siter abfoluten Spi=
ritug 10 Kröpfen aSergamotteffens unb 10 Kröpfen
©itroneneffens lang tühtig untereinanber gefhüttelt,
gibt ein ©emifd), roelhe§ ade ©igenfçhaften beg Köt=
nifhen ïôafferg hat. Sie fönnen bieg in ber SRateriaD
hanblung taufen, ©eben Sie bafür in bie 3lpothefe,
fo tbut 3f>nen ber 3lpothefer nod) einen iropfen
aielfeneffens gratig basu. gft. s». in ®.

<lluf gtrage 6188: ®ie „roohlberatene ßaugfrau"
gibt folgenbeg einfahe fResept sum Eau de Cologne :
1 Slilogramm reiner ©eingeift, 15 tropfen fRogmartnöl,
15 ïropfe.t ©ebernöl, 15 Kröpfen SJieroliöl unb 30
tropfen Söergamottöl gut untereinanber gefhüttelt,
in jjläfhhen abgefüllt unb oerforft. st. ®.

<Auf §irage 6188: 3h notiere 3hnen hier ein
gans cilteg ïResept sur ßerfteUung oon fölnifhem ©affer,
bag feit 3abeen in unferer Familie gebrauht roirb.
©ir fehen immer ein gröjjereg Quantum an, bamit
bag ©affer ein 3ab* tang unbenuht fteben fann, roag
beffen Qualität auherorbentlid) fein mad)t. ®ag SRe=

Sept tautet fotgenbermahen : 2Ran nimmt auf eine
halbe SRah aderbeften 3Beingeift l/i Soth gtorentiner
Skilhenroursel (3rig), 1 Soth ©itroneneffig, V-» öoth
Söergamotteffens (oberftattlehterem ViSothsfBomeransen=
btüteneffens). ®en ©eingeift unb bie S3eitd)enroursel
bringt man in eine enlfpredjenbe gtafdje unb ftedt fie
einige £age lang im Sommer an bie Sonne, im
©inter in bie fRähe eineg roarmen Ofeng. SRahher
gieht man bie beiben ©ffensen hinzu, fetjt bie fjlafhen
abermalg einige ïage lang ber Sönnern ober Ofen=
hthe aug unb filtriert ben 3'hatt burh grüneg 3lteh=
papier, bebedt aber ben giltriertricf)ter mit einem
leinenen îuhc, um bie SSerflühtigung beg ©obige»
ruheg unb beg ©eingeifteg su oerhinbern. ®ag in
Heineren fyiäfc±)tf)en unb in angenehm warmem ïHaum
aufbewahrte abgefüdte ©affer fann fofort gebrauht
roerben : bod) wirb eg, roie fhon gefagt, mit ber geit
immer feiner. g tau st. in ».

Jluf ^frage 6189: 3^ nah öer Stonftruftion ber
Oefen unb Slamine muh nuh ba« SSrennmaterial ge=

wählt roerben. ®g gibt Oefen, bie nid)t fürg IBrennen
oon Steinfohlen eingerichtet ftnb, unb anbere, in benen
man feine IReifigbüfhel oerbrennen fann, ohne Schaben
anzurichten. ©infid)tige §augfrauen roerben ben Unter»
fhieb felbft augfinben unb bag SRedjte sur SBerroenbung
bringen, ©o bieg nid)t ber gad ift, ober roo nah
biefer )Rid)tung ber ßaugbefther su sroeifeln ©runb
hat, ift er berehtigt, zu raten unb auf bie fperieden
©rforberniffe aufmerffam su mähen. SSleibt bieg ohne
©rfolg, fo roirb er roohl feine beftimmten ©eifungen
erteilen, ober ben SUlieter für ben aug feinem SJlicfjt»

beahten entftehenben ©haben haftbar mähen. $ ;h.

Jluf ^trage 6189: ©enn ber £>augf)err beim
SBermieten ber ©ohnung in betreff beg §eismaterialg
feine SSebingungen ftedte unb ber äRieter barauf ein»

ging, fo ift ber erftere in feinem SReht, roenn er oer»
langt, bah banad) gehanbelt werbe. Stachträglid)e
befhränfenbe aierotbnungen mühten natürlih irgenbroie
begrünbet fein. st. ®.

<A«f §lrage 6189: ®er 2Rieter ift oerpflidjtet, bei
bem ©ebrauh ber gemieteten ©ohnung mit Sorgfalt
SU oerfahren unb fidj ader abfthtlihen ober fahr»
läffigen Sefdjäbigung su enthalten. 3ft nun 5. 33. ein
Kachelofen nicht für Weisung mit ©teinfoljlen einge»
richtet, fo bah bie ^lätthen beim Kohlengebrauçh
fpringen würben, fo hut ber ßaugberr bag SReht, bie
Kohlenfeuerung su oerbieten. Çeisung mit aibfadftoffen
fönnte roegen a3eläftigung ber SRitberoohner ober ber
SRad)barn oerboten roerben. gi. 3». in ».

(Auf glrage 6190: 3h niürbe mich in einer folhen
frage in erfter Sinie an ben 2lrst roenben, ber am
ompetenteften fein bürfte, su einem SRat in fo wichtiger

Sache. 4t. ®.

,Auf 5<rage 6190: ®ie 2lnfthten ber Slerste ftnb
in biefem fünfte gans augeinanbergehenb. ©eroih märe
ber Aufenthalt in einem ,§öhen!urorte fehr gut; ob

Sie aber alg Angeftedte auh in ßeisung unb 33enti»
lation ber ©ohn», Arbeitg» unb ©hlafräume fo gut
gehalten wären, roie bie Kurgäfte, bag ift fraglich-
3ebenfadg mühten Sie fih Suerft genau informieren.

grau S. 2B. in SR.

Auf 3lrage 6190: ®ag loramt auf bie SReflftens»

fähigfeit beg Körperg an; bie gleihen Turnübungen,
bie beg einen SRugfeln ftärfen, führen ben ©djroäd)5
lihen su frühem ©ied)tunt. 3jt toirflih nur ein leichter
Sungenfatarrh ba, fo ift ber fiöhenfurort unbebingt
oorsusiehen. 3ft regelmähigeg y-ieber über 38 ©rab
oorhanben, hat ber Arst oon Kaoernenbilbung ge»

fprohen, bann an bie SRioiera ober nah Kairo.
Sr. SR. in ®.

Auf 31rage 6191: 9Ran fann bie gefpaltenen
Hälften ber §aare sufammenfleben, sufammenfnüpfen
ober aneinanbernähen. ©efädt 3hnen biefer 3Rat niht
unb mögen Sie auh niht ben Kopf glatt rafiert
tragen, fo bleibt faum etroag anbereg übrig, alg bah
Sie bie ©nben immer roieber abfdjneiben. gr. sr. in ».

Auf gftage 6191 : ©enn bie ßaare niht mehr
alg normal augfaden, fo roürbe id) bem „gabeln" ber»
felben lein ©eroid)t beilegen, fpalten thut fih nooht
jebeg ."paar ; anbernfadg roürbe ih einen Arst um
3Rat fragen. st. ®.

Auf Jtragc 6191: Tie Kranfljeit ber ßaare ift
niht ein Ting für fih, fonbem fte ift alg ©qmptom
einer llnorbnung im Körperhaughalt su betrachten. Tie
unrichtige ©äftemifdjung ober Störung in ber ©irfu»
lation berfelben ift s« heben. Rîiel Aufenthalt unb
a3eroegung in frifher Suft, einfahe aber reihlihe SRah»

rung, fleifsige 33äber unb ©afhungen, SRaffage — fürs

adeg, roag bie Sebengfraft anregt, ben ©toffroehfel
beförbert unb ben Körper fräftigt, ift ansuroenben.
Auh ber Kopf unb bie jpaare ftnb fleihig su roafdjen
unb biefe letzteren su bürften; ber Ççaarboben ift nah
bem ffiafhen unb Trodnen mit einer alfoholifdjen
fflüffigfeit su befeuchten unb nachher mit ©hittapommabe
einzureiben; auh hub bie ßaare fo oiel alg möglich
offen zu tragen. SRad) SSerfluh oon einigen ©odjen
roerben fih bie günftigen golgen fhon zeigen.

grau ß. 8- In ».
A«f efjrage 6192: 3h bin zwar fein ©hemifer,

aber ih roürbe bent legten ©pülroaffer fein ©hlor bei»
geben, ©inft hörte ih oon einer alten, tüchtigen
©äfdjerin fagen, bah, roenn man einmal mit djtoren
anfange, man eg immer tf)un müffe, roeil bie ©äfdje
ohne bag grau fheinen roürbe. st. ®.

Auf Jlrage 6192: Ter ©hemifer fagt, bah ©ift
in fehr ftarfer SSerbünnung roeber bem menfhlihen
Körper, noch ber ©äfdje fhaben fann. Tie ©rfahrung,
biefe grohe Sehrmeifterin, beroeift, bah mit ©hlor ge»
bleichte ©äfebe fdjneder mürbe ift alg anbere, bie nie
mit ©hlor bepanbelt tourbe. Tie Söfung biefeg ©iber»
fprucfjg unb bie baraug erfolgenbe ©egleitung für
bag praftifhe Seben ift fehr einfach; ntan gebe bag
©hlor niht in bie §änbe einer ungebilöeten ©afhfrau,
fonbem forge felbft bafür, bah bie 33erbünnung auf
bag unfhäblidje SRah befhränft bleibe, gt. sr. in ».

Auf ?(rage 6192 : ©äfdje, bie ben ganzen ©inter
mit ©hlor beijanbelt roirb, muh unbebingt unter ber
©intoirfung biefeg aSleidjernittelg leiben, roenn ber
©haben auh uidjt oon heute auf morgen erficfjtlid)
ift. Ter ©influh beg ©£)lorg roäre natürlih nur bann
Su fonftatieren, roenn im ©erte ganz gletdje ©äfdje
nebenetnanber mit unb ohne bag 33leid)mittel behanbett
roürbe. ©er fo mihlth eingerihtet ift, bah er bie
©äfdje ben ganzen ©inter htnburd) ohne S«ft unb
Siht trodnen laffen muh, ber thut roeit beffer, biefelbe
auf bem Sanbe roafhen zu laffen, roo bag föängen
feine folhen ©hroierigfeiten macht.

~

».
Auf ilrage 6192: ©hlorbehanblung ift in ber

§augroäfhe unter aden Umftänben zu oerroerfen; ganz
befonberg bie ©elbftbereitung ber aSleihflüfftgfeit mit
©htorfalf führt augnahmglog su rafher ßerftörung
ber ©äfhe, ba bie ©äfherinnen trot) ader ihrer
gegenteiligen aSehauptungen bie Söfung immer oiel
SU ftarf mähen. Aufjerbetn roirb ber ©hlorfalf nie
forgfältig genug gelöft; eg bleiben ungelöfte Teilhett
in ber ftlüfftgfeit, unb roo fth biefe ber Seinroanb an»
fehen, entfteht mit mathematifher ©iherheit in für»
sefter f^rift, jebenfadg aber bei ber nähften ©äfhe,
ein Sod), ©ag bie löblihe ©äfherinnensunft an Aug»
reben unb ©rünben für bie Àerroenbung oon ©hlor
oorbringt, ift adeg unftidjhaltig unb bient nur basu,
eine geroiffe a3equemlid)feit su bemänteln. 3h felbft
alg ^abritant unb 3®hutann ber Seinenbranhe roürbe
in meinem ©aughalt unter feinen llmftänben bie 33er=

roenbung oon ©hlor geftatten; roir haben aber auh
Seinroanb im ©ebrauh, bie ihre 20 3aljre Tienft gethan
hat unb nod) burdjaug ftarf unb anfehnlidj ift. ©oldjeg
roäre felbft beim forgfältigften ©ebraud) oon ©hlor
niht möglich, ba bag regelmäfjige ©hloren bie ©äfhe
oiel rafher su ©runbe ridjtet, auh »enn eg nod) fo
forgfältig oorgenommen roirb. a3on meinem ©tanb»
punft alg ^abritant fönnte eg mir zwar red)t fein,
roenn bie ©augfrauen reht tühtig mit ©hlor su ©erfe
gehen, ba bieg einem oermehrten 33erbrauh nur günftig
ift ; nur müffen fth bie Tarnen eben beutlid) oergegen»
roärtigen, bah fie bamit auh im günftigften gade auf
oiedeiht bie halbe Sebengbauer ihrer Seinroanb 33er»
Siht leiften. m. s.

^ *1* »J/» *1* »sL» »1< »X* «X» *1«^ i«l«^ «\L»
^

»<X*
^

*1»

gïcuiffetoît.

ÖBtne vztixxiz
fRoman oon @. S. G a m e r 0 n.

(Siacflbtucî UerÈoten.)

teffen tourbe ihr fhon treu bleiben, fagte fie
fth, als fie non fern feiner anfihtig tourbe,
©r fafj am Sftanbe beg iöraefmoorteiheg auf
einem $ufh©aibefraut unb mattete gebulbig
auf 3Rart), mährenb bie grüfilinggfonne heil

auf feinen blofeen, locfigen Sopf fhien. Steffen hatte
2Jlart) fhon fehr lange geliebt. So lange ÜDlarp suriief»
benten fonnte, hatte er ihr feine ganse fiiebe su güfjen
gelegt unb fie heiraten moflen. So oerfiel fie bem
bei ben grauen fo häufigen Srrtum, bie grohe
treue Siebe eineg ebeln HRanneg, beren fie fo fiher
mar, su unterlägen — hatte fie fih boh an bieg
feltcne ©ut gemöljnt, mie an bie Suft, bie fie
athmetel

Steffen fprang beglücft auf, alg er fie smifhen
©infter» unb ©aibefrautbüfhen ben ©ügel hetab»
fommen fah, unb ging ihr eilig entgegen.

„9iun, Steffen?" fagte fte, ihre beiben tleinen
©änbe in bie feinen legenb.

„3h fann eg faum glauben, ÜJlarp, bah ®u
roirflih unb mahrhaftig ba bift. 333ie fhön S)u ge»
toorben bift, Siebfte fhöner benn je I"

®ie Siebe ftrahlte aug feinen Augen. 3Rart)
mar fein Seben, feine Königin, fein Traum. ÜRie

mar für ihn eine anbere grau in ber ïBelt ge»
mefen, alg 9Jlatt) Gloöer.

„O, aber Tu muht mih niht fo nennen, Steffen,
unb 0 nein — nein, ih fann niht, fann niht —"

„2Bag, niht einen, ÜRarp? IRidjt einen nah ad
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Krage «195: Ist es möglich, daß ein in all seinem
Thun außerordentlich langsames Mädchen an Nervosität
leiden kann. Ich denke mir, daß nervöse Menschen in
ihren Bewegungen und im Denken rascher sind, als
normale. Meine junge Nichte ist nicht schreckhaft oder
ungleich in den Stimmungen, aber bedenklich langsam
im Denken und Arbeiten, und wenn etwas
Außergewöhnliches zu einem raschen Tempo zwingt, so klagt
sie nachher über große Müdigkeit. Sie hat auch die
Gewohnheit, bei jeder, auch der dazu unpassendsten
Beschäftigung fitzen zu wollen. Ich Halle sie also für
sehr bequem oder träg und meine, das sei das Gegenteil

von nervös. Was sagen Erfahrene hiezu?
Mutter in W,

Krage «19«: Ist es wahr, daß der Gebrauch von
stets ein und demselben Parfum die Geruchsnerven
abstumpft und überhaupt gesundheitliche Schädigungen
nach sich zieht? Oder ist dies nur bei bestimmten
Parfüms zu befürchten? Es handelt sich hier um den
Vanillegeruch, der Schuld sein soll an meinen
Kopfschmerzen und an den periodisch auftretenden
Nervenaufregungen. Um freundliche Belehrung von Erfahrenen
bittet A. P. in S.

Krage «197: Welches sind die sichern Zeichen
von einem vorhandenen Bandwurm? Und ist eine
solche Einquartierung denkbar, wenn man weder rohes
Fleisch noch grünen Salat je genießt? M. u. in A.

Krage «198: Ist es ein unbilliges Verlangen,
wenn ein Kranker, der seit einer Reihe von Jahren
seinen Beitrag an das Krankenhaus bezahlt hat, nach
derjenigen medizinischen Richtung behandelt werden
möchte, welcher er das meiste Zutrauen entgegenbringt?
Warum soll an einem großen öffentlichen Krankenhause
neben dem Allopathen nicht auch ein Homöopath den
Kranken zur Verfügung stehen? Warum soll man sich

nicht nach wissenschaftlich diätetischer und nach hydropa-
thischer Heilweise behandeln lassen können? Ist nur
eine Richtung die unfehlbare? Und wenn nein, warum
ist denn nur ein e als staatlich anerkannt? Diese Fragen
werden auf privatem Wege viel erörtert. Warum
erörtert man sie nicht öffentlich? N. O.

Krage «199: Hat ein Postangestellter das Recht,
eine beleidigende, sogen. Juxkarte in einer öffentlichen
Wirtschaft den Gästen vorzuzeigen und sie nachträglich
dann erst dem Adressanten zu übermitteln? Ist das
Aushülfspersonal der Post nicht auch den Postgesetzen
und -Pflichten unterworfen? Abonnent am See.

Krage «299: Ich habe den Verdruß, daß mein
Porzellangeschirr mir immer springt. Nach kurzem
Gebrauch schon sehen die besten Stücke unansehnlich
aus, weil die kleinen Rißchen alle gelb und braun
werden. Beim Auftragen von Heidelbeeren z. B. werden

die Rißchen tiefblau, welche Farbe nachher nicht
mehr wegzubringen ist. Läßt sich etwas thun gegen
das Springen? Und woher rührt es? Um gütige
Belehrung bittet Ein- Geärgerte.

Antworten.
Auf Krage «189 : Es wird ziemlich schwierig sein,

mitten in der Saison eine Stelle an der Riviera zu
finden, und Erholungsbedürftigen würde ich überhaupt
davon abraten, da die Angestellten gewöhnlich in
Nordzimmern mit schlechten Betten untergebracht werden,
so daß sie oft mehr unter der Kälte leiden als daheim.
Wenn es Ihre Verhältnisse irgendwie erlauben, so

würde ich Ihnen raten, eine billige Kur im àls
évangélique in Nizza zu machen. Dies ist eine Art
Sanatorium für weniger bemittelte Kranke und
Erholungsbedürftige. und steht unter der Leitung von
guten dortigen Aerzten, sowie Diakonissinnen von
St. Loup, also Schweizerinnen. Der Pensionspreis
beträgt nur 1 bis 3 Fr. je nach Zimmer. Die Verpflegung

ist sehr gut, und es herrscht Ordnung und
Reinlichkeit. Um nähere Auskunft wenden Sie sich an Frl.
Julie Lotz, Virsetries äs l'àils èvangêliqus à blies.

M. H.

Auf Krage «182 : Netzen Sie die Leintücher und
hängen Sie dieselben zum Gefrieren auf, in einen
Garten oder Tröckneplatz. Je öfter Sie dies thun,
um so weißer weiden die Betttücher. Ich habe damit
sehr gute Resultate erzielt, und die so behandelten
Leintücher habe ich seit 30 Jahren im Gebrauch, folglich
ist das Verfahren unschädlich. Ohne Chlor. A. E.

Auf Krage «18«: Haben Sie nie an Würmer
gedacht? Lassen Sie sich vom Arzt einige Santonin-
Pulver verschreiben. A. E.

Auf Krage «187 : Celluloidkämme werden wieder
ganz gerade, wenn man dieselben auf den warmen
Ofen legt. Selbstverständlich darf der Ofen nicht so

heiß sein, daß die Kämme verbrennen; durch die
Ofenwärme wird Celluloid weich und nimmt die ihm
ursprünglich gegebene Form wieder an, ohne den Glanz
zu verlieren, wie es der Fall sein würde in naßer
Wärme, resp, im heißen Wasser. A. E.

Auf Krage «187: An dem Krummwerden der
Zähne Ihrer Aufsteckkämme ist weniger die Unebenheit

Ihrer Schädeldecke schuld, als vielmehr die Qualität
der benutzten Kämme. Echtes Schildpatt bleibt immer
weich, wenn es auch durch die Länge des Gebrauchs
den Glanz verliert, welcher aber leicht wieder durch
Neupolieren hergestellt werden kann. Imitiertes Schildpatt,

Celluloidmasse und Horn, — diese drei Bestandteile

ergeben Kämme von mangelhafter Solidität. Die
Zähne der daraus gefertigten Kämme krümmen und
spalten sich. Und Celluloidmasse ist feuersgefährlich.
Halten Sie sich an das echte Schildpatt, das nur beim
Ankaufe teuer, dafür aber außerordentlich solid und
haltbar ist. M. u.

Auf Krage «187: Kämme aus Celluloid spalten
sich nicht leicht und werden auch nicht krumm; aber
wenn sie auf den Boden fallen, zerbrechen sie. Mir

haben die gewöhnlichen Haarkämme aus schwarzem
Kautschuk stets die besten Drenste gethan. Fr. M. w ».

Auf Krage «188: Auf einen Liter absoluten
Spiritus 10 Tropfen Bergamottessenz und 10 Tropfen
Citronenessenz lang tüchtig untereinander geschüttelt,
gibt ein Gemisch, welches alle Eigenschaften des
Kölnischen Wassers hat. Sie können dies in der Materialhandlung

kaufen. Gehen Sie dafür in die Apotheke,
so thut Ihnen der Apotheker noch einen Tropfen
Nelkenessenz gratis dazu. Fr. M. w ».

Auf Krage «188: Die „wohlberatene Hausfrau"
gibt folgendes einfache Rezept zum Lau äs OoloAns:
1 Kilogramm reiner Weingeist, 15 Tropfen Rosmarinöl,
15 Tropfen Cedernöl, 15 Tropfen Neroliöl und 30
Tropfen Bergamottöl gut untereinander geschüttelt,
in Fläschchen abgefüllt und verkorkt. A. S-

Auf Krage «188: Ich notiere Ihnen hier ein
ganz altes Rezept zur Herstellung von kölnischem Wasser,
das seit Jahren in unserer Familie gebraucht wird.
Wir setzen immer ein größeres Quantum an, damit
das Wasser ein Jahr lang unbenutzt stehen kann, was
dessen Qualität außerordentlich fein macht. Das
Rezept lautet folgendermaßen: Man nimmt auf eine
halbe Maß allerbesten Weingeist '/» Loth Florentiner
Veilchenwurzel (Iris), 1 Loth Citronenessig, Loth
Bergamottessenz (oderstatt letzterem '/«Loth Pomeranzen-
blütenessenz). Den Weingeist und die Veilchenwurzel
bringt man in eine entsprechende Flasche und stellt sie

einige Tage lang im Sommer an die Sonne, im
Winter in die Nähe eines warmen Ofens. Nachher
gießt man die beiden Essenzen hinzu, setzt die Flaschen
abermals einige Tage lang der Sonnen- oder Ofenhitze

aus und filtriert den Inhalt durch grünes
Fließpapier, bedeckt aber den Filtriertrichter mit einem
leinenen Tuche, um die Verflüchtigung des Wohlgeruches

und des Weingeistes zu verhindern. Das in
kleineren Fläschchen und in angenehm warmem Raum
aufbewahrte abgefüllte Wasser kann sofort gebraucht
werden: doch wird es, wie schon gesagt, mit der Zeit
immer feiner. Frau A. w B.

Auf Krage «189: Je nach der Konstruktion der
Oefen und Kamine muß auch das Brennmaterial
gewählt werden. Es gibt Oefen, die nicht fürs Brennen
von Steinkohlen eingerichtet sind, und andere, in denen
man keine Reisigbüschel verbrennen kann, ohne Schaden
anzurichten. Einsichtige Hausfrauen werden den Unterschied

selbst ausfinden und das Rechte zur Verwendung
bringen. Wo dies nicht der Fall ist, oder wo nach
dieser Richtung der Hausbesitzer zu zweifeln Grund
hat, ist er berechtigt, zu raten und auf die speriellen
Erfordernisse aufmerksam zu machen. Bleibt dies ohne
Erfolg, so wird er wohl seine bestimmten Weisungen
erteilen, oder den Mieter für den aus seinem Nicht-
beachten entstehenden Schaden haftbar machen. D R.

Auf Krage «189: Wenn der Hausherr beim
Vermieten der Wohnung in Betreff des Heizmaterials
seine Bedingungen stellte und der Mieter darauf
einging, so ist der erstere in seinem Recht, wenn er
verlangt, daß danach gehandelt werde. Nachträgliche
beschränkende Verordnungen müßten natürlich irgendwie
begründet sein. A. E.

Auf Krage «189: Der Mieter ist verpflichtet, bei
dem Gebrauch der gemieteten Wohnung mit Sorgfalt
zu verfahren und sich aller absichtlichen oder
fahrlässigen Beschädigung zu enthalten. Ist nun z. B. ein
Kachelofen nicht für Heizung mit Steinkohlen
eingerichtet, so daß die Plättchen beim Kohlengebrauch
springen würden, so hat der Hausherr das Recht, die
Kohlenfeuerung zu verbieten. Heizung mit Abfallstoffen
könnte wegen Belästigung der Mitbewohner oder der
Nachbarn verboten werden. zr. M. w B.

Auf Krage «190 : Ich würde mich in einer solchen
Frage in erster Linie an den Arzt wenden, der am
kompetentesten sein dürfte, zu einem Rat in so wichtiger
Sache. A. s.

Auf Krage «199: Die Ansichten der Aerzte sind
in diesem Punkte ganz auseinandergehend. Gewiß wäre
der Aufenthalt in einem Höhenkurorte sehr gut; ob

Sie aber als Angestellte auch in Heizung und Ventilation

der Wohn-, Arbeits- und Schlafräume so gut
gehalten wären, wie die Kurgäste, das ist fraglich.
Jedenfalls müßten Sie sich zuerst genau informieren.

Frau S. W. in N.

Auf Krage «199: Das kommt auf die Reststenz-
fähigkeit des Körpers an; die gleichen Turnübungen,
die des einen Muskeln stärken, führen den Schwächlichen

zu frühem Siechtum. Ist wirklich nur ein leichter
Lungenkatarrh da, so ist der Höhenkurort unbedingt
vorzuziehen. Ist regelmäßiges Fieber über 33 Grad
vorhanden, hat der Arzt von Kavernenbildung
gesprochen, dann an die Riviera oder nach Kairo.

Fr. M. iu ».
Auf Krage «191: Man kann die gespaltenen

Hälften der Haare zusammenkleben, zusammenknüpfen
oder aneinandernähen. Gefällt Ihnen dieser Rat nicht
und mögen Sie auch nicht den Kopf glatt rasiert
tragen, so bleibt kaum etwas anderes übrig, als daß
Sie die Enden immer wieder abschneiden. Fr. M. w ».

Auf Krage «191 : Wenn die Haare nicht mehr
als normal ausfallen, so würde ich dem „gabeln"
derselben kein Gewicht beilegen, spalten thut sich wohl
jedes Haar; andernfalls würde ich einen Arzt um
Rat fragen. A. E.

Auf Krage «191: Die Krankheit der Haare ist
nicht ein Ding für sich, sondern sie ist als Symptom
einer Unordnung im Körperhaushalt zu betrachten. Die
unrichtige Säftemischung oder Störung in der Cirkulation

derselben ist zu heben. Viel Aufenthalt und
Bewegung in frischer Luft, einfache aber reichliche
Nahrung, fleißige Bäder und Waschungen, Massage — kurz

alles, was die Lebenskraft anregt, den Stoffwechsel
befördert und den Körper kräftigt, ist anzuwenden.
Auch der Kopf und die Haare sind fleißig zu waschen
und diese letzteren zu bürsten; der Haarboden ist nach
dem Waschen und Trocknen mit einer alkoholischen
Flüssigkeit zu befeuchten und nachher mit Chinapommade
einzureihen; auch sind die Haare so viel als möglich
offen zu tragen. Nach Verfluß von einigen Wochen
werden sich die günstigen Folgen schon zeigen.

Frau L. Z. w B.

Auf Krage «192: Ich bin zwar kein Chemiker,
aber ich würde dem letzten Spülwasser kein Chlor
beigeben. Einst hörte ich von einer alten, tüchtigen
Wäscherin sagen, daß, wenn man einmal mit chloren
anfange, man es immer thun müsse, weil die Wäsche
ohne das grau scheinen würde. A. E.

Auf Krage «192: Der Chemiker sagt, daß Gift
in sehr starker Verdünnung weder dem menschlichen
Körper, noch der Wäsche schaden kann. Die Erfahrung,
diese große Lehrmeisterin, beweist, daß mit Chlor
gebleichte Wäsche schneller mürbe ist als andere, die nie
mit Chlor behandelt wurde. Die Lösung dieses
Widerspruchs und die daraus erfolgende Wegleitung für
das praktische Leben ist sehr einfach; man gebe das
Chlor nicht in die Hände einer ungebildeten Waschfrau,
sondern sorge selbst dafür, daß die Verdünnung auf
das unschädliche Maß beschränkt bleibe. Fr. M. in ».

Auf Krage «192 : Wäsche, die den ganzen Winter
mit Chlor behandelt wird, muß unbedingt unter der
Einwirkung dieses Bleichemittels leiden, wenn der
Schaden auch nicht von heute auf morgen ersichtlich
ist. Der Einfluß des Chlors wäre natürlich nur dann
zu konstatieren, wenn im Werte ganz gleiche Wäsche
nebeneinander mit und ohne das Bleichmittel behandelt
würde. Wer so mißlich eingerichtet ist, daß er die
Wäsche den ganzen Winter hindurch ohne Luft und
Licht trocknen lassen muß, der thut weit besser, dieselbe
auf dem Lande waschen zu lassen, wo das Hängen
keine solchen Schwierigkeiten macht. ' V.

Auf Krage «192: Chlorbehandlung ist in der
Hauswäsche unter allen Umständen zu verwerfen; ganz
besonders die Selbstbereitung der Bleichflüssigkeit mit
Chlorkalk führt ausnahmslos zu rascher Zerstörung
der Wäsche, da die Wäscherinnen trotz aller ihrer
gegenteiligen Behauptungen die Lösung immer viel
zu stark machen. Außerdem wird der Chlorkalk nie
sorgfältig genug gelöst; es bleiben ungelöste Teilchen
in der Flüssigkeit, und wo sich diese der Leinwand
ansetzen, entsteht mit mathematischer Sicherheit in
kürzester Frist, jedenfalls aber bei der nächsten Wäsche,
ein Loch. Was die löbliche Wäscherinnenzunft an
Ausreden und Gründen für die Verwendung von Chlor
vorbringt, ist alles unstichhaltig und dient nur dazu,
eine gewisse Bequemlichkeit zu bemänteln. Ich selbst
als Fabrikant und Fachmann der Leinenbranche würde
in meinem Haushalt unter keinen Umständen die
Verwendung von Chlor gestatten; wir haben aber auch
Leinwand im Gebrauch, die ihre 20 Jahre Dienst gethan
hat und noch durchaus stark und ansehnlich ist. Solches
wäre selbst beim sorgfältigsten Gebrauch von Chlor
nicht möglich, da das regelmäßige Chloren die Wäsche
viel rascher zu Grunde richtet, auch wenn es noch so
sorgfältig vorgenommen wird. Von meinem Standpunkt

als Fabrikant könnte es mir zwar recht sein,
wenn die Hausfrauen recht tüchtig mit Chlor zu Werke
gehen, da dies einem vermehrten Verbrauch nur günstig
ist; nur müssen sich die Damen eben deutlich
vergegenwärtigen, daß sie damit auch im günstigsten Falle auf
vielleicht die halbe Lebensdauer ihrer Leinwand Verzicht

leisten. M. s.

Feuilleton.

Gine Verirrte Keete.
Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

testen würde ihr schon treu bleiben, sagte sie
sich, als sie von fern seiner ansichtig wurde.
Er saß am Rande des Brackmoorteiches auf
einem Busch Haidekraut und wartete geduldig
auf Mary, während die Frühlingssonne hell

auf seinen bloßen, lockigen Kopf schien. Steffen hatte
Mary schon sehr lange geliebt. So lange Mary zurückdenken

konnte, hatte er ihr seine ganze Liebe zu Füßen
gelegt und sie heiraten wollen. So verfiel sie dem
bei den Frauen so häufigen Irrtum, die große
treue Liebe eines edeln Mannes, deren sie so sicher

war, zu unterschätzen — hatte sie sich doch an dies
seltene Gut gewöhnt, wie an die Luft, die sie

athmete!
Steffen sprang beglückt auf, als er sie zwischen

Ginster- und Haidekrautbüschen den Hügel
Herabkommen sah, und ging ihr eilig entgegen.

„Nun, Steffen?" sagte sie, ihre beiden kleinen
Hände in die seinen legend.

„Ich kann es kaum glauben, Mary, daß Du
wirklich und wahrhaftig da bist. Wie schön Du
geworden bist, Liebste schöner denn je!"

Die Liebe strahlte aus seinen Augen. Mary
war sein Leben, seine Königin, sein Traum. Nie
war für ihn eine andere Frau in der Welt
gewesen, als Mary Clover.

„O, aber Du mußt mich nicht so nennen, Steffen,
und o nein — nein, ich kann nicht, kann nicht — "

„Was, nicht einen, Mary? Nicht einen nach all
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ben langen Stonaten, in benen idj ®td) faum Don

fern fab? Bicpt einen Sfrtfe?"
®ieferrôtenb fudjte Starp iljre £>änbe gu befreien.
„®u toeifet febr gut, bafe ®u fein Bedfjt baft,

ba8 Don mir gu Der langen," antmortete fie fcbeu
erbebenb unb bod) nicbt opne ein wenig Äofetterie.

„Slber, Slatp, ®u baft bodb Derfprodjen, eg mir
biefe Oftern gu geben. SBeißnadjten fagteft ®u, ®u
mürbeft mir fegt ®etn Samort geben," Derteibigte
er ftdj, liefe aber bemiitig ibre föänbe log.

„3d) fann ®ir nod) nicptg ©emiffeg fagen, Steffen,
idj ntufe eg nodb überlegen."

„£)aft ®u nodj nicbt lange genug überlegt?"
„Bein, wie fann man fo etrnag überftürgen?"
„Slber Slarp, wir baben ung unfer gangeg Seben

lang gefannt. SBir baben nocb nie ©epeimniffe Dor
einanber gehabt, menigfteng — alg fie ibr .töpfeben
trofeig gurüefroarf — batte id) nie meldje Dor ®ir.
3d) babe ®i<b fepon geliebt, alg id) nocb ein fleiner
3unge war, unb nun bin id) Dierunbgtoangig unb
®u gtDeiunbgWangig. 3d) benfe, wir finb beibe alt
genug, um gu wiffen, mag wir motten. SBißft ®u
nidjt biegmal ja fagen unb auf ißfingften unfere
fèeirat feftfefeen?"

„3d) tann ®ir Dor Sßfingften nidltg fagen, ob

id) miß ober nidjt," mar ibre Slntmort.
®er junge Slann feufgte.
„SBarum nidjt?" fragte er niebergefdjlagen.
Slber Storp moßte nicbt fpreeben.

Bießeidjt mar bem jungen Stäbdjen ein menig
ber topf oerbrebt. Stan batte fie im Schlöffe arg
üerroöbnt, unb bie angenehmen ®inge biefer SBelt

maren über fie mie eine laue, berroeicplidjenbe SBeße

gefommen. ©ine Beirat mit Steffen mürbe für fie
eine unmibertuflidje Bücffepr gu iprer eigenen, nie»

beren Sebenäfppäre fein. ®a mürbe eg peifeen,
einem .^augftanbe oorguftepen, bie Staplgeiten be»

reiten, bie SBäfcpe auggubeffern, bie Stäbdjen gu
beauffieptigen, nach Stilcpfammer unb ©eftügelbaug
gu fepen. ®agu mar Starp gtoar burd) ihre ©eburt
beftimmt, aber fie mar aug ihrem Bereich in ein
Sieben oerfeßt morben, bag ihr gu febr gefiel, alg
bafe fie leiept barauf Dergicptet hätte.

„3d) möchte meine Steße nicht fo halb Der»

laffen," antmortete fie gßgernb. „3d) fühle mich
bort fo glücflidj; aufeerbem märe eg unbißig gegen
Sabp Betperbp — fie ift immer fo gütig gu mir.
3<b möchte fie nicht in Berlegenpeit bringen."

„Slber fie fönnte bod) big fßfingften jemanb
anberg gefunben haben?"

„0, ich fönnte eg ihr gar nidjt fagen, Steffen.
Sie mürbe mich für unbanfbar halten."

„Unb idj babe bod) fepon fo lange gemartet,
Starp," flagte er, ihren Slrm an fid) brücfenb, „fo
lange, Siebling."

Sangfam gingen fie am Stranbe beg ®eidjeg
entlang, ©in grüplinggpaud) 30g burch bie Suft,
bie Binfen fchoffen grün unb gart aug bent SBaffer
empor; Dom leichten SBinbguge getrieben fummten
unb fdjmirrten Snfeflen um fie her. Säßepen unb
©djäfdpen maren aug ihren tnofpenbüßen perüor»
gebrohen; ber Schiebborn mar mit Blüten über»

fßjneit, unb ein ßttronenfalter, burch ben marmen
©onnenfdjein aug feiner Suppe gelodt, flatterte
Dor ihnen über ipren 5J3fab.

„®ib mir bein 3amort, Siebfte," bat ber junge
Staun. „3d) fann ohne ®ich nicht mehr länger
leben — merbe mein SBeib, Starp."

Reiter fdjüttelte fte ihren blonben Stopf.

„0, bringe nicht fo in mich, Steffen, ©i, benfe,
menn mir noch beibe unfere Slnfidjten änbern foßten !"

„3h merbe fte nicht änbern," antmortete ber
junge Stann ernft, „für mid) gibt eg aufeer ®ir
feine grau auf ber SBelt."

gür Steffen mar fein Sieben unb hoffen bag
§eiligfte unb fèôcpfte auf ber SBelt, fein ©egenftanb
leihter ®änbelei.

„0, mer meifel" rief bag Stäbdjen munter.
„Unb ®eine fhöne ©oufine? — Sie ift bir febr
gut, Steffen."

„SBaë! ®ie arme Qißa l Slber Starp, bag ift
lächerlich !" ©teffeng Slntliß erglühte bei ber blofeen
Slnfpielung Dor Unmißen. „3ißa ift mir eine

Shwefter unb idj ihr ein Bruber."
„SBift ®u gan3 fiher, bafe 3lHa ®ih Wie einen

Bruber anfiebt? SBarum blictt fie miep benn mit
ihren grofeen Slugen jebegmal fo finfter an, menn
idj ihr begegne?"

„®ag bilbeft ®u ®ir ein, Siebfte. 3>ßa ift
ein munberliheg SBefen, menig Stenfdjen Derftepen
fie. Sie ift fcpeu unb Derfhloffen unb bat feine
greunbin, aber ung ift fie liebeooß ergeben unb
fie ift treu mie ©olb."

„Stutter fagt, fie bat feine Seele."
„®eine Stutter foßte bag nidjt fagen. ©g ift

nidjt gut, fo etmag 3U behaupten."
„Unb bod) ift eg mabr, bafe 3ifleuner feine

Seele haben!" bebarrte Starp eigenfinnig.
„3ißa ift nidjt reineg 3igeunerblut. 3bre Stutter

mar meine ®ante, bie Shmefter meineg Baterë."

„®ag berechtigt fie unter aßen Umftänben nur
ju einer halben Seele, Steffen; bag fannft ®u
nidjt leugnen!" Iahte Start).

Steffen Iahte jebodj ni_ht. ©r mürbe nadjbenf»
lih- ®er ©ebanfe fdjofe ihm burh ben Sopf, bafe

fih Dieleg Unbegreifliche auf biefe SBeife erflären
liefee.

So fhritten fie 2lrm in Slrm am Stranbe
beg ®eicheg babin. Starb war glüdflih trop aß
ihrer iöebenfen. Strablenb fhaute fie in Steffeng
©efiht btaauf, unb er mar fo liebfelig, fo Der»

funfen in bag blofee ©lücf ihrer Stäbe, bafe er für
ntdjtg anbereg Slugen hatte.

©in menig höh«* ben Slbbang hinauf folgte
ihnen eine Stäbhengeftalt in einem bleibe Don
grobem, braunem §auggefpinnft. ®ann unb mann
beugte fie fih nieber, um fih hinter ben fleinen
Särdjen unb gidjten 3U Derbergen, bie über ben
£>ügel Derftreut lagen. 3n bem fhneßen Stuf unb
Sieber ibreg fhntiegfamen Störperg geigte fih eine
feltfame, fdjlangenartige Slnmut. glügelgeflatter
unb leifeg Safheln leihter gufetritte im ©rafe be»

gleiteten fie. ©in rot unb gelb geftreifteg ®uh
mar lofe über ihr foblfhwargeg haar gefhlungen.

Sllg jefet bag Siebegpaar meber rechts nodj linfg,
fonbern nur einanber in bie Slugen fhauenb, meiter
Dorangegangen mar, erhob fih 3'ßa aug ihrer halb»
gebeugten Haltung gur Doßen ©röfee ihrer hoben,
fhlanfen ©eftalt. ®ie fhntale braune hanb gum
Shufee gegen bie Sonnenftrablen oor bie Slugen
baltenb, fhaute fie ihnen lange bemegungglog nah-

3br Slntlip mar Don einer eigentümlichen Sd)ßn»
beit — ein reineg Soal Don heßbrauner garbe,
lebengooß angebauht burh bag rote, unter ber
haut pulfierenbe SSlut. ®ie 3üge maren oon bei»

nahe griedjifdjem ©baralter, bie gemölbten, fharf
gegeihneten bitnfeln Staunen über ben Slugen faft
gufammen; bie Slugen felbft maren grofe, glängenb
unb unergrünblih ; bie Doßen, fdjöngefhmungenen
Sippen öffneten fih etmag über ihren 3äb«en Don
blenbenber SBeifee. ©g mar ein munbetbarer ®e=

fihtgtppug, ber in bem einfachen, frieblihen Sabmen
biefeg norbifdjen himmelg feltfam überrafhenb
mirtte.

SBäbrenb 3tßa bemegungglog ben beiben fih
entfernenben ©eftalten nadjbliclte, fpiegelten ihre
buntein Slugen tiefempfunbenen 3ammer unb 3om
mieber. ©g fprah aug ihnen bie hoffnungglofig»
feit unb bie Slngft einer oerbammten Seele, bie Don
fem ein $arabieg fdjaut, bag fie nicht betreten
barf.

„ßr liebt fie," murmelte fie gramooß, „ih lefe
eg in feinen Slugen — er liebt fie, unb ih bin
ihm nichts Unb boß) ift fie nur ein Schroetter»
ling, ein oberflächliche^ ©efdjöpf, bag feine Sraft
gu lieben bat — fie ift nidjtg alg eitel; mäbrenb
idj — 0, mie lieb ih ih«! mie gut möchte ih fein,
menn er mein märe!"

®ie grofeen Slugen füßten fih mit ®b*änen, bie
SBangen erblafeten. Slit einer erfdjütternben ®e»
berbe ber Sergmeiflung fanf fie auf bie ©rbe unb
bebedtte ihr gebeugteg Slntlig mit ben hänben.

Um fie herum oerfammelten fih unbeahtet bie
©efdföpfe, bie fie gern hatte unb bie ihr gefolgt
maren. Sie festen fih ib* auf bie Sdjulter unb
frohen über ihr Äleib. 3iHa aber hatte beute feine
Slugen für fie, benn in ihrem hergen müblte menfdj»
lihe Siebe unb menfhltdjer 3ammer.

Slöplih mifhte fie fih bie ®hränen aug ben
Slugen, marf ben Sopf in bie höhe unb fdjUtg bie
braunen hänbe mit folher 3But ber Sergmeiftung
gufammen, bafe bie (leinen ®iere Dor Slngft unb
Sdjtecfen Dor ihr flohen.

„Slber fie foß ihn niht haben!" rief fie laut.
„3h wiß ihn ihr niht laffen. ©ntmeber tobte ih
ihn Dorber ober ih reifee ihn in meine Slrme, bafe

er ihr nadjb^ nie mieber in bie Slugen feben fann."
„Sie nennen mih eine heje — fie fagen, ih

habe feine Seele — oießeidjt haben fie redjt,"
murmelte fie, alg fie fih nah einer langen Sßeile

erhob. „Sie haben mir mein gangeg Seben gur
Sual gemäht; felbft er — aud) er oerahtet mih
unb ift blinb für meine Siebe. SBenn ih feine
Seele habe — mag liegt bann baran, mag td) tbuet
3d) fann tbun, mag ih miß."

SBer fann fagen, inmtemeit bag arme Derlaffene
Sinb für bie milben Sbantafien, bie ihre gequälte
Seele in bogbaftem Spiel bin» unb berroarfen,
oerantmortlih war. 3bte urfprünglid)e Satur mar
Don Slnfang an burh bie ®umrabeit unb ©rau»
famfett berer oergiftet morben, gu benen bag Schief»

fal fie geführt hatte. 0 mie Diel beffer märe eg

für 3ißa geroefen, märe fie an jenem Oftoberabenb
auf ber ®bürfhweüe Dor junger unb Stätte ge=

ftorben.
Sluf bem halben §eimmege (am fie auf ber Sanb»

ftrafee an gmei Slännern oorüber — ber eine mar
Sorb Setberbp, ber Dom lebten Sleeting beg 3ab«$
nah Saufe ritt, ber anbere Sir. Sorrimer, ber ©eift»
Ithe, ber neben ihm berfhrüt. S3eibe alte Uni»

oerfitätgfreunbe, maren in eine lebhafte Unterhai»
tung oertieft, alg bag fhöne, finfter bliefenbe Släb»
hen an ihnen Dorüberging unb ihnen, bie Slugen
faum Dom Soben erbebenb, einen furgen, unfreunb»
lihen ©rufe bot. (gortf. folgt.)

ïicr Bsîtabtimt.
junges ?îMuibett in K. ÏRild)-- unb aßefßfpetfen,

S3rete :c. müffen angenepm geroürgt fein, roenn felbe
gröberen Stnbern unb ©rroodjfenen auf bie ®auer be»
fommen foßen. !Rei§=, ©rie§» ober Sleblbrei roürgt
man mit ©alg, Pfeffer unb Säg, ober mit SBaniße,
3immt unb 3ucfer, ber leptere and) mit einem glüfjen»
ben ©häufeldjen gebrannt. Slud) mit etroa§ Sucfer
in füjjer Butter geröftete SBrotbröfel finb eine fetjr an»
genehme SBürge gu ben fonft an fih faben SJiith» unb
Slehlfpeifen. Sluh in ©ffig ober 3uder eingefohte
ober fterilijierte SSeeren unb Saumfrühte finb eine
oortrefßihe 3ugabe gu ben 9Jlild)= unb SJlehlfpeifen.
Sluf biefe SDüeife angeboten, mirb fih bie gu Sage tre»
tenbe SIbneigung gegen bie SJtild)» unb SDSehlfpeifen
balb legen.

SR. tb. in 3. Sßit SSergnügen aeeeptiert.
fifrige Sefetin. 3hnen geht e§ rote noh Dielen

anberen, bie über bie ffeftgeit niht an bie eigenen Sin»
gelegenheiten benfen fönnen unb ihre häugtidje freier
baher fpäter anorbnen müffen. ®er ©enup ift beg»
roegen niht fleiner unb geringer, im ©egenteil, bie
föfttihe SJorfreube bauert nur länger. Unb roenn auch
bag SBeihnahtggefdjäft fehr lebhaft geroefen ift, fo
brauchen Sie niht gu fürchten, bah bie SJerfaufg»
gefhäfte gang geplünbert roorben ftnb. SBir mähen
©ie auf einen äu&erft praftifhen unb jebenfaßg fehr
erroünfhten ©egenftanb aufmerffam, ben 3fjre groei,
bag §eim bemndhft nerlaffenben jungen Seute höh
roißfommen heifeen unb je länger je mehr fhäpen
werben, ©g ftnb bieg bie fogen. ®o!umentenmappen,
roorin aße im SBeftp fih befinblihen roihtigen ©hrift»
ftücfe nah ihrer Slrt gefonbert unb auf einen ©triff
gu finben, untergebracht werben, ßeimatfhein, Qeug»
niffe, ®iplome, ®ienftbüher, Verträge, ißläne, Seftel»
lungen, Slbmahungen, 3ied)nungen, Quittungen u. bgl.
— aßeg ftnbet in ben oerfhiebenen ffähern biefer
Sßappen feinen ißlah, unb burh bag 3nhaItgoergeid)nig
ift man fofort orientiert, roo ein gefuhteg ©hriftftüd
herauggenommen werben fann. $er ®ofumentenorbner
ift mit einem ©djlüffel oerfdjliepbar, unb biefeg ©tücf
ift beghalb roeitaug groecfbienlidjer für junge in bie
ffrembe giehenbe ©öhne unb Söd)ter, alg bie gewöhn»
lihen Briefmappen, ©ie finben btefen Slrtifel in großer
Slugroaht bei ber ffirma ©. 31. SJtäber, SJiarltgaffe,
©t. ©aßen. 3w weitem fei 3huen roärmfteng bie Sin»
fhoffung beg Bucpeg „®ie Sieinheit" empfohlen Don
©. ißiecgingfa, Berlag non Sh- ©rieben (8. ffernau),
Seipgig. ®er 3üngling, ber benfenb ing Seben htnaug»
geht, ftnbet barin einen fräftigen, fittlihen galt gur
©eroinnung einer ibealen Sebenganfdjauung unb gur
fiegreihen Ueberroittbung berjenigen Berfuhungen unb
©efahren, roelhe bie ffrembe bem Unerfahrenen nahe»
bringen. — SBir roünfhen 3huen trop ber beoorfte»
henben Srennung eine reht genupreihe freier.

5«nge Seferin in 2R. Um 3hnen in rihtiger
Sffieife bienen gu fönnen, müffen ©ie ung 3hre Sßünfdje
näher begeihnen; aud) müßten roir 3hre Seiftungg»
fähigfeit fennen.

§rn. <£ in 55. SBenn eg 3huen niht mögUd) ift,
Üh oor bem Beginn ber Sagegarbeit einige Bewegung
im freien gu mähen, fo halten ©ie fih an bie ßimmer»
gpmnaftif. Sluh bag fpftematifhe Siefatmen bei flacher
unb auggeftreefter Sage im Bett unb bei offenem
ftenfter ift ein oortrefftiepeg Sräftigungg» unb Sin»
regunggmittel. Sag ffrühftücf roirb 3h«en barnah
beffer fepmeefen, unb ©ie werben fih ben gangen Sag
wärmer unb behaglicher fühlen. ®ag regelmäßige unb
langfame Siefatmen im Bett bei offenem ftenfter iß
fhroählihen ißerfonen, bie fih niht Diel Bewegung
mähen fönnen unb leiht erraüben, fefjr guträglicp.

junger ^efer in SBarum fo gagpaft. SBer fo
gute unb gefunbe Slnfthten pat, barf mit benfelben
fepon an bie Deffentlicpfeit treten. SBir werben bag
ung gur Berfügung ©efteßte gu paffenber 3eit oer»
werten, bamü ©ie baraug erfepen fönnen, unter weldpe
fjorm fo etroag gu bringen ift. Stacpper werben ©ie
fih fhon fefber gu helfen wiffen.

pittue in 51. Stit ben üblihen Seujaprggefhettfen
an bie Borgefepten ift eg wie mit bem Srinfgelber»
roefen: man fiept gang gut ein, baß eg eine Unfttte
iß, unb bod) wiß feiner bamit brecpen, folange er mit
biefer Steuerung aßein baftepen müßte, ©ine in bttrf»
tigen Berpältniffen ftepenbe SBitwe, bie bag Brot für
ein Stubel fiinber aßein oerbienen muß unb bie faum
weiß, wie fie gu biefer geit bie laufenben Sluglagen
beden fann, foßte aber in jebem fjafl burh tpre Ber»
pältniffe entfhulbigt werben, unb fie bürfte eg gewiß
unternehmen, bie gegroungene Unterlaffung unter rupiger
Begrünbung ber Betreffenben angugeigen. Qm übrigen
fann eben nur ber Beteiligte wiffen, ob unb wag er
mit bem Untertaffen beg ©eroopnten für bie 3ufunft
einbüßt. Um beg unentbehrlichen ©rroerbeg wißen muß
eben manepeg an fih Unliebfame in ben Sauf genom»
men werben; eg ift baper niht möglih, einen Bat in
biefer ©aepe gu erteilen.

3*1. p. 5». in 51. ®er ©enuß oon Bettigfaft ift
ein altbefannteg ßaugmittet gegen ßeiferfeit ; eg ift
baper leicpt möglih, baß ©ie oon bém ©etränf eine
flare Stimme befommen. ®er Bettigfaft wirb mit
SBaffer oerbünnt getrunfen.

Bucpbrucferei SJterfur, @t.@aßen.

4 Schweizer Frauen-Zettung — Matter Kr den häuslichen Kreis

den langen Monaten, in denen ich Dich kaum von
fern sah? Nicht einen Kuß?"

Tieferrötend suchte Mary ihre Hände zu befreien.
„Du weißt sehr gut, daß Du kein Recht hast,

das von mir zu verlangen," antwortete sie scheu

erbebend und doch nicht ohne ein wenig Koketterie.

„Aber, Mary, Du hast doch versprochen, es mir
diese Ostern zu geben. Weihnachten sagtest Du, Du
würdest mir jetzt Dein Jawort geben," verteidigte
er sich, ließ aber demütig ihre Hände los.

„Ich kann Dir noch nichts Gewisses sagen, Steffen,
ich muß es noch überlegen."

„Hast Du noch nicht lange genug überlegt?"
„Nein, wie kann man so etwas überstürzen?"
„Aber Mary, wir haben uns unser ganzes Leben

lang gekannt. Wir haben noch nie Geheimnisse vor
einander gehabt, wenigstens — als sie ihr Köpfchen
trotzig zurückwarf — hatte ich nie welche vor Dir.
Ich habe Dich schon geliebt, als ich noch ein kleiner
Junge war, und nun bin ich vierundzwanzig und
Du zweiundzwanzig. Ich denke, wir sind beide alt
genug, um zu wissen, was wir wollen. Willst Du
nicht diesmal ja sagen und auf Pfingsten unsere
Heirat festsetzen?"

„Ich kann Dir vor Pfingsten nichts sagen, ob

ich will oder nicht," war ihre Antwort.
Der junge Mann seufzte.
„Warum nicht?" fragte er niedergeschlagen.
Aber Mary wollte nicht sprechen.

Vielleicht war dem jungen Mädchen ein wenig
der Kopf verdreht. Man hatte sie im Schlosse arg
verwöhnt, und die angenehmen Dinge dieser Welt
waren über sie wie eine laue, verweichlichende Welle
gekommen. Eine Heirat mit Steffen würde für sie

eine unwiderrufliche Rückkehr zu ihrer eigenen,
niederen Lebenssphäre sein. Da würde es heißen,
einem Hausstande vorzustehen, die Mahlzeiten
bereiten, die Wäsche auszubessern, die Mädchen zu
beaufsichtigen, nach Milchkammer und Geflügelhaus
zu sehen. Dazu war Mary zwar durch ihre Geburt
bestimmt, aber sie war aus ihrem Bereich in ein
Leben versetzt worden, das ihr zu sehr gefiel, als
daß sie leicht darauf verzichtet hätte.

„Ich möchte meine Stelle nicht so bald
verlassen," antwortete sie zögernd. „Ich fühle mich
dort so glücklich; außerdem wäre es unbillig gegen
Lady Netherby — sie ist immer so gütig zu mir.
Ich möchte sie nicht in Verlegenheit bringen."

„Aber sie könnte doch bis Pfingsten jemand
anders gefunden haben?"

„O, ich könnte es ihr gar nicht sagen, Steffen.
Sie würde mich für undankbar halten."

„Und ich habe doch schon so lange gewartet,
Mary," klagte er, ihren Arm an sich drückend, „so
lange, Liebling."

Langsam gingen sie am Strande des Teiches
entlang. Ein Frühlingshauch zog durch die Luft,
die Binsen schössen grün und zart aus dem Waffer
empor; vom leichten Windzuge getrieben summten
und schwirrten Insekten um sie her. Kätzchen und
Schäfchen waren aus ihren Knospenhüllen
hervorgebrochen; der Schlehdorn war mit Blüten
überschneit, und ein Citronenfalter, durch den warmen
Sonnenschein aus seiner Puppe gelockt, flatterte
vor ihnen über ihren Pfad.

„Gib mir dein Jawort, Liebste," bat der junge
Mann. „Ich kann ohne Dich nicht mehr länger
leben — werde mein Weib, Mary."

Heiter schüttelte sie ihren blonden Kopf.
„O, dringe nicht so in mich, Steffen. Ei, denke,

wenn wir noch beide unsere Ansichten ändern sollten!"
„Ich werde sie nicht ändern," antwortete der

junge Mann ernst, „für mich gibt es außer Dir
keine Frau auf der Welt."

Für Steffen war sein Lieben und Hoffen das
Heiligste und Höchste auf der Welt, kein Gegenstand
leichter Tändelei.

„O, wer weiß!" rief das Mädchen munter.
„Und Deine schöne Cousine? — Sie ist dir sehr

gut, Steffen."
„Was! Die arme Zilla! Aber Mary, das ist

lächerlich I" Steffens Antlitz erglühte bei der bloßen
Anspielung vor Unwillen. „Zilla ist mir eine
Schwester und ich ihr ein Bruder."

„Bist Du ganz sicher, daß Zilla Dich wie einen
Bruder ansieht? Warum blickt sie mich denn mit
ihren großen Augen jedesmal so finster an, wenn
ich ihr begegne?"

„Das bildest Du Dir ein, Liebste. Zilla ist
ein wunderliches Wesen, wenig Menschen verstehen
sie. Sie ist scheu und verschlossen und hat keine

Freundin, aber uns ist sie liebevoll ergeben und
sie ist treu wie Gold."

„Mutter sagt, sie hat keine Seele."
„Deine Mutter sollte das nicht sagen. Es ist

nicht gut, so etwas zu behaupten."
„Und doch ist es wahr, daß Zigeuner keine

Seele haben!" beharrte Mary eigensinnig.
„Zilla ist nicht reines Zigeunerblut. Ihre Mutter

war meine Tante, die Schwester meines Vaters."

„Das berechtigt sie unter allen Umständen nur
zu einer halben Seele, Steffen; das kannst Du
nicht leugnen!" lachte Mary.

Steffen lachte jedoch nicht. Er wurde nachdenklich.

Der Gedanke schoß ihm durch den Kopf, daß
sich vieles Unbegreifliche auf diese Weise erklären
ließe.

So schritten sie Arm in Arm am Strande
des Teiches dahin. Mary war glücklich trotz all
ihrer Bedenken. Strahlend schaute sie in Steffens
Gesicht hinauf, und er war so liebselig, so

versunken in das bloße Glück ihrer Nähe, daß er für
nichts anderes Augen hatte.

Ein wenig höher den Abhang hinauf folgte
ihnen eine Mädchengestalt in einem Kleide von
grobem, braunem Hausgespinnst. Dann und wann
beugte sie sich nieder, um sich hinter den kleinen
Lärchen und Fichten zu verbergen, die über den
Hügel verstreut lagen. In dem schnellen Auf und
Nieder ihres schmiegsamen Körpers zeigte sich eine
seltsame, schlangenartige Anmut. Flügelgeflatter
und leises Rascheln leichter Fußtritte im Grase
begleiteten sie. Ein rot und gelb gestreiftes Tuch
war lose über ihr kohlschwarzes Haar geschlungen.

Als jetzt das Liebespaar weder rechts noch links,
sondern nur einander in die Augen schauend, weiter
vorangegangen war, erhob sich Zilla aus ihrer
halbgebeugten Haltung zur vollen Größe ihrer hohen,
schlanken Gestalt. Die schmale braune Hand zum
Schutze gegen die Sonnenstrahlen vor die Augen
haltend, schaute sie ihnen lange bewegungslos nach.

Ihr Antlitz war von einer eigentümlichen Schönheit

— ein reines Oval von hellbrauner Farbe,
lebensvoll angehaucht durch das rote, unter der
Haut pulsierende Blut. Die Züge waren von
beinahe griechischem Charakter, die gewölbten, scharf
gezeichneten dunkeln Braunen über den Augen fast
zusammen; die Augen selbst waren groß, glänzend
und unergründlich; die vollen, schöngeschwungenen
Lippen öffneten sich etwas über ihren Zähnen von
blendender Weiße. Es war ein wunderbarer
Gesichtstypus, der in dem einfachen, friedlichen Rahmen
dieses nordischen Himmels seltsam überraschend
wirkte.

Während Zilla bewegungslos den beiden sich

entfernenden Gestalten nachblickte, spiegelten ihre
dunkeln Augen tiefempfundenen Jammer und Zorn
wieder. Es sprach aus ihnen die Hoffnungslosigkeit

und die Angst einer verdammten Seele, die von
fern ein Paradies schaut, das sie nicht betreten
darf.

„Er liebt sie," murmelte sie gramvoll, „ich lese
es in seinen Augen — er liebt sie, und ich bin
ihm nichts! Und doch ist sie nur ein Schmetterling,

ein oberflächliches Geschöpf, das keine Kraft
zu lieben hat — sie ist nichts als eitel; während
ich — o, wie lieb ich ihn! wie gut möchte ich sein,
wenn er mein wäre!"

Die großen Augen füllten sich mit Thränen, die
Wangen erblaßten. Mit einer erschütternden
Geberde der Verzweiflung sank sie auf die Erde und
bedeckte ihr gebeugtes Antlitz mit den Händen.

Um sie herum versammelten sich unbeachtet die
Geschöpfe, die sie gern hatte und die ihr gefolgt
waren. Sie setzten sich ihr auf die Schulter und
krochen über ihr Kleid. Zilla aber hatte heute keine

Augen für sie, denn in ihrem Herzen wühlte menschliche

Liebe und menschlicher Jammer.
Plötzlich wischte sie sich die Thränen auS den

Augen, warf den Kopf in die Höhe und schlug die
braunen Hände mit solcher Wut der Verzweiflung
zusammen, daß die kleinen Tiere vor Angst und
Schrecken vor ihr flohen.

„Aber sie soll ihn nicht haben!" rief sie laut.
„Ich will ihn ihr nicht lassen. Entweder tödte ich

ihn vorher oder ich reiße ihn in meine Arme, daß
er ihr nachher nie wieder in die Augen sehen kann."

„Sie nennen mich eine Hexe — sie sagen, ich

habe keine Seele — vielleicht haben sie recht,"
murmelte sie, als sie sich nach einer langen Weile
erhob. „Sie haben mir mein ganzes Leben zur
Qual gemacht; selbst er — auch er verachtet mich
und ist blind für meine Liebe. Wenn ich keine

Seele habe — was liegt dann daran, was ich thue!
Ich kann thun, was ich will."

Wer kann sagen, inwieweit das arme verlassene
Kind für die wilden Phantasien, die ihre gequälte
Seele in boshaftem Spiel hin- und herwarfen,
verantwortlich war. Ihre ursprüngliche Natur war
von Anfang an durch die Dummheit und
Grausamkeit derer vergiftet worden, zu denen das Schicksal

sie geführt hatte. O wie viel besser wäre es

für Zilla gewesen, wäre sie an jenem Oktoberabend
auf der Thürschwelle vor Hunger und Kälte
gestorben.

Auf dem halben Heimwege kam sie auf der Landstraße

an zwei Männern vorüber — der eine war
Lord Netherby, der vom letzten Meeting des Jahres
nach Hause ritt, der andere Mr. Lorrimer, der Geistliche,

der neben ihm herschritt. Beide alte Uni¬

versitätsfreunde, waren in eine lebhafte Unterhaltung
vertieft, als das schöne, finster blickende Mädchen

an ihnen vorüberging und ihnen, die Augen
kaum vom Boden erhebend, einen kurzen, unfreund-
lichen Gruß bot. (Forts, folgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Junges Krauchen in Hl. Milch-und Mehlspeisen,

Breie:c. müssen angenehm gewürzt sein, wenn selbe
größeren Kindern und Erwachsenen auf die Dauer
bekommen sollen. Reis-, Gries- oder Mehlbrei würzt
man mit Salz. Pfeffer und Käs, oder mit Vanille,
Zimmt und Zucker, der letztere auch mit einem glühenden

Schäuselchen gebrannt. Auch mit etwas Zucker
in süßer Butter geröstete Brotbrösel sind eine sehr
angenehme Würze zu den sonst an sich faden Milch- und
Mehlspeisen. Auch in Essig oder Zucker eingekochte
oder sterilisierte Beeren und Baumfrüchte sind eine
vortreffliche Zugabe zu den Milch- und Mehlspeisen.
Auf diese Weise angeboten, wird sich die zu Tage
tretende Abneigung gegen die Milch- und Mehlspeisen
bald legen.

W. H. in I. Mit Vergnügen acceptiert.
Eifrige Leserin. Ihnen geht es wie noch vielen

anderen, die über die Festzeit nicht an die eigenen
Angelegenheiten denken können und ihre häusliche Feier
daher später anordnen müssen. Der Genuß ist
deswegen nicht kleiner und geringer, im Gegenteil, die
köstliche Vorfreude dauert nur länger. Und wenn auch
das Weihnachtsgeschäft sehr lebhaft gewesen ist, so
brauchen Sie nicht zu fürchten, daß die Verkaufsgeschäfte

ganz geplündert worden sind. Wir machen
Sie auf einen äußerst praktischen und jedenfalls sehr
erwünschten Gegenstand aufmerksam, den Ihre zwei,
das Heim demnächst verlassenden jungen Leute hoch
willkommen heißen und je länger je mehr schätzen
werden. Es sind dies die sogen. Dokumentenmappen,
worin alle im Besitz sich befindlichen wichtigen Schriftstücke

nach ihrer Art gesondert und auf einen Griff
zu finden, untergebracht werden. Heimatschein, Zeugnisse,

Diplome, Dienstbücher, Verträge, Pläne,
Bestellungen, Abmachungen, Rechnungen, Quittungen u. dgl.
— alles findet in den verschiedenen Fächern dieser
Mappen seinen Platz, und durch das Inhaltsverzeichnis
ist man sofort orientiert, wo ein gesuchtes Schriftstück
herausgenommen werden kann. Der Dokumentenordner
ist mit einem Schlüssel verschließbar, und dieses Stück
ist deshalb weitaus zweckdienlicher für junge in die
Fremde ziehende Söhne und Töchter, als die gewöhnlichen

Briefmappen. Sie finden diesen Artikel in großer
Auswahl bei der Firma E. A. Mäder, Marktgasse,
St. Gallen. Im weitern sei Ihnen wärmstens die
Anschaffung des Buches „Die Reinheit" empfohlen von
C. Pieczinska, Verlag von Th. Grieben (L. Fernau),
Leipzig. Der Jüngling, der denkend ins Leben hinausgeht,

findet darin einen kräftigen, sittlichen Halt zur
Gewinnung einer idealen Lebensanschauung und zur
siegreichen Ueberwindung derjenigen Versuchungen und
Gefahren, welche die Fremde dem Unerfahrenen
nahebringen. — Wir wünschen Ihnen trotz der bevorstehenden

Trennung eine recht genußreiche Feier.
Junge Leserin in W. Um Ihnen in richtiger

Weise dienen zu können, müssen Sie uns Ihre Wünsche
näher bezeichnen; auch müßten wir Ihre Leistungsfähigkeit

kennen.

Hrn. G in M. Wenn es Ihnen nicht möglich ist,
sich vor dem Beginn der Tagesarbeit einige Bewegung
im Freien zu machen, so halten Sie sich an die
Zimmergymnastik. Auch das systematische Tiefatmen bei flacher
und ausgestreckter Lage im Bett und bei offenem
Fenster ist ein vortreffliches Kräftigungs- und
Anregungsmittel. Das Frühstück wird Ihnen darnach
besser schmecken, und Sie werden sich den ganzen Tag
wärmer und behaglicher fühlen. Das regelmäßige und
langsame Tiefatmen im Bett bei offenem Fenster ist
schwächlichen Personen, die sich nicht viel Bewegung
machen können und leicht ermüden, sehr zuträglich.

Junger Leser in A. Warum so zaghaft. Wer so
gute und gesunde Ansichten hat, darf mit denselben
schon an die Oeffentlichkeit treten. Wir werden das
uns zur Verfügung Gestellte zu passender Zeit
verwerten, damit Sie daraus ersehen können, unter welche
Form so etwas zu bringen ist. Nachher werden Sie
sich schon selber zu helfen wissen.

Witwe in A. Mit den üblichen Neujahrsgeschenken
an die Vorgesetzten ist es wie mit dem Trinkgelderwesen:

man sieht ganz gut ein, daß es eine Unsitte
ist, und doch will keiner damit brechen, solange er mit
dieser Neuerung allein dastehen müßte. Eine in dürstigen

Verhältnissen stehende Witwe, die das Brot sür
ein Rudel Kinder allein verdienen muß und die kaum
weiß, wie sie zu dieser Zeit die laufenden Auslagen
decken kann, sollte aber in jedem Fall durch ihre
Verhältnisse entschuldigt werden, und sie dürfte es gewiß
unternehmen, die gezwungene Unterlassung unter ruhiger
Begründung der Betreffenden anzuzeigen. Im übrigen
kann eben nur der Beteiligte wissen, ob und was er
mit dem Unterlassen des Gewohnten für die Zukunst
einbüßt. Um des unentbehrlichen Erwerbes willen muß
eben manches an sich Unliebsame in den Kauf genommen

werden; es ist daher nicht möglich, einen Rat in
dieser Sache zu erteilen.

Frl. W. W. in Hl. Der Genuß von Rettigsaft ist
ein altbekanntes Hausmittel gegen Heiserkeit; es ist
daher leicht möglich, daß Sie von dem Getränk eine
klare Stimme bekommen. Der Rettigsaft wird mit
Wasser verdünnt getrunken.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brtefftaflen tec Kv&aMion.
«ätränjdjtit in (Ä. ftür Qf)« ^ßoefieit ober beffer

gefagt für bte SReimoerfudje, roeldjen ©te unter bern
äitet „Sßoet'ien" jtttn gebrückten $afetn oertjelfen mödp
ten, wirb fid) fein Verleger finben, roenn @ie beim
fett)en nid)t für bie Soften unb für iü!üt)eioatt fiebere
©arantien ju bieten im ©tattbe finb. üliadjen ©te e§
roie bie in ©enf eine! fo tragifeijen ®obe§ oerftorbene
öfterreid^ifcfje fiaiferin ©lifabetl). @ie roar nidjt nur
®id)terin, fonbern aud) bie ©eçerin unb ®rucferiu
ifjrer iJJoeflen. 9>iicE)t jroar, bag eë biefer ätutorin an
einem Verleger gefehlt gaben mürbe, aber fie toirb bie
Qnbiëîretion unb ©pefulation gefürdjtet gaben, f^ür
©ie gätte biefe ©efegäftigung erft nocg ben grogen
9îugen, bag ©ie einer berufliegen ägätigfeit Qgre geit
roibmeien, roaë bod) roeit aroeefmägiger ift, al§ 3gre
©egreibübungen e§ finb, bie aueg in fatligrapgifcger
S3ejieguttg fein grogei ©treben befunben. Sonnen
©ie ûbrigenë folgen? ©in ©cgtafjimnter tabeUoë rein

maegett Sonnen ©ie maftgen unb $gre Sieiber fetber
änbern unb fliefen? SEBiffen ©ie auf irgenb eine egr=
bare SfBeife ögr SSrot fetbft ju oerbienen?

"Srette efeferin in IT. S8on betn ©egroager brutal
au§ bem Saufe getoiefen, mag eë ja $grerfeit§ eine
groge ©etbftüberroinbung brausen, jegt, roo bie ©d)toe=
fter franf ift, ungerufen ali Pflegerin ber Sranfen unb
at§ SSeforgerin ber Sinber ini Saus ju gegen; aber
mir raten Qgnert bocg an, ben iöerfud) ungefanmt ju
madjen. fjinben ©ie bie franfe ©egroefter bann tn
guten §ünöen unb bte Sinber menigftenê einigermagen
oerforgt, fo fönnen ©ie naeg genommener ©infiegt
immer roegbteiben unb ber Sluëroeifung QgreS @cgroa=
ger§ naegieben. ©onft aber müffen ©ie ber franfen
©egroefter Qgre eigene, an fieg bereegtigte ®mpfinbticg=
feit aufopfern, um ber Seibenben unb ©ülfloferi ftdg
anjunegmen.

"2Tette ieferin in |l. Sticgti erleichtert bem frügeren
©eroogngeitëtrinfer bie Slbftinenj fo fegr, roie ber reieg»

Itdje ©enug oon Obft unb bie öftere 9tpplijierung t)on
paffenbenSöafferanroenbungen,gauptfäcgti(goon2Btcfetn.
atueg fdjarfe ©eroürje paffen Slbftinenten niegt. ©iglafen
bei offenem §enfter ift ebenfalls von befter SBirfung.
©ine rafege falte 3tbroafigung beim Slufftegen unb baë
Steinten oon 1—2 ©lafern frifegen SBafferS ift uner=
läglicg, roenigftenê für bie erfte 3e't-

Kräftigungsmittel
945] öerr Jr. 2telngoCb in UraOefsborf Jägern)
fegreibt: „$r. Sommef'8 Somatogen jeigte mir einen
cRfatanfen frfofg In ber ftnägrnng jweier fflroftt-
föfer unb jmeter infolge bon Sungenentjünbungen fegr
gerabgefommener ittnber. SSefonbetS fanb icg bet

elfteren eine fegr günftige SSSirfung, toefegen lange 3eit
Sebertgran mit ©etoalt beigebracht mürbe, unb gälte ba=

ger ®r. Sommel'8 hämatogen für bas ßefte frjfag-
ntiffef für Sebertgran, in ber ^Blrftnng ntöigfe td) es
biefetn fefßft noig oorjtegen." ®epot8 in allen 3lpotgefen.

Pine Tochter-aus guter Familie, paten-
V tierte Arbeitslehrerin und auch
in sämtlichen Hausarbeiten tüchtig, sucht
eine passende Position, am liebsten an
einer Schule für Spezialunterricht oder
in einer Erziehungsanstalt, wo sie die
Zöglinge auch in den Hausarbeiten
beaufsichtigen und mithelfen müsste. Eine
Stelle als Stütze in einem guten Haushalt,

wo Gelegenheit gegeben wäre, sich
in den feineren Handarbeiten zu bethä-
tigen, würde aeeeptiert. Der Antritt könnte
auf April geschehen. Zeugnisse und
Referenzen stehen zu Diensten. Gefl
Offerten unter Chiffre S T 1559 befördert

die Expedition. [1559

Pine ganz zuverlässige Tochter gent
setzten Alters, seit Jahren als

vortreffliche Köchin (französische Küche)
und gute Haushälterin bewährt, wünscht
besonderer Ilmstände halber ein anderes
Engagement. Die Bitreffende kennt auch
den Hoteldienst und die specielltn
Bedürfnisse kleinerer und grösserer Institute

; sie spricht deutsch und französisch,
ist stillen, taktvollen Wesens. Vorgezogen
wird eine Stelle in einem feinen Privathause

odergediegenem kleinerem Etablissement.

Die Suchende steht noch in
angekündigter Stellung und erbittet sich
gefl. Offerten mit näheren Angaben unter
Chiffre H1596 an die Expedition der
,.Schweizer Frauen-Zeitung". [1596

lfaushälterin gt sucht nach St.Gallen" zu alleinstehendem Witwer zur
Besorgung des Haushalts und Mithülfe in
einem Spezereiladen. Nur solide,
gutempfohlene Frauenzimmer wollen sich
melden sub Chiffre AB 1580 an die
Expedition des Blattes. [15S0

JJür eine gutgeschulte Tochter von 171/2
— Jahren, intelligent und von gutem
Charakter und angenehmen, bescheidenen
Wesens, wird eine Stelle gesucht enticeder
auf ein Bureau (da sehr gute Rechnerin),
zur Nachhülfe für Kinder in den
Schulaufgaben oder zur Stütze der Hausfrau
in eine gediegene Familie (sehr tüchtig
in jeder Handarbeit). Es wird auf eine
Stelle in der französischen Schweiz
reflektiert oder in einer Familie, wo das
Französische die Umgangssprache ist.
Das Ausland ist nicht ausgeschlossen.
Es stehen der Suchenden die besten
Referenzen zur Verfügung. [1363

Pin in sämtlichen Handarbeiten tüch-
V tiges Fräulein, zuverlässig und
arbeitsgewöhnt, wünscht Stelle in einem
Tapisseriegeschäft. Beste Referenzen. Gefl.
Offerten unter Chiffre F V1557 befördert
die Expedition. [1557

CHOCOLAT

BERNE

A r?

Chocolat u. Cacao, Milchchoeolat, Fantasiechocolat aller Art.
1464

ari.|1

S)
fflig. Cöcbtcrbildungsanstalt Boos-kgber

(früher Kunst- und. Frauenarbeitsschule)
(Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1889 und 1900. Gruppe Erziehung u. Unterricht.)

Telephon 665. Zürich V. -ffv- Gegr. 1880.

Gründliche Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten, wissenschaftlichen Fächern,
hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. — Musik. 14 Fachlehrerinnen
und Lehrer. Internat, und Externat, AusjvuLu der Fächer freigestellt.

kT—* 1 1 n A Programme in 4 Sprachen gratis.
I 1 wL.4-w_ je(je Auskunft wird gern erteilt.

(H137Z) Tram- und Eisenbahnstation Stadelhofen. [1597

Yocb&aaushaltun^^ule dheitsslaHoa

.§MPssRalliSen=m£hunirsee.
(Prospect d.Christen,Benv->c'lwelZi

(OH 7743) Kurse von 50, 75 und 100 Tagen. — Halbjahreskurse.

Ibas um (Uesen
Ludwig Gangbofer.von

Dieser neueste historische Roman des beliebten ©rjäblers
erscheint soeben in der

ts « Gartenlaube. « «
JlbonnementspreU eiertelfährlich frs. 2.70.

Die letjtcn dummem des 3. Quartals der „Gartenlaube"
mit dem Hnfang des Romans werden neu eintretenden Hbon-
nenten auf Verlangen gratis nachgeliefert.

Ü Zu bejiehen durch die Buchbandlungen und Postämter. t
C O 0

[1410

Schindlers Patent • Büstenhalter
Schweiz. Patent 6264, der beste und einzig richtige

Corset-Ersatz, ist immer noch unübertroffen.
Wertvolle hygieinische Neuerung. Originalpreise:

A. B. C. F. ». Extragrosse
Fr. 7. — 10.— 13.— 15.— 20.— etwas mehr.

dehnbares Reform-Corset,
ohne Gummi. Elastisch bei
jedem Atemzuge. Gibt eleg.
Figur. Silb. Medaille. Schweiz.
Patent 16500. Originalpreise :

Qualität I Fr. 10. —, Ia Fr. 13.—.'

Prospekte mit zahlreichen Empfehlungen von Aerz-
ten und Privaten gratis. Bei Bestellung Angabe von

Taillen- u. Brustweite, überm Kleid gemessen,!
erbeten. [1221j

Generalvertretung für die Schweiz:

Peters & Co., Forchstr. 51, Zürich

hiva

Pin Fräulein mit dem Diplom als
G Arbeitslehrerin, anerbietet sich
als Hülfslehrerin oder Stellvertreterin.
Zeugnisse und Referenzen stehen zur
Verfügung. Gefl. Anerbieten unter Chiffre
B B 1558 übermittelt die Exped. [1558

Gesucht:
auf 1. Februar 1902 ein tüchtiges
Ladenfräulein, der englischen Sprache
in Wort und Schrift mächtig und mit
entsprechenden Kenntnissen im Rechnen,
in ein erstklassiges Passementerie- und
Merceriegeschäft Zürich's. Kenntnis der
Branche erwünscht, aber nicht absolut
notwendig. Offerten befördert sub Chiffre
W1575 die Expedition. [1575

Pine Damenschneiderin in Ba-
w den (Aargau) sucht zum sofortigen
Eintritt : eine Lehrtochter und Tochter

zur weitem Ausbildung.
Offerten gefl. an die Expedition des

Blattes unter Chiffre 1586. [1586

Z
Berliner akadem.

uscbneidescbule
gegründet 1892

Preisgekrönte Methode zum
erlernen d. gesamten Damen- und
Kindergarderobe. 3 Monate
genügen zur Selbständigkeit.
Theoretische Kurse für Schneiderei,

2—4 Wochen. Viele hundert Sohülerinnen
ausgebildet. Prima Referenzen.
Schnittmusterverkauf naoh Mass I [1515

Frau J. Gutter, Zürich, Falkengasse 26,1.

Für

Frauen
Gratis-Prospekt

Uber sämtliche in das

Woehenbeff
nötigen

Saniiäts -Artikel
(für Wöchnerin und Kind)

empfiehlt [1598
Hanamanna

Hecht-Apotheke A.-G.
ST. GALLEN,

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.
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Briefkasten der Nedaktion.
Kränzchen in A. Für Ihre Poesien oder besser

gesagt für die Reimversuche, welchen Sie unter dem
Titel „Poesien" zum gedruckten Dasein verhelfen möchten,

wird sich kein Verleger finden, wenn Sie
demselben nicht für die Kosten und für Mühewalt sichere
Garantien zu bieten im Stande sind. Machen Sie es
wie die in Genf eines so tragischen Todes verstorbene
österreichische Kaiserin Elisabeth. Sie war nicht nur
Dichterin, sondern auch die Setzerin und Druckerin
ihrer Poesien. Nicht zwar, daß es dieser Autorin an
einem Verleger gefehlt haben würde, aber sie wird die
Indiskretion und Spekulation gefürchtet haben. Für
Sie hätte diese Beschäftigung erst noch den großen
Nutzen, daß Sie einer beruflichen Thätigkeit Ihre Zeit
widmeten, was doch weit zweckmäßiger ist, als Ihre
Schreibübungen es sind, die auch in kalligraphischer
Beziehung kein großes Streben bekunden. Können
Sie übrigens kochen? Ein Schlafzimmer tadellos rein

machen? Können Sie waschen und Ihre Kleider selber
ändern und flicken? Wissen Sie auf irgend eine
ehrbare Weise Ihr Brot selbst zu verdienen?

Treue Leserin in A. Von dem Schwager brutal
aus dem Hause gewiesen, mag es ja Ihrerseits eine
große Selbstüberwindung brauchen, jetzt, wo die Schwester

krank ist, ungerufen als Pflegerin der Kranken und
als Besorgerin der Kinder ins Haus zu gehen; aber
wir raten Ihnen doch an, den Versuch ungesäumt zu
machen. Finden Sie die kranke Schwester dann m
guten Händen und die Kinder wenigstens einigermaßen
versorgt, so können Sie nach genommener Einsicht
immer wegbleiben und der Ausweisung Ihres Schwagers

nachleben. Sonst aber müssen Sie der kranken
Schwester Ihre eigene, an sich berechtigte Empfindlichkeit

aufopfern, um der Leidenden und Hülflosen sich
anzunehmen.

Neue Leserin in Zt. Nichts erleichtert dem früheren
Gewohnheitstrinker die Abstinenz so sehr, wie der reich¬

liche Genuß von Obst und die öftere Applizierung von
passendenWasferanwendungen,hauptsächlichen Wickeln.
Auch scharfe Gewürze passen Abstinenten nicht. Schlafen
bei offenem Fenster ist ebenfalls von bester Wirkung.
Eine rasche kalte Abwaschung beim Aufstehen und das
Trinken von 1—2 Gläsern frischen Wassers ist
unerläßlich, wenigstens für die erste Zeit.

Kräftigungsmittel.
945j Herr Z»r. Aeinhold in Hrabelsdorf (Bayern)
schreibt: „Dr. Hommel's Hämatogen zeigte mir einen
eklatanten Erfolg in der Ernährung zweier skrofu-
löser und zweier infolge von Lungenentzündungen sehr

herabgckommener Kinder. Besonders fand ich bet
ersteren eine sehr günstige Wirkung, welchen lange Zeit
Leberthran mit Gewalt beigebracht wurde, und halte daher

Dr. Hommel's Hämatogen für das beste Ersatzmittel

für Leberthran, in der Wirkung möchte ich es
diese« selbst noch vorziehen." Depots in allen Apotheken.

ä^ine ltbâter.aus Auter Damit»«, xaten-
V tiert« Ardeitstetersri» un/ auâ
in sckmttiâen l/ausarbeiten tüätiF, suât
eine z>as««n/e Dositio», an» tiebsten an
einer Dâute /ür Hoesiatunterriät o/er
«n einer DrsiâunFsanstatt, mo sie /»e
AöFtinFe auâ in /en //ausarbeiten beau/-
siâtiAen un/ mitbet/en müsste. Dine
Kette ats Kütse in einem AUten //aus-
batt, mo <?eteFe»t»eit FeFeben märe, sieb
in /«» /eineren //an/arbeiten su betbä-
t»<?en, mür/e aceextiert. Der Antritt könnte
a«/ Axrit Fesââen. AeuAnisse «n/
De/erensen stâen su Diensten. Se/t
Werten unter <?bi^re S 15SS be/ör-
/ert /ie Drpe/ition. /1SZS

^ine Fans suvertâ'ssiFe /bâter Ae-
»r setsten Atters, seit Aabre» ats vor-
trq/tiâe Döätn l/ransösisäe Düäe)
un/ FUte Dausticktterin demätirt, münsät
beson/erer timstckn/e batber ein an/eres
DnFagement. Die Dttre^/en/e kennt auâ
/en Dotet/ienst un/ /te sxecietten De-
/ür/nisse kleinerer «n/ Frösserei' /nsti-
tutesie sxriât /eutsâ u»/ /ransösisä,
ist »titte», taktvotten l/esens. IbrA-esoFen
mir/ sine Kette in einem /einen Drivat-
tiause o/erFe/ieAenem kteinerem Dtadtisse-
ment. Die Duâen/e «tebt noâ in un-
Fâû'n/iFter KettunA un/ erbittet siâ
Ae/t. teerten mit n/bercn Angaben unter
Dbi^r« D//ZS6 an /ie Da^ve/ition /er
,.Dâmeiser Drauen-Aeitun«/". /I5S6

«tterirì F»suât naâ K.Satten
su atteinstâen/em lpítmer sur De-

«oiFUNF /es //auâatts un/ tl/i/büt/'e in
einem Dpesereita/en. Dur soti/e, <?ut-
em^/'obtene /rauensimmer motten siâ
met/en «ub Dbi^re AD1Z80 an /ie //r-
Le/itio» /es Dtattes. /1Z8S

dk?ür ein« FutAesâutte /bâter von 17'/s
>r Aabren, intettiAent un/ von AUtem
Dbara/'ter un/ anAenâmen, besâei/enen
llbsens, mir/ eine Kette Fesuât entme/er
au/ ein Dureau (/« «âr AUte Deânerin),
sur Daâbût/e /ür //in/er in /en Dâut-
au/baben o/er sur Kütse /er Daus/rau
in eine Fe/iegene Damitie (sâr tuâtiZ-
in Fe/er //an/arbeit). Ds mir/ au/ eine
Kette in /er /ransösisäen Dâmeis re-
/îâtiei't o/er in einer Damitie, mo /as
Dransôsisâe /ie ktmAanFssxraâe ist.
Das Austan/ ist niât ausFesâtossen.
Ds stetlen /er Duâen/en /ie beste» De-
/erensen sur lbr/ÜAUNF. //Z/S

^in in sâ'mttiâen Lan/ardeiten tûâ-^ ti'Fes Dràteln, suvertässiF un/
arbeitsFemöbnt, münsät Kette in einem
DapisserieAesâa/t Deste De/erensen. D«/t.
(teerten unter DbiLre D p' 1Sö7 be/ör/ert
/ie àxe/ition. /16S7

enoeoi.a?

.p R A

(Ilmàt ii.à«,DIâàe«Iàt,àlltàIloeokt àà
liSi

âw '

mis côcftterdilàgbanstalt voo§ Zegher
(krüdsr ur»â ?rs.v»srìnrì>sll!ssàu1s)

sôolà ksljziks stsltzuîîtsllling IMS iinS ISN. Smpps lttisliiiiig ». llàià)
lelbpllvll KK5. 2üricz1l V. H- k«xr. I88V.

Krüuälieüö Dusbiläuux in allen vvsiblloken stvdsitsn, àsensoliastllvtioii pavbei-n,
bauptsäobliob 8pravben, kuekkaltung, ksolinsn à- — blusik. 14 ?acklskrsrinnen
unck Iiàer. Internai. u»à Lxtvrnat. Dvae.aäl Aar ?âàsr kroigosteUt.

», -i ^ ^ krogramme in 4 8praàn gratis.l I > I Iscls àskunkt vvircl gern erteilt.
(II137/1) 1'ram- und Lisenbalrnstation 8tadâokvn. s1S97

iffl>5peA

M lily Kurse von 50, 75 uns Illll lagen. — Ilalbjabreskurse.

gi>5 neue A«en
Luàig gangköttr.von

Dieser neuesle kislonscke ltoman lies beliebten Erzäklers
erscbeint soeben in äer

îì î Lartenlaube. î îHdonnîmenttplti» viMtljàbrlictz lr». 2.70.
Die letzten 4Duwniern ckes z. 0usrtâls äer „Gartenlaube"

mit clem Dnlang äes Komans vcercien neu eintretenclen Hbon»
nenten aus Verlangen gratis nachgelielert.

tp Tu bezieken ciurch äie öuckkanlilungen unä Postämter. x,

- 0 M

s1410

5ààs latent - küstendalter
latent 626t, âvr dsgtv unâ sinsis riodtiss

Dorset ^r3à, ist nvvl» Tii»ttl>vrtr»kr«ii.
^vrtvolls Kz^siài3eds Orisioalprswv:

à. «. S. r. V. ^xìl'aAl'osss
7.— 10.— 13.— 13.— 20.— vìwas mstii'.

âvtiQdars3 Rst0rlli-(l0r3st,
ödn« Ouiviui. ^1a3li3vti dsi
^'sdslli didl si«?.
V'isur. 3i1d. Usâaillv.
?atsvt 16300. 0risàIx)r6Ì3s:
Qualität I P'r. 10. —, la I?r. 13.—.^

?r03pàts mit saklrsiotmn LZmpksdlunssli von ^.vr2-
tsu imd?rivatsn srati3. Lei Ls3te11uQ8 àgfade von

Taillen- u. Lru3t'^eits, ildsrm Xivid ssms33vv^
erdeten. ^1221ì

Lenvrslvsrtrstung Wr liis 8ckvslr:
kvtvrs H Oo., koredsti'. A, varied

kîvs

^in Drckutein mit /em Diptoin ats
V ArbeitateDrsri», anerbietet siâ
ats t/üt/stetirerin o/er Kettvertreterin.
AeuFniss« «n/ De/erensen stâen sur
kbr/ÜFUNA. Se/î. Anerbiete» unter Dbis/rs
D D 1SZS übermittett /»'« Dlepe/. //SZS

are/ T. D'ebrttttr TSDS ein tDetitiffea
Daetere/ràteire, /er enFtisâen Derart»«
in ltbrt un/ Dâri/t mckctitiF u»/ mit
entspreâen/en Denntnissen im Deânen,
in ein ersâtassiAes Dassementeeie- un/
ilkercerieFesäü/t Aüriä's. Denntnis /er
Dranâe ermünsät, aber niât absotut
notmen/iF. <?//erten be/ör/ert sub <âfi/re
H^1S7Z /ie Dr^ie/ition. /1S7Z

r^in« Da r»t«rtsoD»leieksri» in ika-
V et«» (AarFau) suât sum so/ortiF«n
Dintritt. eine DârtoeDter un/ Zlooti-
ter «ur reieiter» A«esdtt«tur»M.

Dz/erten Feff. an /ie àpe/ition /e»
Dtattes unter <?t»»)/re 1Z8S. /1Z86

^ d/ siàer àlism.

M uzcknîiilîzckulê
SSArllndstISS2

proissskriîiitv Uvtdocls üum or-
lornon â. xossintoo Vsiuvir- ui>â
Xirutorsarciorobs. 3 klonst« xo-
aU?vn iiur golbstSllâialcoit. lbo-
orotisodo Xurso kUr gvimoidoroi,

2—4 ^Vovkvii. Violg duuâort gokUIorilmoii
aussobilclot. ?r!iva tîokoronsoii. gvkvitt-
wustorvsàsuk nsvk Nass I slSlâ
1i M 1. «otter, îiirikd, tàgsîîs îk, I.

?kr
Z?' r kì ì» s »
Sratls-prospslct

llbor skwtliods m das

nötigen

Saniîsiî» Ni»îîlstel
(sûr lVôodosrin und ^iudl

owpkoblt s1598

»»«»ma»,,o»
^ookt-KpoiksIcs a. k.

Sl. 0Xl.i.st1bl.

Vick-, kàlàns- uni! wloduligîlliU'ten
m jedem Genre liskert prompt

kuvbdruvkervi dlerkur în 8t. Kallsn.

Kllbllt.Klicll clllllMW
CKiirllttii ckkbikKi



Srflhreijer Srauctt-Jettunfl — Ulläßvr fur hen liäuslirficn Eret#

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Kinder ÏNützliche GeschenkeI
ist [1576

99
ÛÛ

j ist der beste Petrolgas h Schnellkoch h Apparat. Prospekte
gratis. Es empfiehlt sich bestens

J. Germann, Engelburg bei St. Gallen.

Aerztlich empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, [direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toüette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Stammeln, heilt unter Garantie bei massigem

Honorar [1433

Sprachheilanstalt Herisau.

Eine Schülerin meiner II. Elementarklasse

besuchte im Oktober a. c. in der

Sprachheilanstalt Herisau
den bezüglichen Kurs und wurde
erfreulicherweise von ihrem frühern

Stottern
geheilt. Es seien daher Eltern und
Lehrer auf diese Gelegenheit, Sprachfehler

durch ganz naturgemässe Methode
beseitigen zu können, gebührend
aufmerksam gemacht und darf die
Benutzung derselben aus vollster Ueber-
zeugung empfohlen werden. [1588

Herisau, den 10. Dez. 1901

U. Heierle, Lehrer, Mühle.
Die Aechtheit der Unterschrift des

U. Heierle, Lehrer, Mühle, beglaubigt
Herisau, den 10. Dez. 1901.

Der Gemeindeschreiber:
Ad. Hanimann.

w Magenkranken [1133 k.
Nervenleidenden und Geschlechtsleidenden

gebe nnentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

V Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz. W

T\ Bett- y tBerner&Lernen
Bett-

Tisch'
Küchen-

Handtuch-
Hemden-

Rein- u. Halb-
Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

«-.SÄ"* Spec. Brautautttcuern "-SÄ....,
Müller & Co., Langenthal (Bern)

Leinenweberei mit elektrischem Betrieb and Handweberei [1531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten

Grosse Auswahl
in

^KantasÎQ^^MjchaaKéQln
für die

Festtage.

Institut Martin Marin bei Neuchâtel.
Französisch, und Handelsunterricht.

Prachtvolle Lage. Grossartige Aussicht auf den See und die Alpen. Moderne
Einrichtung und Garten. Vollständige und schnellste Erlernung des Französischen und der
übrigen modernen Sprachen. Mathematische und naturwissenschaftliche Fächer. Handelslehre.

Specielle Vorbereitung auf die Examen für den administrativen Post-,
Telegraphen- und Eisenbahndienst. Diplomierte Lehrer. Referenzen von zahlreichen
früheren Sohülern. Rationelle Körperpflege. Gymnastik. Football. Sorgfältige Erziehung.
[1520 (H 5992 N) Der Direktor und Eigentümer : 111. martin, Professor.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommenvermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgawischen
Haushaltung»schule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenRezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. [843

LE LOCLE (Schweiz)

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweise! Massanfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- u. Taillen-Costüme you 25 Fr. an.

Töchter-Pension.
Töchter, welche die hiesigen

Schulen besuchen wollen, finden
bei bescheidenem Pensionspreis
freundliches Heim mit guter Pension

und Familienleben. [1573
Frau Matthys-Merian, Basel

Nonnenweg 17.

Referenzen u. Prospekte gratis.

In guter Familie finden einige junge
Mädchen, welche die französische
Sprache, Musik etc. gründlich

erlernen wollen, liebevolle Aufnahme.
Stunden durch geprüfte Lehrerinnen.
Gesunde, freie Lage, grosser Garten.
Pensionspreis massig. Prospekte u.
Referenzen. [1595

Mme Maitre-Dunoyer
Bei-Air, Avenue Béthusy

Lausanne.

DEDIE-JUILLERAT, Rolle
Lac de Genève.

Enseignement français, anglais, dessin
arithmétique, ouvrages à l'aiguille. Leçons
particulières, italien, musique et peinture.
Sur demande références et prospectus.

Prix modéré. (H 13995 L) 1484

Verlangen Sie in der
nächsten Handlung

Herzkirchenthee!

Herzkirchenthee
vorzügliche Qualitäten echt
chinesischen Schwarzthee in
verschiedenen M ischungen und ^
Preislagen. cd

Yerkauf3tel le für
Wiederverkaufer :

Carl F.Schmidt, Zürich

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Roben, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und. zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, zur Flora, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter kür den häuslichen Kreis

Vou àsr grössten Leàeutuog kür àie
riobtigs

krllàkrliiiK àr Xmà sMiìîMUâG ^esàeMàsI
ist j1S76

»?
^
ist à' dsà ?stroIg5ìs--LoUiiSlN^c>oìi^áx,Nâi-aì. ?r08pàt«z
gratis. Ls ewpkàlt sick destens

-s. Vsrmavv, LvAsIburA tei 8t. kalten.

rVerxtlick empkolilen.
krosss önlilsne »àl!e sn lier intern. teciiinnît-

ttnsstsllnng >11 lrnuiilurt n. ». IW.
^Vo Osiris vopot sind, ldiràt durok

Uaood Wsbsr
(I^O^Usrrlzrìi-^).

kür 6 kraàn
verssnàsll kranko gsgsll Haekaabme

dtto. b II». k. Il>iIà-jìdssII-8sissi>

(ea. KO—7l) leiebt dssckààigte Ltueke àsr
keillsten loiletts-Ssikell). f846

Vvrxmai»» à L«„ lVieàikon-Mriek.

8t»luiu«Iu, doilt untor (^arantio do! m'âssi-
86m Honorar ^1433

Lpravkiieilanstslt Sei-isau.

Lille Lebülsrm meiner II. Llementar-
Klasse besucbte im Oktober a. e. ill àsr

8pkae!àilan8ialt tterigau
àell be^üglieben Kurs ullà vuràs sr-
krsuliokerveise voll ibrem krübsrn

gsböilt. Ls ssisll àabsr Litern Ullà
Lebrer auk àiess Kelsgenbeit, Lpraok-
ksbler àurob gall2 naturgemässs kletboàs
beseitigen 2U köllllSll, gsbûbrenà
aufmerksam gemaobt ullà àsrk àis Le-
nut^ung àerselbsll aus vollster lieber-
Zeugung emxkoblsn vsràsn. j1588

lterissu, àsu 19. Vö2. 1901

UI. Uvivrlv, Lebrsr, Nubie
vis llsebtbeit àsr lllltersebrikt àss

ll. veisrls, Lsbrsr, klübls, beglaubigt
iterisau, àsu 19. Vs2. 1991.

ver Kemsillàssobreibsr:
tlà. itsnimsnn.

M- NasssvkraàsK ftiss^
Xsrvellleiàsllâsll uuà kesobleebts-
lelàsllàell gebe unvutgeltl. siu lleil»
verkalirsll, rssx.llsilmittsl au, àas mir
uuà vielöll àausrllàs Heilung braebts.

M iilirl postksvk 16 Valàststt, iWNl. M

H—^ «ett- vr »

O6rN6rSl.61I16I1
Lett-

Vtsvl»

kvw- a. üald-
i7ur sarantiort k-ssl!siss, cinusnilaiississ oisonos Ladri^at.

»à«Sâ îM.Iàà -îSìà
IVlirllsi- à (?«>., NartyslUttsI (Nsi-n)

l^eivsilvàei mit elektnsekem Letrieb vnà Lâllàveberei Ì1o31

Liokoranton dor Lidsonossonsoüakt und violor ?r. Hotels und àstalton

à

/à «tis

Institut àrtin
rrircl

Lraoütvcllo La^o. (^rossarti^o ^.ussioüt auk don 3oo und die ^.lpon. Nodorno Lin-
rioütuns und Harton. Vollständi^S und solinollsto Lrlornun^ dos Lranaosisodon und dor
Udrison modornon Nvraohon. àtdomatisodo und natur^issonsodaktlioko Läokor. Landols-
làro 8p«vtvIIv »ut <tt« t xz»«iou tttr «lou »«tn»i>»t»tr»tiv«ii

uu»R vipìomiorto Lokror. Rokoron^on von isaìilroiolion
krütioron Kokülorn. Kationollo Lorporx>üo86. ^mnasti^. Lootdall. gorstâltiso Lr^iodun?.
l1520 (H5992^) ver Direktor unâ Eigentümer: M. Martin, Professor.

«às vo»s «evet ^>n>«ro^»e»e«»s
»»Ä et»s«»e /«àttolke»» ânkornrnâ

v«»» ^S00 b«i Mute»-
«««sttk<â«sers ve»'me«N» seêAt

vo»-»sal» cîvr Saees-
li«à»s»soàk«, a«/ Ss-nnet /âreàuA
^t»N«beiw San»-
^attnnLrsbnÄset« à iàsv bereit« à và ^1n/îaA«n
srsâienenen Lko/trê/t.' ^>ls «te» Itttttslstanek««.

bittigi «»«? sraê sn tsdsn. Ltêê eêne^n và-
Speàsettel neb»t

Ha» «ârnnâ Aebnnetsne ikînâZsin, «î«»»sn
nu»- F>. SV bet»-ÄLrt, vsr«kêeut à «kk«u F'aueêkàt,
»Kevielk abe»- à »okâen »net be»-«»t»eaobse»t<teu
Mobteru «tie «weiteste 1^e»-b»-eitunM. â àuu uu«t
uii»-tt viot tkute» »tê/te,«. ^u besiebeu à»-eb «tie
àPe«titit>»» «te»- „^«îbeeeise»- F»-auen-SeituuA" i»«
St. Satten. /84S

i.c >.oci.k! (ôciivttit)

vîlmen-, Lepren-, Knadsn-

»WSîpun, lîtierià. Hmreiist. Illà ote.

I^otvr«vi»o! Uâssantvi'tlgung. s917

feins Zàsià-, s!sg. Znlinsiilerinnsn trdeitsn.

k«à!xs lMstts- e. 7»i!!«ii-l!«àiw« roi ZS?r. s».

Ivcdter^fellsioii.
?c>obtsr, ^vsloUs âts Ulssigsll

SoUuIsll lzssuàoll vroUou, Ullâoii
lost loosolistâSllsill ?ollslc>llsr>rsts
krsllllâliolrss Heim rutt Unter vsn-
siou unâ ?o,lui1isuls1zoll. ^1S73

ssi-au liOatilrxs IVIet'ian, Kskel
?ilollllvllweK 17.

Hs1sroll20ll u. ?rc>sx>àts Ars,tis.
Vu Kuter Lamilie tîllàen einige.jungeI Ilìiàeben, rvetebe àis krnn^ösisebv

8xravlie, Nusik eto. griillàlieli er-
lernen rvnltvn, liebevolle ^kutnabnie.
8tnllàen àurvb geprükts Vebrerinnen.
(iesn nàe, kreis Vage, grosser Karten,
vensionspreis massig. Prospekte u.
Itekeren^en. j1595

^Ime ^aikl-e--Uuno^el-
Lsl-^.ir, Avenus LstUllszr

I/UIISUIIII«.

vevIL-1IIII«Iää'I'. kà
!>»« «tv <»t»ès t

LusoiAnoment kran^ais, »NAlais, dossin
ariàm6ticiuo, ouvrasos à 1'aisuiIIo. Logons
partiouliöros, italien, musique ot vointuro.
8ur dornando r'sfSrsnOSS si prsspss-
ius. Lrix rnodor6. (H 13995 L) 1484

Verlangen Sie in àsr
näoksten llsnàlung

3ei'ikii'e>iknttkk!

8kkZlIiii'ekkntliek

VsâauisisUs tür
Wlsâsrvsàâutsr:

lZsrl ^.8ciimiclt,üüi'ie>i

Versanà âirskt »n ?rivats von

Zt.Là Äickereiöli
in nur tadollosor ^Varo kür praüon» Kin-
llsr- und öetwSsoks. Nodon. IssekontUoksr
u. 3. in roioüor ^us^aül und 2U
mässi^on Lroison. — Nan vorlsnAo dio
Nustoàollàtion von 1572

k. Iìiîuli8ek, rnr klnrn, 8t. Lallen.



Sgjtaetjgg JVaiten-Jetfung — glätter für Pen I|äitgltdp;n Rrcte

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die "Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter!

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. d. Schweiz.

«lr-^r->ir >lr >!r -^r -^r -^r -ty-

Dauernd wertvolles Braut- o«1. Geburtstaggeschenk
Buchhofer's ,,Schweizer Kochbuch"

Gold. Medaille der internationalen Kochkunst-Ausstellung Frankfurt.
Bürgerliche und feine Hotel-Küche. Wertvolle Tafeln Uber Einkauf und Qualität des

Fleisches. Tranchieren von Gewild und Geflügel. Von ersten Fkchautoritäten als „einzig?in dieser Art dastehend" bezeichnet. Zu beziehen für Fr. U. 50r sch.-gebunden,direkt vom Verfasser Alex. Buchhofer, Kochkursleiter der BernerKochkurse. Masterküche und Kochher(lla$fer Kramgasse 9, Bern. (H1200Y) [1059

M.Scherrer
JL München
ffST.GÄLLENf
||; Jlluslr.Preisliste Franco, il

V. *

ebeul,
Kurerfolge beiNaturheilanstaltéâL

RI ClV 11 nilAl I 1% I CP 3 Bände einschl. starkem Ergänzupgsbd.
3000 Seiten, 1295 Abbild., 36 bunte Tafeln,

8 zerlegbare bunteModelle des menschlichen Körpers. PreisM. 22 50, auch Theilzahlg. d.
Bilz' Verlag Leipzig und alle Buchh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung. [1388

"asser* ^ßangoheilanstalt
Stadelhoferplats Z.Adlci'burg Zürich I.

Fangokuren mit glänzenden Erfolgen bei Gicht, Ischias, Rheumatismus,
Neuralgie, Nerven- und Frauenkrankheiten.

Kohlensäure-Bäder gegen Herzkrankheit, Nervosität, Schlaflosigkeit.
Gesamtes Wasserheilverfahren, Massage, Dampfbäder, Douchen aller Art.

Konsultationen des Anstaltsarztes jeden Wochentag von 9—11 und 2
bis 3 Ohr in der Anstalt. Geöffnet täglich von 7—12 und 1j-i2—8 Uhr ;
Sonntags 8—12 Uhr. Auskunft und Prospekte gratis durch
1319] Die Direktion : J. Kohner.

Probe-Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u- franko zugesandt

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H50Q) gegebenen Effekten. [1598

^kruenkiben,
$<f)(t>ftdKjuftanl>e, Onanie, 5ßoUu=

tionen, .öaitt= unb <8efd)le<J)t3lr<wf*
(leiten, !Dlagett=, Aiopf unb iRü<fen=
leiben ijeilt ftfjneU, bauernb unb bt§=

tret nacf) beroäljrter STiet^obe. ©ro=
fd)üre gratis unb franto. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appen;.

Jlotel and Pension Iwttmann, Ragaz
das ganze Jahr offen

empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter
und billiger Bedienung. '

[375] Familie Lattmann.

Ileu! Perl^Garn Heu!

Nr. 7/311.8/3fach, aus bester Makobaumwolle erstellt.

orzüge dieses erprobten Hand- und JVIaschinen - Strickgarnes :

Grösste Haltbarkeit, bleibende Weichheit im Gebrauch wichtig (für
empfmdliche sog. Schweissfüsse), Solidität in Farben und Glanz.
Angenehmes und leichtes Verarbeiten vermöge eigenartig schöner, perlender

Drehung, daher auch ganz besonders geeignet für Arbeitsschulen.
Verlangen Sie überall ausdrücklich Perl-Garn Nr. 7 oder 8 dreifach.
Handlungen können dies's Garn, sowie fertige Strümpfe und Socken zu

Fabrikpreisen von den meisten Engroshäusern beziehen oder direkt vom Fabrikanten
J. J. Küiizli, Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengelbach (Aargau). |1414

V

Suppen-Würze ermöglichen.eine gute, ge-I V ym I sunde Küche. Diese 8

Bouillon-Kapseln I T W i I Specialitäten übertreffen

du Iiis 1" ft.* I I an Qua-Btät alle Nacli-
Suppen-Rollen ahmungen, wie jedermann

durch vergleichende Kostproben selber feststellen kann. Stets irisch zu haben
in allen Spezerei- und Delikatess-Geschäften. [1589

O -WALTER-O BR ECHT'3

1311]
PS

Fabri k-Marke..

ist der ßeste Horn - Fpisierkamm.

UeberaU erhältlich. /

Parketol in der Schweiz gesetzlich goschützfc, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Bloohen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von
Büren. Linthescherplatz ; Zum: Vorstadt bei Jac. Landtwing:; Schaffhaiisen bei
Gebr. Qaidort, oder durch die Fabrik von K. Bramel mann. Höchst a. M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

; oooooooooooooobooooooooooa

Der seit

zehn 3ahrett
trotz aller Konkurrenz stetig

wachsende Konsum der

Echten

%A %\v% \

Bergmanns
Lilienmilch-

Seife

/, ^ %

ist der

überzeugendste Beweis
für ihre 361

unübertreffliche Gute

als kosmetische Toilette-Seife.

Q -Utensilien, -Werkzeuge, -Holz in Nussbaum, Ahorn, Linde, Mahagoni, Vor-
lagen auf Papier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl

0 LEMM-MARTY, Multergasse 4, St. Gallen.
Q Preislisten auf Wunsch franko. [I486 Q

QOOOOOOOOOOOO OOOOOOOOOOOQ
100 versfcehineedeiie Ansichts-Postkarten Schweiz

100 sortierte Ansichts-Postkarten
1000 Brief-Couverts, Geschäfts-Format

PnvtnfUlipr 50Ö Doppelbogen klein oder Oktav-Format
rUMpdJJICl, 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format)

Prima Schreibfedern in Schachteln à 100 Stück Fr. 1.

Fr. 5.-
„ 3. —

„ 2.40
Fr. 1. SO

3. —

Preisliste und Muster gratis und franko,
franko, sonst Nachnahme,

Bei Einsendung des Betrages
[1457

Papierwarenfabrik A. Niederhäuser, Grenchen.

Zu jeder Minute, an jedem Ort, sofort helles, elekir. Lieht.

Für den Weihnachtstisch!
Prachtvolle Neuheiten.

Ämerikan. elektr. Leuchter
in 50 diversen Modellen.

Keine Feuersgefahr. Einfachste Hand-'
hahung. Ein Druck genügt, um sofort
ein hellleuchtendes, elektrisches Licht
zu erhalten. Absolut gefahrlos und sicher.
Jedes Kind kann die Lampen handhaben.

Verlangen Sie illustrierte Kataloge gratis.

JÏ. maeder, prakt. lkubeiten, $t. Galle»
Marktgasöe Nr. 16, zum goldenen Bad. [1423

Slyweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr ven häuslichen Kreis

— Tsius füokfiZ'S Hausfrau —lässt sieb die "Vorteile eutFsbeu, velobe bei riokti^er ^.uweudunx von TV/^orusuri's
/erster' T^slrubutter erhielt werden! ^Ile daruit bereiteten Zpvissu werden von
soböusteru ^usebeu und tadellos keiueiu (iesobiuaob und sind selbst kür seb^vsoüe
^ksFe« Fut deIcöuzuz/20/1 / ausserderu ea. 5o°/g ^rspsi-uis FeFeu ILubbutter/

V7o uiobt sin ?1at2ie erbältliob, liefert Lüebseu 2U brutto oa. 2Vs V'r. 4.40,
4^4 2u 8 kre! se^eu l^aekuabrue, srössero Neunen billiger 1l570

k. Il/Iulisck, flttàm 14, 8t. Lallen. Ikllpiiiieàttl^ê f. i. 8cl>vs!t.

D»rR«i7r»<I i^Z^arât» o<4. <Â«ì>ìài7îssì«^K5«8czt»^UìI^

kuekkofei''8 ,,8ekwei?e»' lioekbuek"
(4o1d. Nedaille tier internationalen Koelikun8t-^u88te11unA ^raàkurt.
LUrserliobo und keine Uotel-XUobe. wertvolle takeln Über bliubauk ü(ud Qualität des

I^leisotios. ckrauobisrsu von (iev^ild und (ieklüsel. Von ersten VVvbautoritäteu als „«ti»-»ix i» Äteser àrt bo^eiobuet. ^u belieben kür lî'r. l.l.59^ sob..Fsbuuden,
v»m v«à„»vr àlvx. »u«KI»«»rvr, KOOlikursIslîsn clsr Ssnnsr t<c»czb»-

l<urss. Zllas»terl5üvl»« im«t Zi«»«I»I»vr<>l»xvr Krarn^asss 9, Rtvri». (ll12YVV) ^1V5S

ll.8e»LtîkKkî

O.^0^1.^ G
IM ä!lustr?re>s>>sle franco. »I

^ elieiil.IaìurkviIsnstaIt°M..
WD AN I 11 Uî UH I > I^ì»H^>eN 3 Lände einzcbl. starkem Xr^ân^uy^sbâ.

8 1^ r b t ^lä II 6^
1

lili b X"^ ^b'Iä.. 36 bunte Tafeln,

^1.388

'assS^
L°aafsà/s^o/a/I >5.^4 â/'/k/? /.

1<VrNA0?curSrt mît A?cknse»cken de, <7iâ, 7sckà', âeumattsinus,
X^uva?KÌe, T^evve»- »»<? 7ö>iuev/cv«ni:äeii«n.

^oü?en«Än»'e»LÄcke»' ASK-e» TTev^va^âe-t, TVervositâ, 8"â?a/?osÌKàà
t-e»a»7ites irassei'üeikver/aü»'«», Missagr, Damp/^bckcke», Doaâe» a?/«v vtvt.

â».ii«Lattonen <?«« ^nstattsarstes ^><7e» lVocîisn<«i? von S—77 «n<î 2
b»« A D?»r «n ckêv ^4»!à?7. t?eo^neê tckA?â von 7—72 nnck '/s2—8 k/üv/
9onnè0S-s 6—72 Mv. ^1usà»/7 nnck 5vo»pe^^e Avaêî» cknvâ
787.?/ bis .' -/. ^koàe»».

>'l,»I»«I!xti»i»I<»it>
c>sr „gvkvki^sr I?r!ìusri-6situiis" vsrc>sii »nt
Vsrl!>nsnn s^ros gratis u. kraào ^ugesanclt

Ifleiâerkàrderei, «kemisieti« ìVâlmiiàlt
urrà Oruoìcsrst

O. ^.. Qsipsl in Sassl.
prompte àoskûkrunx àsr mir ill Ttllktraz
(UööM xsxsbsllsll Lffàtsll. st59îj

Hîervenleiden,
Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kops- und Rückenleiden

heilt schnell, dauernd und
diskret nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. slM

liliiWtslt liloWiià, Wàtl, UM?.

slàl llllij Pension listtlvsvv, pngs?
Uss garths ^abr oktsn "WU

öwpüöklt sick kui- XurAàs ulili?g.8saitwit mit àoi' ^usickkruvA Aiitsi-

unä düIiZer LckisaultZ. ' ^ ^«àêîe I,«kà«7777

^6/// I^Srl^l^arri ^64//

^lp. 7/3u.8/3fseli, su!beàlâàbsuimsà àllt.^^àâ
or?üge cliö8S8 erprobten llanci- uncl M8ebinen - 8triekgarne8 :

llrösste Ilaitbuckeit, dìeikonâe ^Veiviltieit im Vedrauá vvioktig (kür
empKuàlictis sog. Lotitvsissküsss), 8oliüit!lt in t'nrben unci ttlaiix. à-
genedmes uyck leiodtss Verarbsiten vermöge eiAenarti^ svliöner, perlen-
(ter Orsdllllg, claber aueli Knnz? desonilors KSvi^net kür ^rl>eitssvünlen.

Verlangen Lie überall nnsürüeliliell perl-llarn Xr. 7 oiler 8 üreiknoli.
II »»<II»ii^« ii können âies s t»»r». sovio rertlxe Sitrüiopk« u»«> 8»«kei»

?abrikprs!ssn von Non meisten r.,>Nr»»I>-i>i»«r>> dv?.!obell oüsr cliràt vom pabrikanten
I I. Iii>»,Ii. Striekgarn- Nll6 Strnmpk^varenkàik in Sitr«uß!«I>»»rI, <àgan>. (171-t

V

8uopkn-Wür?e ermogliebell ems gute, ge.
v" IM I» à I sancls Ikueks. Oisss 3

öouillon» lisp8kln I k Má W ?» I Lpscialitätsn übsrtrekksll
»ltM RlRWWlall Oaalität alle kiacb-

SUPstKN-nNlILN MW^lMWàg^Mâààâm abmungen, tviessüermann
üurob vsrglsicksnüe Xostprobeu selber ksststellsn bann. Ltets Irisob 2U kaboll
la allen Lpsasrei- unü Oolittatoss-Kssobäkten. (1589

O sx ^CblT 2î
13111

ist clsr Vests blorn - îckisiecksmrn.

tlsdsr'?!^ enloü i! iob. ^

?aàto1 iu 6er 3ok^ei2 Fesvtisliob sosodUt^t, siuisises Nittvl
für T'arkstdbâev, 6as fvuobtos ^uk^isobeu gestattet,
(llau2 obus (Tlätte ?ibt, ^abrelauF bält, l^iuoleuiu oou-
serviert uuâ aukkrisokt. ^Viobsen unà Lloobsu fällt

Fau2 fort, Feruoblos uuâ sofort trookvu. ^euFuisss vto. auk >Vufra«e. Das loiter selb-
liob 2u 4 V'r uuâ farblos isu I^r.4.50 nur allein eokt siu babeu iu ZKtti't«!, bsÌ7ì. v«iR
»Urvi». I^iutbesoberplà; ZLu»? Vorstaüt bei bei
v«lbi'. oâvr àurob die Fabrik vou li. lki»»»«!»»»»», Klttvkst. a. ^Xl.

^arkotol ist uiobt ^u vervveobselu luit l>saebakruuuF0u, die uuter äbnliob lauten-
den Xaiueu auFebotsu werden. ^1594

oooooooooooooo »oooooooo<»<so

Der seit

trotü aller l^oulcurrsii? stetiZ
vavbsvllàs Xousam àor

sollten

XX

SerZmanns
I_ilisnmilob-

Ssiis

ist äsr

ülzsrLvUAöllästs Lvveis
für ibrs 361

unUderireMivlio LUte

als lcosmetisokv loilà 8oife.

^ -TlteiiRtliv», »HG'evk«vust/«. iu Xussdauru, ^ikoru, I^iude, ^ladsxoui, Vor-
^ i»^«n auf l^apier und auk U0I2 litbosrapbiert, eiuptleblt in grosser ^.us^vabl
v I^lNliVilVl^IilA.Iî.l'V, Nài-Aasso 4. St. Qâllsri.
^ 9»-6is!isiSri auf Wrinscb» franco. ^1486 ^
ooooooooooooo èoooooooooooo
100 à8ÌcIll8^08tkAi'teii Làei.
100 80TtieTìe àiclit^?08àtteil
1000 Lrle5-fvliveN8, KeseMs-kvmàt

Fee Doppelbogen Klein oclor Dktav-Vormat
re^i^lcl^siei, Zyy Doppolbogell, ()nart (Kesekäkts-Dormat)

?Tliilä 8c!ii'el1ifel1ei'il in 8eàMkIil à W KM kr. 1.

fr. 5.-
„ 3.—

„ 2.40
r» r. se

a. —

Preisliste unit bluster gratis unâ kranko.
franko, sollst Isaebnabme.

Dei Dillssllàllng üss Dstragss
(1457

pspiki'Ml'kllfàili iì. Dliottorksusop, kl-vnoken.

lu jeilei' liliinite, s» jellein N, soiort IieIIe8, elellii'. bekt.

?ür àsu TlVsilmaobtishisob.!
pravktvolls bleubeiten.

àeMàii. elà Itölililltöi'
in 50 diversen Modellen.

Xeiue I^euers^efabr. Ülinkaobste Uaud-'
kabuuF. Iliu Oruek s?suÜFt, um sofort
ein kellleuobteudes. elàtrisobes l^iebt
2U erbalteu. Absolut Fekakrlos und siober.
^sedes Xiud àuu die Rampen baudbabeu.

llstlsiigeii 5is iüiizttlei'ts ilàloge gsziiz.

E. Is. ^lâeder» prâ. Neuheiten. 5t. Lallen
blarlrbsasàs I7r. 16, snria AolÄsnsia Raâ. (1423
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für sparsame und praktische Rausfrauen
geradezu unentbehrlich!^

100,000
Schmidt'sche

Patent-Waschmaschinen
sind im Betriebe, ein Erfolg, den kein anderes

Fabrikat der Welt aufzuweisen hat.

Abbildung der Schmidt'schen Patent-Waschmaschine,
mit Antrieb von nnten, neuestes und bestes System,
das überhaupt existiert. Kein lästiges Triebwerk auf
dem Deckel, schonendste Behandlung der Wäsche.
Unvergleichlich leichter Dang. Billigster Preis.

Höchste Solidität.

Preise: ans Memhölz 75 Er., ans prima Eichenholz 85 Fr.

Grosse Vorzüge gegenüber allen anderen Systemen.

Man kann zusehen, wie die Wäsche in der
Maschine gewaschen wird. Der Deckel kann leicht
geöffnet u. geschlossen werden, während die Maschine
im Betriebe ist. Äbsolut keine Anstrengung b. Waschen.

Ein weiterer, sehr wichtiger Vorzug der Schmidt's
Patent-Waschmaschinen ist der, dass man das Waschkreuz
nach dem Waschen aus der noch mit Wäsche gefüllten
Maschine bequem herausnehmen kann, was bei allen
Konkurrenz-Maschinen nicht möglich ist.

Die Wäsche wird nicht gerieben, sondern geschwenkt,
daher ist ein Durchreiben der Wäsche, wie es bei vielen
Waschmaschinen vorkommt, absolut unmöglich.

Wie urteilen denkende, praktische und erfahrene Hausfrauen über diese Schmidt'sche Patent -Wasch-

Maschine, nachdem sie solche gehörig ausprobiert hatten;
J. Engster, Charcuterie z. Traube, St. Gallen : Bin mit dor Sohmidt'schen

Patont-Waschmasohine ausserordentlich zufrieden und kann diese Masohine nur Uberall
empfehlen. In jeder Familie, wo viele Wäsche zu besorgen ist, sollte sich diese
Maschine einbürgern. Wir beendigen eine Wäsche, die sonst immer 2—3 Tage Zeit
beanspruchte, jetzt in der halben Zeit, wird viel an Holz und anderem Brennmaterial
gespart, sodass sich die Maschine schon in kurzer Zeit bezahlt macht' etc.

J. Epper, Charcnterle, St. Ga'len, St. Jakobstraaae: „Mit der bezogenen Schmidt'schen
Patent-Waschmaschine bin ich sehr gut zufrieden, da dieselbe in allen Beziehungen zu
meiner vollen Zufriedenheit arbeitet. Viel Zeit, Mühe und Arbeit wird erspart. Kann
die Anschaffung jeder Hausfrau nur bestens empfehlon."

Fran Fei, Metzgerei, Lachen-Stranbenzell : .Bin mit der gelieferten Schmidt's Patent-
Waschmaschine wohl zufrieden; die Maschine ist solid aus Eichenholz gebaut, arbeitet
vorzuglich, macht die Wäsohe trotz schonendster Behandlung tadellos sauber. Jedermann,

welcher diese Maschine in Gebrauch nimmt, wird davon befriedigt sein, da auch
der Preis ein mässiger ist.'

Steiger, Metzgerei und Wirtschaft znr Post, St. Fiden: „Mit der bezogenen
Waschmaschine Schmidt's Patent bin durchaus zufrieden und können wir die Anschaffung
einer solchen Maschine jeder sparsamen Hausfrau sehr empfehlen. Die Wäsohe wird
sehr sauber, dabei schonend behandelt, weil solche nicht gerieben, sondern gesohwenkt
wird. Ein Nachwaschen ist unnötig und haben wir selbst ganz schmutzige und stark
fettige Wäsche in kurzer Zeit tadellos sauber gewaschen."

J. C. Geser-Srhmid, Handlung, Brüggen ; „Mit der Schmidt'schen Waschmaschine
bin ich ausgezeichnet zufrieden. Die Konstruktion ist einfach und sehr gut. Die Wäsohe
wird sehr sauber, dabei schonend behandelt, und die Zeitersparnis ist eine grosse. Solohe
Waschmaschinen sollten in keinem grössern Haushalte mehr fehlen, ich wünsche Ihnen
guten Erfolg dafür."

L. Gabele zum Vereinshans, St. Gallen : „Die grosse Leistungsfähigkeit und die
saubere Arbeit und die Einfachheit des Betriebes der Schmidt'schen Patent-Wasoh-
Maschine sind erstaunlich, und kann diese Maschine nur jedermann, welcher grössere
Wäsche zu besorgen hat, aufs beste empfohlen werden.'

E. Pfleghard, Konditorei, St. Gallen, Goliathgasse-. „Wir sind mit der Schmidt'schen
Waschmaschine ausserordentlich zufrieden. Dieselbe arbeitet tadellos und ist sehr solid
gebaut. Wir haben vor Ankauf dieser Masohine 3 verschiedene Maschinen zur Probe
gehabt und hat uns keine so befriedigt wie die Sohmidt'sche, die wir jedermann bestens
empfehlen können.*

Fran Zollikofer im Schweiz. Bankvereinsgebände, St. Gallen ; „Eine grosse Wäsche,
die sonst immer mindestens 2 Tage beanspruchte, ist heute mit Anwendung der Schmidt-
schen Patent-Waschmaschine innert 7 Stunden zur vollen Zufriedenheit beendigt worden.

Die Handhabung der Maschine ist äusserst einfaoh, die Brennmaterial- und
Zeitersparnis ist gross u. wird sich die Maschine in wenigen Monaten selbst bezahlt machen."

M

Frau Elise Houegger, Redakt. der „Sohweiz. Frauen-Zeitung" St. Gallen: „Nachdem
ich die mir so freundlich behändigte Schmidt's Patent-Waschmaschine zu verschiedenen
Malen einer eingehenden Prüfung unterzogen habe, bih ich zum Entschluss gekommen,
mir einen solchen Apparat anzuschaffen. Es ist Ihnen damit der Beweis geliefert, dass
Ihre Waschmaschine mich nach jeder Richtung hin befriedigt hat. Was diese Maschine
vor anderen auszeichnet, ist die Thatsache, dass deren Konstruktion das Sichstauen,
das Hängenbleiben und das daherrührende Zerreissen der Wäsohe ausschliesst, ein Vorzug,

dessen sich verschiedene andere Systeme nicht rühmen können, der aber sohwer
ins Gewicht fällt und den Aussohlag geben muss, wenn die denkende Hausfrau sich für
die Wahl dieser oder jener Waschmaschine entscheiden soll. In Verbindung mit einer
Auswindmaschine bedeutet die Schmidt'sche Waschmaschine einen idealen Waschapparat,
der in keinem Hause fehlen sollte."

G. Mazensner und Frän, Lohnwäscherei, Gädmen b.Speicherschwende: „Wir gehrauchen
die Schmidt'sche Waschmaschine jetzt ein Jahr und sind damit ganz ausserordentlich
zufrieden. Die Wäsche wird ganz sauber. Unsere Kunden sind alle wohlbefriedigt. Wir
sparen viel Zeit, Holz und Arbeitslohn. Die Maschine mit dem untern Antrieb ist viel
Bolider und einfaoher zu handhaben als die, wo das Getriebe auf dem Deokel ist. Wir
wollten keine andere Maschine, obwohl wir schon viele andere gesehen haben und uns
empfohlen worden sind."

Mehr als hundert weitere, im gleichen Sinne lautende Anerkennungsschreiben

über dip Vorzüge dieser Patent-Waschmaschine, gegenüber
anderen Systemen, liegen zur Einsicht auf. [1569

Ueber 100,000 Schmidt'sche Patent-Waschmaschinen sind im Gebrauch u. bewähren sich vorzüglich.

Hauptvertrieb für die ganze Ostschweiz:

E A. Maeder, 16 St. Gallen.
SSP" Wiederverkäufer in allen Ortschaften gesucht. 1SÈ3

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreìs

für sparsame unä praktische Hausfrauen
Z5 s°sraâs2ii n.nsritizslii'lià!^

Làmlât'sàs
l'àt-UsZiîlimîiîlliiieii

àà im Lstriobs, siv Lrkol?, à ksin anàsrss

Fabrikat à ^Vslt auk?uwsissn kat.

^ddîlànA âvr Heiuniàt'seàeii?àat ^Vasedmasekiav,
mit ^lltrivi» von anten, neueste« nnà vestes 8; stvm,
«las üdervnnpt existiert, kein lästiges Iriek>vvrl< nnk
àein Oeeliel, seànnenàste LevanäinvA <ivr >Vüseve.
tluveiAieietiilev ieiektvr KanA. Lilii^ster kreis.

Löekste 8viiäität.

?k« MttiswÄI? ?s?k., US Vim kiedsàls 83 ?k.

Krv88ö VvrMze zeßWböi' à àm ^8ìmeii.

iVlsn kâHQ 2usàs», wis âis ^Vâsoìis iri ÄSI7

iVtâSOtiiris yswâsoksn wirâ. Osr IZsoksI k.ânn Isiokt
ysôkàst u. gssoklosssii wsràs». wàìivSnâ àis iVIasàins
»r» Sstrisds ist. Absolut Osiris Ltustrsuyung d. Wasoksi».

wsitStSt, sslic wicliiiZsi- Voc^uZ cist Lolimicli's f^a-

Wat-Waselimasoliikisn ist cisc, class man clas Waselilcrsu?
naoli clsm Wasolisn aus clsr noeli mit Wäsotis ZsfüIItsn IVIa-

soliins dsqusm listausnslimsn lcann, was dsi allen konktic-
csn^-IVIasoliinsn nielit möZIicli ist.

^>6« ika«âs s/s^sbsn, .sontZs^n

»«ê «à ?k«.so/ts, «ttês «s b«»

«Ssokvt îâ»nô<Mâ.

^Vls urià àsànàs, xràìîsàs à srkàeus Hauskrausii üdsr àiess Làmîàt'sàs ?àì-^Va.à
^asàs, uaààsm Äs soleks ZsköriA ausxrodisrì kàv:

I. kllgstor, <ül»r«llt«rio Z. Irallde, 8t. k»Il«ll : Lin mit dor Sokmidt'sokon
?advnt-M»svdmasvdino aussorordontliok ^utriodon und kaun divsv Kasvkino nur Überall
vmpkoklsn. In jeder Kamillo, wo viole MSsoko sin besorgen ist, sollte siok divso Kla-
soiling einbürgoro. Mir boondigon oins Mlisoko. die sonst immer 2—3 l'agv /vil dosn-
spruvdte, iol/t in dor kalbvn /oil, wird viol sa î!o!-- und anderem Orvnnmatorial ge-
spart, sodass sivil <Iio klasvkino soilon in Kursor /oil dvZiaklt maokt^ otv.

I. kxxor, Vàarvlltori«, 8t. k»>le», 8t. lakodstr»»»«: .Ait dor bosogonen «vkmidt'svdon
Oatont-Masvkmasokino I>in loti svkr gut aukriodvn, à» diosolbo in olion Lo«iokuugon au
moiuor voiion /ukrioâeniioit srboitot. Viol /vit, VUilv nnà L.rdoit lvirà orsi>»rt. Xsnn
âio ^nsoilsKung joâsr Nsuskrsu nnr bostons ompksillvn/

?r»ll ?«>, Zlst^esroi, bsvll«u.8tr»>il>«i>rsll: ,Uin mit âor golivkorton Sokmiât'g ?»tont-
Mssodmssvkiuo vobi ^ukrioâon; àio Ussvdino ist soiià sus lAokoniiolls gobsut, srdoitvt
vor^Uglivb, msobt (iis Mösoiiv trotz- soiiononâstvr Soiisndlnng tsàollos saudor. Uoàor-
mann, -ooioiior <iigso àsobino in Uodrauoll nimmt, lvirâ 6»von bokrioâigt soin, à snob
dor ?rois oin müssigor ist/

8tei?«r, H«t2x«r«I uuà Virtsvdskt mr kost, 8t. rlcko»: ,Nit dor bo^ogonon Mssvb-
masobinö Sokmidt's l'aiont bin dnrodsus nukrioden und könnon loir dio ^nsoiisUnng
oinor solobon Idasokino jodor sparsamen Nanskrau sokr ompkoiilon. Oio Mäsoko vird
ssbr saubor, daboi sokononâ dokandolt, voii soloko niokt goriobon, sondern xosoklronkt
lvìrd. IZin Xaoblrasodon ist unnötig und dsbon lvir selbst gavo. sobmut^igo und stark
kottigo Mäsobs in Kursor /oit tadellos saubor govasodon/

I. <!. <Z«»er-8>'I>mIâ, Haaäliiax, kroxgoii: „>lit der gvkmidt'solien Masvdmasvkino
bin ivk ausgo-ioiodnot aukriodon. I)iv Konstruktion ist oiukaod und sokr gut. Oio Mltsoko
lvird sokr saubor, daboi svkonond dokandolt, und dio /oitorsparnis ist oino grosso. Soloko
Masokmasokinon sollton in keinem grössorn Oauskalto mokr koklon, ivk vilnsvdo Ikoon
gutsn Orkolg dalür/

k. dabvlv rum Vvroiusliaus» 8t. kailva i .Oio grosso Ooistungskkkigkoit und dio
sauboro Arbeit und dio IZinkaokkvlt des Lvtrivbss dor Svkmidt'sokou Oatvnt-Masvd-
l-Iasvkino sind orstaunlivk, und kann dioso klasokino nur iodormann, rrolokor grössvro
Mäsvko ru bosorgon dat, auks desto ompkoklon vordvn/

8. I'liegliaril, Lauâltorei, 8t. Kalis», tZoliatlig»«»« : .Mir sind mit dor gokmidt'svkon
Masvkmasvkinv »usssrordontliok rukriodvn. Oiosoldo arbeitet tadollos uud ist sokr solid
gebaut. Mir kabon vor Ankauf diosvr àlasvkino Z vvrsokiodons klasvkiuon rur Orobs
gokabt und kat uns koiuo so bokriodigt wie dio Svkmidt'soko, dio vir jodermann bostons
ompkvklon können/

krau iiollikafer Im 8okv«ir. v»llkv«re!ll»gol>il»ä«, 8t. valleu! .Oins grosso Màsoko,
dio sonst immer mindestens 2 'lagv doauspruoktv, ist Konto mit Anwendung dor Sokmidt-
svkvn Oatout-Masokmasodino innert 7 Stundon /ur vollen /ukriodvokoit doondigt -vor-
don. Olo Oandkabung dor Idasvkins ist Äusserst oinkaod, dio Lronnmatorial- und /oit-
orsparnis ist gross u. rvird siok dio klasvkiuo in vonigon Uonaton selbst bvraklt mavkon/

«

?r»ll 811»« k»u«gg«r, krckakt. der ,,8odv«ir. krall«»-8«Itll»g" 8t. killen: .àokdgm
ivk dio mir so krouudlivk bokändigto gokmidt's Oatont-Masokmasokino ru vorsokiodonon
Idalvn oiuor oingokondon Orllkung untorrogon kabo, bin ivk rum Oatsvkluss gokommon,
mir oinou solvkon Apparat anrusvkakkon. Ks ist Iknou damit dor Lovois goliokort, dass
Idrs Masvkmasvkioo mivk navk jeder Rivktun« kill bokriodigt kat. Mas dioso Uasvking
vor anderen »usroivknot, ist dio ü'katsavko, dass dorvn Konstruktion das giokstauon,
das UÄngsnbloibon und das dakorrllkronds /orroisson dor Mäsvko aussokliosst, oin Vor-
rug, dosson siok vvrsokiodons andere iZxstoruo niokt rtikmgn können, dor ador sokrver
ins Oovivkt killt und den àssoklag gvbon muss, vvnn dio donkondo Oauskrau siok kilr
die Makl diesor odor jenor Masokmasvkins ontsvksidon soll. In Verbindung mit oinor
.-Vuslvindmasclnnv dodvutot dio Sokmidt'soks Masokmasvkino oinon idealen Masokapparat,
der in koinom Oauss koklon sollte/

g. Zi»r«ll»ll«r lllli krall, k»dllvà»ok«r«i, káilmell d. 8p«I«k«r»vkv«llà« : .Mir gobrauvken
dis Nvkmidt'svdo Masvkmasvkinv jotrt ein .iakr uud sind damit ganr aussorordontlivk
rukriodon. Oie Mlisvko vird ganr saubor. Onsvrv Kunden sind alls lvoklbvkriodigt. Mir
sparen viol /oit, Hol-- uud Ärboitslokn. Oio klasvkinv mit dorn untern Antrieb ist viol
solider uud oinkaodor ru kandkadon als dio, vo das (Zetriobe auk dem Oookol ist. Mir
avollton koino andors Uasokinv, odavokl vir svkon viele anders gosodon kabon und uns
ompkoklon worden sind/

Nekr ktls Iinnàvrt Mvitvrs, im xlvi«ke» Sinns Inutoncl« àvrkennnnAS-
»vkroiksn ndvr dip VorsüAv dieser Oànt- Wusvliinusvilins, xpKenüdpr
underen Systemen, iiexsn 2nr Linsivkt nnk. s 1569

llöbN M,W8àiât8kdk?âtkiit-Mà8«îdiiiM sililj im KkbrMkIl ll. bevàll sied vvMßlieli.

^iaupIvsOtOistz 5üO cìie gan26 OslseiiWSÎ2 :

L. àeâer. St. (Zallen.
SM" ^Visâsi-vsi'^àksi' à allsn Or1)sczd.attsQ Z'ssuelit. "MU
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Beue» i*x>m BiWiprmarkf.
Qtoßat Reibet, Pie ßanbatßcit, bee okujtb- unb £clt-

lieiti ber Ijarroontfificit 23ifbunfl unb frjiefmng. Skr*
lag oon SRtd). Cipinlft, Seipjtg. ^ret! 50 ^fg„
70 ©ti.

SJlit ber oorltegenbett ©djrift wirb fid) ber all
tüchtiger Serrer unb ©djriftfteder beîannie SBerfaffer
feie 6erJen ber Sßäter, SRütter unb Qugenbfreunbe
bauernb erobern. ©r oerurteilt barin ben Sjeutigen
Unterricht all einfeitig unb naturrcibrig unb prebigt
mit überjeugeuber SBärnte ba! ©oangetium ber 93il=

bung unb ©rjiefjung burd) Joartbarbeit. — ®a! ©djrift*
hen weift fotgenben reidjen 3jti£)alt auf:

®ie SBebeutung bei Ltnterrid)t! unb ber ©rjiefjung.
— Qmed ber ©rjiefjung. — ©ntfpredjer. bie Unter*
rid)tl* unb ©rjiefjunglanftatten bem ©rjteljungljmed?
— ©enügt bie Ijerrfdjenbe Itnterridjtlmetljobe — ®er
©anbarbeitlunterrid)t unb bie pfjqfifdje Statur bei
SDtenfdjen. — ®er §anbarbeitlunterrid)t unb bie gei*
ftige Statur bei SJlenfdjen. — î)er Jpanbarbeülunter*
ridtjt unb bie bürgerlidpfociale Statur bei SJtenfdjen.
— ®er £>anbarbeit!untevrid)t unb bie moralifdje Statur
bei SJtenfdjen. — Seitfä^e für ben Strbeitlunterridjt.
BÜtrgerfidjes Äorfißmfi. SJon Slnna ©ofitjarb (3ftau

31. SitnbigjSBofefjarb, tpfüffüon), ehemalige Sefjrerin
an ber Stodjfdjule ber ftäbt. ©ewerbefdjitle 3ürid).
3weite oerbefferte 3fuffage. Xruct unb Verlag non
©djulttjefs & ©o. in 3üridj- Jßreil geb. fjr. 2.50.

fjür jyamilien, bie ftd) billig unb gut nätjren wollen,
bürfte biefel Kodjbüdjiein, beffen erfte îtuflage fdjon
nadj turner 3eit auloerfauft war, wie faunt ein anberel
fidj eignen. @1 enthält eine SJtenge einfacher, erprobter
Steppte für ben bürgerlichen SÜfd) unb hat ben großen
Storing, bah bie bei jebem ©eridjt ju oerwenbenben
©runbftoffe nad) SJtafj ober ®ewid)t angegeben finb
unb bafi ferner bei jebem Die.jept nicht nur bie notige
3ubereitungläeit, fonbern aud) eine So ft en berech*
nu it g aufgeführt tft. ®anï letzterer ©inrid)tung îann
tagl guoor bal morgige SJtenu eingehenb befprodjen
unb beffen Soften überfdjlagen werben. SJtan weih
foniit genau, wie weit man in ben SBeutet ju greifen

hat, um unliebfamen Staffabifferengen im fpaultjatte
oorgnbeugen.

Ii R PHTHISIE.
Cette fatale et terrible maladie mériterait une

étude analytique approfondie — chose que nous ne
pouvons faire par suite du manque d'espace qui
nous oblige à être brefs. Nous nous bornerons
seulement à annoncer qu'avec la foi inébranlable
de l'apôtre, avec la ferveur constante du génie, le
professeur G. Kaii<liei*a, chimiste à Palerme, rue
Cavour, 89-91, après de longues études, a découverte

un rémède prodigeux, avec lequel il obtient
des résultats merveilleux dans les affections pul-
monnaires et plus spécialement dans la tuberculose.

Avec ce spécifique, le distingué inventeur a couvert

son nom de gloire ; il est arrivé à atteindre au
plus grand, au plus immense bienfait pour l'humanité

souffrante, et là-bas, dans la belle ville de
Palerme, le nom du professeur ltandiera est béni
par des nombreux malheureux qui, par lui seul,
sont revenus à une vie nouvelle. Ce réméde, c'est
un puissant antiseptique, préparé, ensuite
d'autorisation, qui empêche le développement ultérieur
des bacilles et garantit l'organisme contre de
nouvelles infections. Le malade qui se soumet à ce
traitement obtient tout de suite un effet rapide ;

ainsi la respiration devient plus libre, l'expectoration
facile, les fievres diminuent, l'appétit revient et, par
suite, les forces augmentent.

Le rémède est envoyé à tous ceux qui en font
la demande. C'est un devoir, de remercier, de rendre
hommage au savant, à l'homme de talent qui, dans
les sentiers impénétrables de la science, a ouvert
une nouvelle voie qui conduira à l'importante
application pratique. Des louanges et la reconnaissance
sont dues aux hommes de valeur de la trempe du
professeur Randiei'a que le génie, l'esprit et le
coeur ont porté à travailler pour l'humanité souffrante ;

grâce à lui, on se reprende à espérer, on entrevoit,
dans un mirage, un sort meilleur, car on va recouvrer

la santé. [1501

|ffe iauimisfipif. Jfajjtai,
©trophein, ©efdjwüre te. befeitigt man am beften burd)
eine Sur mit Cèoffieg' etfenÇaCfigem 7Kugj"d?aCeri=
ft?rup. ®urd) feinen angenehmen ©efdjntacf, leichte
SBerbaulidjfeit unb beffere 2Birtung oerbrängt er mehr
unb mehr ben Seberthran. — Qu allen 3lpotf)efen gu
3 gr. unb ftr. 5. 50. [1041

fjaupttiept: Sipotljelie ©olllt} In Putten.

gär f?eittf$ttte<fct. ©in erfahrener Safer, ber
feinem SSeruf aul ©efunbheitlrücffidjten nicht mehr
oorftehen fann, anerbietet fid), iprioaten, feinen Ißen*
ftonen unb fjotell, wo prima 9lrtifel oerlangt unb
gewürbigt werben, bal Sefte in Safe gu befdjaffen unb
nach 2Iuftrag guguftellen. ©ang befonberl empfehlen!*
wert finb oorgüglidje ïitflter Sälchen, in ßaiben gu
ä'/s—5 Silo. ßaulfrauen, welche ihren ïifchgenoffen
einmal oon folchem Säfe oorgefet)t hoben, werben nach«
her immer wieber ein fold)e! Sälchen im SeUer halten
müffen. ©efätlige Offerten unter ©hiffre „Senner"
werben fd)netl beantwortet. [931

Elektro-Therapie (neue)

3e/çtro-J(omœopathie „ fauter"
Jfafurheilhunde

passage — Schwed. Heilgymnastik.

Bodania
885]

WolfHaiden
Jft. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 lihr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadressê : Spenglerius, Wolfhalden.

lehre
griind-Amerik. Buchführung

lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.
Jordan $ ßit.

Bahnhof8tr. 60
Zürich.

Special-Geschäft für echte

Locion
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [>is
Maassanfertignng.

laquel
(GeiGenre tailleur) Mäntel.

Annahme jeden StofFes
zur Verarbeitung.

CEYLON TEÄ

Ceylon-Thee, 80h"end
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd. per */2 kg
Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 3.60 t, 4.—
Pekoe „ 3.30 3.60
Pekoe Souchong 3.40

China-Thee, Qbue^ät

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per V« kg
Babatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [1494

Carl Osswald, Winterte.
Niederlage bei Joh. Stadelmann,

Marmorbans, Mnltergasse 31, St. Gallen.

Frauen- und Geschlechts-
' krankheiten,

Periodenstömng, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häiligcr
1587J Ennenda.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luzern. [1491

bereitet von

Fried. Golliez, Apotheker, in Murten.
Ein 27jähriger Erfolg und die? glänzendsten Kuren berechtigen

die Empfehlung dieses energischen Blutreinigungsmittels
als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skropheln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc.

Golliez Nussschalensyrup wird von vielen Aerzten verschrieben und 1st angenehm
im Geschmack, leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.

Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen,
hinfälligen, blutarmen, bleichsüchtigen, an Skropheln oder
Rhachitis leidenden Personen. [992

iPF~ Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich
Golliez Nnssschalensyrnp, Marke der „2 Palmen". In Flaschen
von 3 Fr. und Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

——— Erhältlich in allen Apotheken. —

Israelitisches

Liiebliabereiner guten, schmackhaften
Meb.lsu.pp©

verwenden nur feinstes geröstetes Weizenmehl
garantiert ohne jede ein vorzügliches

Beimischung Präparat aus der
für rasche und fCrx'Ü) * -Sl ersten

bequeme t_kllk'f*Schweizerischen
Zubereitung von

Suppen und Saucen
aller Art. Marke ' [1436

Mehlrösterei

Wildegg.
Zu beziehen in jeder bessern Spezerei-Handlung.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert In solider
WHT Gratis -Sehachtelpackung.

Filialen u. Depots in allen grösseren Städten u. Ortschaften dor Schweiz.

Knaben-Institut
Villa „Les Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

914] Direktor : B. Bloch.

Verlangen Sie
gratis und franko

meinen neuen, reich.ilfu- y' s frieden Preiscourant UbeA
Uhren, Gold-& Silberwaren
Ueiche Auswahl. Billigste Preise

VerlobungsriDgeI8 KaratGold
eidg. kontrolliert

Emil Leicht-Mayer
iiUZEKsr

teiderHolkircbe

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Modea ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, JV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

v
Schleuderhonig

vom Mt. Generoso, garantiert echten-natur.
A Fr. 1. ßO per Kilo.

Büchsen Ko. 5—10 franko gegen Nachnahme.

C. Cremonini [1444

Bienenzüchter, Melau« (Tessin).

St. Gallen Zweite Beilage zu Kr. t der Schweizer Frauen-Zeitung. 5. Januar t^02

Neues vom Büchermarkt.
Roveck Seidel, Die Kandarveit, der Krund- und Eckstein

der harmonischen Bildung und Erziehung. Verlag

von Rich. Lipinski, Leipzig. Preis 50 Pfg.,
70 Cts.

Mit der vorliegenden Schrift wird sich der als
tüchtiger Lehrer und Schriftsteller bekannte Verfasser
die Herzen der Väter, Mütter und Jugendfreunde
dauernd erobern. Er verurteilt darin den heutigen
Unterricht als einseitig und naturwidrig und predigt
mit überzeugender Wärme das Evangelium der
Bildung und Erziehung durch Handarbeit. — Das Schriftchen

weist folgenden reichen Inhalt auf:
Die Bedeutung des Unterrichts und der Erziehung.

— Zweck der Erziehung. — Entsprechen die Unterrichts-

und Erziehungsanstalten dem Erziehungszweck?
— Genügt die herrschende Unterrichtsmethode? — Der
Handarbeitsunterricht und die physische Natur des
Menschen. — Der Handarbeitsunterricht und die
geistige Natur des Menschen. — Der Handarbeitsunterricht

und die bürgerlich-sociale Natur des Menschen.
— Der Handarbeitsunterricht und die moralische Statur
des Menschen. — Leitsätze für den Arbeitsunterricht.
Bürgerliches Kochönch. Von Anna Boßhard (Frau

A. Kündig-Boßhard, Pfäffikon), ehemalige Lehrerin
an der Kochschule der städt. Gewerbeschule Zürich.
Zweite verbesserte Auflage. Druck und Verlag von
Schultheß & Co. in Zürich. Preis geb. Fr. 2.50.

Für Familien, die sich billig und gut nähren wollen,
dürfte dieses Kochbüchlein, dessen erste Auflage schon
nach kurzer Zeit ausverkauft war, wie kaum ein anderes
sich eignen. Es enthält eine Menge einfacher, erprobter
Rezepte für den bürgerlichen Tisch und hat den großen
Vorzug, daß die bei jedem Gericht zu verwendenden
Grundstoffe nach Maß oder Gewicht angegeben sind
und daß ferner bei jedem Rezept nicht nur die nötige
Zubereitungszeit, sondern auch eine Kostenberechnung

aufgeführt ist. Dank letzterer Einrichtung kann
tags zuvor das morgige Menu eingehend besprochen
und dessen Kosten überschlagen werden. Man weiß
somit genau, wie weit man in den Beutel zu greifen

hat, um unliebsamen Kassadifferenzen im Haushalte
vorzubeugen.

psliMisiX.
Letts katals et terrible m al allie mériterait une

otuàe analytique approkonllis — cboss que nous ne
pouvons kairs par suite àu mangue à'sspaoe gui
nous oblige à être brefs. Ilous nous bornerons
seulement à annoncer qu'avec la koi inébranlable
lls l'apôire, avec la ksrveur constants àu geais, le
professeur <». ebimiste à Lalerms, rue
Lavour, 89-91, après lls longues stullss, a lleeou-
verts un rèmèàe proàigsux, avec lsgusl il obtient
lles résultats merveilleux àans les alkections pul-
monnairss et plus spécialement àans la tuberculose.

ltvee ce spèeillgue, le àistingus inventeur a cou-
vert son nom lls gloire; il est arrivé à attsinllre au
plus granll, au plus immense bienfait pour l'kuma-
nitv soutirants, et là-bas, llans la belle ville lls
Lalerms, le nom llu professeur est béni
par lles nombreux malksureux gui, par lui seul,
sont revenus à uns vis nouvelle. Le reinèàs, c'est
un puissant prepare, ensuite ll'auto-
risation, gul empeebs Is llevsloppsmsnt ultérieur
lles bacilles et garantit l'organisms contre lls nou-
vsllss infections. Le malalls gui se soumet à ce
traitement obtient tout lle suite un eklet rapills:
ainsi la respiration llsvient plus libre, l'sxpectoration
kacile, les llsvres lliminusnt, l'appêtit revient et, par
suite, les forces augmentent.

Le rêmsàs est envole à tous ceux gui en kont
la llsmanàs. L'est un àsvoir, lls remercier, lls renllrs
dommage au savant, à l'bomme lls talent gui, llans
les sentiers impénétrables lls la science, a ouvert
uns nouvelle vois gui conlluira à l'importants
application pratigus. Des louanges et la reconnaissance
sont lluss aux bommss lls valeur lls la trempe àu
professeur gus Is genie, l'ssprit et Is
coeur ont porté à travailler pour l'buwanits souffrante ;

grâce à lui, on se reprenlle à espérer, on sahrevoit,
llans un mirage, un sort meilleur, car on va recouvrer

la santé. j1S01

D LlllltmWgf. Mien,
Skropheln, Geschwüre zc. beseitigt man am besten durch
eine Kur mit KoMez' eifenHattigern WußfcHcrkerr-
fyrup. Durch seinen angenehmen Geschmack, leichte
Verdaulichkeit und bessere Wirkung verdrängt er mehr
und mehr den Leberthran. — In allen Apotheken zu
3 Fr. und Fr. 5. 50. j1041

gouptdepotl Apotheke Golttez in Morten.

Für Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Penstonen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu
4'/z—S Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder ein solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

„Hau/s?'"

S8Z7

an fVer/claAen 8-S ». 17-12 Llrv, an Sonntagen 1-2
von ansîvAvriAe» vovkev-A« AnnleànAen evbeten.

lebre
grünst-àsà kuokMiìung

lieb sturob Unterriobtsbrieke. prkolg ga-
rantiert. Verlangen 8ie Kratisprosp slM
II. Iiisuli, Sücberexp., Xiii ii li.

Zorâan ^ Lie.
Saimiiofstr. 60

?iîrià.
Lpseisl-ûesvdàtt kür evkts

sngl. lllimlok — llilsricost
ÜIIMSSMII8. s»,z

Zlaassaokertl^miL.
SliliSl

(kvlKvvrs tâillvvr) IVIàntol.

ànadms zeâen 3tokks3
sur Verarksitnng.

s,MUM
°àâ

krättlg, srgivklg unà kaltdar.
per sngl. ?kà. per »/s kgs

0ravgs ?ekos k'r. 4LV ?r. S.—
Broken Bvkov „ 3.60 4.—
Nvkos 3.30 „ 3.60

3.40

Souvìiong ?r. 3.60, Tongou k'r. 3.60 per i/s kg
Radatt an ^Visàsrverkanksr unà grösasre

Vai-I 0ssv/alil, Wtoà.
i^isàoriagv de!

?rââ- unà
' kra.àôiìsv,

?ôrioàôtà!iA, âsdà-
màsrleiàsri

vsrllen scbnsll unà billig saueb brisk-

lied) obus öeruksstöruug unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. luvck. I. llMZvr
1S87j klnuensta.

obns Dr. Itotan, Luob über llie Lbo,
mit 39 anatomisoben Dilllern, Drsis
2 Dr., Dr. Levvitt, Liebs null Llie obne
Linder, Drei« 2 Dr., gelesen xu baden.
Versanll vsrscblosssn llurcd

in I il^t l ll. s1491

bereitet veil

?r!eÄ. 0oIIis2, àpotdeker, in Nurtsn.
Liv 27MdriZsr Lrkvlg unck à ssiîilluelicîstsv Xuren bsreeb-

tigsii äie LwpkedluvA àieses enerZisekev LIutreiviZunA8witteIs
als verteilbatten Lr«à kür clen Leberthran bei 8kroplisln,
Kbavliiti8, 8ok«àvke, unreinem Mut, ^Kiemen, flevtiten, IZrüsen,
Kklutau88vlilag, rotöln unà aukssstrisbevein Ke8ivbt ete.

Kollier Husssekälöiisxrlip zvinl voll vielen Amtell veràledoii llllâ Ist killMetlM
im Kesellmeok, leledt veràulieli unà odlls kkel oàer Lrdrseliöll üll erreKll.

Au8geieivlinete8 8tàrl<ung8mittel bei allen 8ob«àob>ioben,
binfâlligsn, blutarmen, dloiok8lìobtigen, an 8kropbeln oàer kka-
obiti8 leidenden Lersenen. s992

Um fllavbabmungsn ru verbäten, verlange man ausstrüokliob
<A«Illiv« lüarke ster ,,2 Palmen". In plasoben
von 3 Pr. unst Pr. S. SV, Istrtere für stis Kur eines blonats reiobenst.

Israslibisokss

SÌ171SI' QLt t^ILl LtQ 1< 1l Litt«S 14

verwenden nur

ssarantisi-t okns Ms sin vor2Ûg1iàs
ksimi8LkuDg Präparat aus äsr

kür raseks und srskisn
dsczusms FF LczIiivàSrisczIisn

^ubsrsitung von
Luppen und Saucen

»Her ìrt. àkc ' sD3g

ZVlslilrösIlsrsi

WilâSNN-
ds^lsbsn îr> lscisr dsssorn Spsxsrsl-I-Iar>cIIcins

Oirslrts Lsnäurlssn s.n ckts lzslrs.nnts Zrössts nock srsts

lîtioàlio Nààlt u. >tI«>lIl>l'Ml»'vl
1114j ^ < <>.

L. Nintvrmsistvr
wsrUsia irr Lür^««tvr l'rîst sxligxpZUtix offslctuisi't

uiacZ rstOianrlisrt iia SOlictsi-

DM" (Zt'sbis^SczksokbSlpsczkung. "WE
P'iliswn n. IZêoôds in allvn «rüssorvn Städten n. Ortsokakten dor ScUvoi^.

linabsn-Institut
Vills. „I_rS3 ^orâils"

Lausanne ssrWôàà 8àà>
lîvfersnron un«I Prospekts TU? Vsrsvgung.

Direàr.- L.

Verlangen Sie
gratis und kranke

meinen neuen, relcN illu- x
k »trlsrtan ?rsisvourant Über >à, Kolli- à 8làf«zren

üsiel«! äasvalil. Lilljzzts kreis«
Verlebungsriogslg karalliolil

sidg. kontrolliert
^mil t.eivbt-ll/Isvsr

deiâsrklolkircde

Ossokirnaokvolls, iSlokii aus-
kllkirbarS 'Nollstton,

Vornsbrnstos IVlocisnblatt

V/löllsr
mit à llàllàn^bàxv „Im kouäoif".
<7ädr1iod 24 rvied illustrisrts Hvkts mit
48kardissri ^lo^sdilcivrii, Udvr 2800 /ìd-
dilliungsn. 24 Untsrkaltung8dsilsgsn

24 8oknittmu8tordogek^

Viàljâki-ûok: K.3.— ßil!(.2.50
Hratisdvilaxvn:

„^ivnvk- Kinök^-l^oliv"
mit àvm Lsidlatts

„für llie Kinäei-stubv"
30^i6 4 gpo88e, fsrdige ^vljsnpanoi'amen.

Leknittv naok l^ass.
^.Is Lssiinstisims von dosoociorm

^Vorto liokort àio ^^Vionor No(io° itiron
Adonnvntinnsn Nodmttv oaodl ^la^s kUr
itiroo vj^ooon kociark uod cioo àor
î^amilionall^oìiôri^ort in beliebiger An-
lab! gratie 8vê?so Ijâr3à âor àpoâi-
tioO3po80n unter 0araotio kür tacts!-
Io3S3 ?a33on, v^oliuroü ciio àkerti-
suas ivüv3 ^0iIott63tUokle3 ormö^-
lioüt v^irci.

Abonnemente noümoo alle Luodkariü-
1ur»svo üer Verlas üer „wiener
iVIoäe", ^Vien. IV. ^Vieo3tra336 19, unter
öeikUgsuns üv3 ^.doimemsnt3dvtrase3
entseson. ^1024

F
Svklvuâvnkonìg

vom Nt. (?6oero30, garantiert eekten-natur.
à 1. SV per

BUodeen I^o. 5—10 kranko gegen I>laoünaüme.

L. Orsnaonini lukä
Dlensnxüektsr, (Lsssin).



©dtfttetjrtt fTraurn-Jettung — Blätter für ïirn Ijüualidirn Kreta

Yerlang-en Sie in allen
Delikates»-, Spezereihandlungen und Droguerie - Geschäften j

De3ottg'$ bolländ Cacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Killigkeit, seinen köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1800. 36jährlger Erfolg.
Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl- Preis

köpf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen Fr. 1. 30
Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectionen „ 2. —
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz 1.40
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder 1. 40
Neu Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden 1. 50

V Dr. Wanders Malzzucker nnd Malzbonbons. HAltbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, Uberall käuflich. [1416

f Birmenstorfer Bitterwasser y
4

ft
4

(Aargau, Schweiz) ^
Goldene und silberne Medaillen. Tausende von ärztlichen Zeugnissen, ï

Das neueste medizinische Gutachten nennt die chemische Zusammen-
Setzung' des „Birmenstorfer" eine besonders glückliche, da durch Y
dieselbe jede Reizwirkung auf die Barmschleimhaut und jede
Schädigung derselben selbst bei jahrelangem Gebrauch vermieden wird.

Danach empfiehlt sich dasselbe als gesundestes und bestes natürliches

Abführmittel überall da, wo eine sichere und milde Wirkung, ohne
jede Beschwerde selbst bei ständigem Gebrauche erzielt werden will, wie bei
habitueller Verstopfung, Gelbsucht. Hämorrhoidal-, Blasensteinleiden, Schwangerschaft,

Wochenbett etc. Zu beziehen in Apotheken, Droguerlen etc.

m] Schweizer Mineralwasser A.-G., Zürich.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Kübsehe Gelogenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltung»schule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

lebt amerikanische Petrol-Gasherde
mit und ohne Dochten

äusserst sparsam im Verbrauch, sehr leicht
rein zu halten. Enorme Hitzentwicklung,

Besser als alles Andere
für Gross und Klein, namentlich für Kinder, Blutarme und
Magenkranke
Ein tausendfach bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel

ist ©ine Tasse [128

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

UîlP pnht 'n r°ten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1. 30
lllll uulll. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1.20

Von keiner Konkurrenz erreicht!
Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Millier <& Bernhard, Chur,

M. Arnolds Kindermehl i
bewährt sich seit vielen Jahren als bestes
Nährmittel für Kinder von frühester Jugend
an. Bei Kindern, welche an Magen- und
Darmkatarrh, Rhachitis leiden, sowie bei der
Entwöhnung leistet es ausgezeichn. Diensto
und wird deshalb von Aerzten und Müttern
aufs Wärmste empfohlen. Preis per Büchse
Fr. 1.60. 1 Postkolli (4 Dosen) per
Nachnahme Fr. 6.75. Alleinverkauf für die Schweiz
Albert Bick, Degersheim, Kt. St. Gallen.
Prospekte mit zahlreichen Dank- u.
Anerkennungschreiben gratis, bitte zu vorlangen.

St. Gallische Stickereien
für Damen-. Kinder- und Bettwäsche,
nur solide Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Bichard Engler
Niedepuzwil, Kt. St. Gallen.•«^1*1

regulierbar, Explosion ausgeschlossen. Herde
1—4 Brenner, resp. Löcher. [1280

Wirtschaften und Privaten bestens
empfohlen. Prima Referenzen und Zeugnisse.

G sneralVertretung :

T. Gr. 2v£eister
vorm. Sehenk-König & Co.

Zürich V, Hottingerstrasse 38.

E0~ Prospekte gratis und franko.TU

Ärampfabern unb
offenen feinen öefjafteten

1

empfehlen wie

®ie
Slafdje,
fttcl ~
Hat geiiü»
getib,j$r.3J
ÉBati wenbe

ftcf) ait bie

^(iertfer-HpofÇcItè'
in ®enf.

35epot in beu größeren 21)10=

If)cfenbcs3n.unb StuSlanbeä.

piitUtt'0

^Rationelle S3e>

fjanMung.
SCecjtlict)

gutarfjteta.
empfcljleit.

Sidjercr
tërfolg.

durch briefliche und schriftliche
i Lectionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürich.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung.

Gestickte
Tüll- u. Mousseline-

Vorhänge
Englische Vorhang-Stoffe

* Etamine *
Vorhanghalter

crème nnd weiss
(ZaG 192) liefert billigst [898

das

Rideaux - Uersand - Geschäft

J. B. Nef
zum „Merkur", HERISAU.

Muster franko, m
Angabe der Breiten erwünscht.

—«— Telephon. —
5h Beese's

Backpulver
rf.Bichsa,Sngslliopf,Backwerk,etc.

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u, Spezereihandlungen.

Fabrikniedertage bei Carl F. Schmidt, Zürich-

Jährlich erscheinen 2$ Hefte.

Preis fiett nur so Pfennig.
lloimuie — llourllm — ®rjiil)luitgeii —
ïiuiiioresheit — 5nl|lrtid)e allgemein uer=
Rfliibliil) gefd)iiebeite Strliltcl aus allen
tUilTensgcbieteu — faring iUuflrierte pVuf=

— ®iue fiiüe tin* utiö peifeiliger
$ll»|lralionen — farbige fhinflbeilagen.

(Sitte ett)t tirntGhc

familicn-ggitfrf)rift.
9#* 3)«* «Äcft ill &ttrd?je&e l»ttd?$att&-
funcj ?ur aufißt ?u cr&rtften.

Buchhaltung für Wirte, Bäcker,
Metzger, Läden

aller Art; mit den nötigen Geschäftsbüchern
urd Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Abonnements
ollen Sortiments» unb Äolportagr

©udjfjanblunQen, fornie bei
aàen ^oftanftalten.

ctaqe'^m Ij£l
Amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzeichneten werden durch die Privatpoliklinik Glarus durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben
mit amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen
Drüsenleiden. Frau Weber, Maurers, Hamburg b. Menziken (Aargau). I

Augenleiden. Frl. Ernestine Eberhardt, St. German b. Rarogne (Wallis).
Ischias, Hüftweh. Jak. Hugelshofer, Hattenhausen b. Märstetten (Thurgau). BB
Fussgeschwüre, Flechten, übler Mundgeruch. Eduard Scheuchzer, Langenstein

b. Dietfurt (Toggenburg), MBBBHBBHHHHBMiHHBBBHHBM^B
Bleichsucht, Fussgeschwüre, Drüsenanschwellungen. Frl. Marie Bachmann,

Schneiderin, Wauwyl-Berg, Kt. Luzern. MBHMB^HMBH^BBaBMa
Magenkatarrh, Blutarmut. Frau Sophie Cornu-Vuillermet, Concise (Waadt).
Darmkatarrh. Paul Emil Aellen, aux Frètes b. Brenets, Kt. Neuenburg.
Asthma, Lungen-, Kehlkopf- und Nasenkatarrh, Blutarmut. Fr[. Maria

Bellat, Crêt Vaillant 19, Locle. ——————Haarausfall. Ferd. Olivier, Auvernier, Kt. Neuenburg. BBBBBIBHBiHBBBBH
Bettnässen. 2 Kinder von Frau Lydia Thélin, Bioley-Orjulaz b. Echallens (Waadt).
Blasenkatarrh. J. Ch. Guyaz, Uhrmacher, L'Isle (Waadt). BMBMBBBBHHH
Kniegelenksentzündung. Mich Böhmländer, Ballstadt, Post Lehrberg b. Ansbach

Baiern. —————1^^—MM——I
Magengeschwüre. Ambros. Eberle, Dienstmann, Konstanz. MBHBBHBBBBB
Kropf, Halsanschwellung. Friedr. Gericke, Schopsdorf b. Ziesar, in Sachsen.
Bandwurm m. Kopf. Wilh. Thein, Altershausen b. Königsberg, i. Franken. ^^BBB
Kopf- und Gesichtsschmerz, Neuralgie, Magenkrampf. Wilh. Bandermann,

Schuhmacher, Greifswaldervorstadt 25, Loitz, in Pommern.
Flechten, Blutarmut. Frau Marie Baumgartner, Oekonoms, Oberrohrbach, Post

Reisbach (Baiern). B^HMBHHH^^HHBHHHBBBBHBBB^^^^H
Rheumatismus. Franz Köber, Merkendorf b. Auma, in Thüringen.
Leberleiden, Nervenschwäche. Frau Bude, Gruben, in Sachsen.
Schwerhörigkeit, Ohrensausen. Frl. Anna Gerstenecker, Messstetten a. Lauen,

O.-A. Balingen. HBHBIHBBBBBBBHMBB^H^HBBH^HBBBBHB
Gebärmutterleiden, Blutarmut. Frau Stodieck, Nr. 140 Loxten b. Versmold,

Westfalen. W—MBWMWWMWWILungenkatarrli. Wilh. Nass, Steeden, Post Runkel, in Nassau. BHMBIBMBB
Gesichtsausschläge, Bleichsucht. Frl. Elisab. Götz, Oberhausen b.Kirn a.d.Nahe.
Trunksucht. A. Werndli, Sihlhallenstr. 40, Zürich III. BIHBBBBHBBBBBBHH
HB Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstrasse 405, Glarus. [1509

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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Vvlikàss-, 8pMereidunâIunAvn uiili Vrvguvri« - 0v8ââttvii j

veZong'5 koliâncl. Lacao
1136) (könlgl. kolländ. Hoflieferant)
Sskannt dureb seins ltillijxliiit, seinen bö^tliitiiii <»ìd>elii»Nt I»

und li«i««« /^r««»». Garantiert rein, leiebt löslick, nakrkakt u. ergiebig

Zkjsd/Igor S/Iolg. l!»>»rin : «vrn >8«s. ZSjNK/Izoi' Srloig.
iiiairextrakt rein, ràmilderndes und auüössndes Präparat bei Kekl- preis

kopk-, öronekial- und bungsnkatarrben Pr. 1. Zg
stlal?extrakt mit Kreosot, grösstsi Krkolg bei bungenakkseìionsn „ 2> ^
iilairextrakt mit lodeisen, gegen Lkrokuloss bei Kindern und Krvaek-

senen, vollkommener bsbertbransrsat? ,1.4»
blairextrakt mit Kalkpkospbat, bei rkaebitisoksn nnd tuberkulösen A.kksk-

tionsn. Nàkrmittsl kür knoebensekvaebe Kiodsr 1. 4l>

Xe«! ii/Ialrextrakt mit Vasvara Lagrada, leistet vor?üglieks vienste
bei ebroniseker Verstopfung und Uämorrboidsn 1. bv

DM- III >V««Uvr« llnl^^inbii mid llîilxboii lion»«. "WZ
aitbevväkrte Unstenwittol, noob von keiner Imitation orreivkt, llberaii k'îiutiivb. fing

4 kirmsustorà' Littsrivasski' 4
4
4

4i
4

Voldene und silberne lileclailien. Vausende von ärrtlivksn Zeugnissen. î
Oa3 Qsuests mo(lÌ2!ÌOÌ3oìio (lutaotitoo oonoì Äliv vIiVintsvt»«

<>vs v»i»v k«s«iA<tSr» «K» «ìurvl» i«liSSvII»« »i>t «Rtv >»n«i jv«I« Siàâ-
«ZjA?uiiN Äv^svIK«» «v»k«t k«i ^«kr»uvt» vvr>nt«<tvi» HvtrÄ.

Oaoaoìi vmMelilt 3ioti 6a33v1do aïs ui»<t î»v»te» i»»tür
ItvRivH Udorall âa, wo vins 3ioli6ro uriâ miltlo ^Vir^uns, olioo
^'oclo Lo3odwortlo 3old3l doi 3àclisorrl (lodraoodo erhielt worâoii will, wio del
liakiìuollor Vor3tox>kooS' (4old3uodì. I4'àorà0Ì6aI-, Lla30ll3tojoloiâoo, LoìiwarlAor-
3okakt, ^VootioQdott oìo. 2u doàdoo in ^poi^slcsn, Onosusnisn (sie.

à) Lekilvei^sr I^inegglivasser ^.-0., ^ünek.

w,'»' emp/r/i/e» îo/sers xrckâ/A a/<«Ae»/a//e/e>»

a/s s/e/s ?«î7//70»î?tte»r

Ls/s>LS5?^6,'/5'
.8o/ii«s/sei- PV-ttîien-Xsiê/âA à p>. S. —
âr rtts K/àis tpei/ à „ — 60
L^oâ- tZ«îts/i«tt«»ìM««oà/e à „ —.60

— prompte»' /Vaâ«a/!»le. —

844^ i/nc^ à/?sâ'on.

cht amerikanische petrol-Las-fiercke
mit Ullä otillv voektgll

keZZep a>8 ailes ^nàpe
kür Kross und Klein, nainentlieb kür Kinder, Llutarins und
Nagenkranks
Kin tausendkacb bewäbrtes und aretlieb ernpkoblsnes Ilabrungs-
inittel

:l!»i!»i«- s128

iVlâàs wsisses k»ksrâ
tilnn npiit - ill roten Kartons (27 Vkürksl — S4 lassen) à Pr. 1. 3V
it KI uvlll. in roten paquetsn Kulverkorin do. à Pr. 1.20

V<»i» Kviixvr Kontii t oi l oielit!
Krste sebvvei^er. Haksreaeao-Pabrik DltMsr rL 07tt«r.

lil. àà Hiàelil °
kswUdrt 3ieli 3vît vielvn Satiren al3 dv3tS3
Xâdrrniìtiol kiir l^incler von ki-ütiostvr rlusencl
an. kvi Xinllvrn, wvloìio an lVla^sn- nnâ

lìlntwndnnn^ Ioi8tvt, 63 au3S62eieltn. I)isn3tv
nn<l wirtl tlogdald von ^orston unâ NUttorn
auk3 ornpfolilvn. ?r^Ì3 por I^ilvli3v
Ipr. 1.60. 1 ?03lkolli (4 l)o3en) por Naoli-
natnno l^r.6.75. ^Iloinvorkant kllr <lio 8okwoi2
Albert kiel«, vegerskeim, Kt. 8t. Kalien.

Zt. EM8càs Ztiàsà
kiir »»»ion-. nnà kvtt,vLì»«t»v,
nnr 3oli(lo ^Varo, liokort kranoo und 3onäo1i
Nn3lor an ?rivato (lio l^adrik von ^1095

Rioiiarä LuZisr
Xt St Osilsn

ro^nlivrdar. ^xplo3ion an3«s3oklo33on. Hor<lo
1—4 Lrovnor, ro3p. I^ookor. ^1280

^Virt3okakton nnâ ?rivaton do3ton8 6in-
pkolilon. ?r!ina Rokoron^on und 2susni33o.

KzueralVertretung ^

vorm. ^Iieiik-köiiiz à l'o.

Aürlek V, kottiiìèei'strîisse 38.

prospeKte gratis und franko.^>U

Krampfadern und
offenen Meinen Behafteten

^

empfehlen mir

Die
Flasche,
siir l ^
»at genügend,

Fr. Z.i
Man wende

sich an die

Weater-SpotHek?
in Henf.

Depot in den größeren
Apotheken des In-und Auslandes.

Müllers
Kompressen

Rationelle
Behandlung.

Aerztlich
gutachtet n.
empfohlen.

Sicherer
Erfolg.

lZuroU tzrlokltczUo und sotirtktllobs
i lbsotiouSu. ^.tlv t^zrst«ll»e. <il»-
iunti«i t«i^ Di-Lolx. Uan verlange
llratisprospskts. i 1429

Lve8eit-8puIivAvi', küodllkoxpertö

IZtabliort seit 1888. >t« I I«nv.^i»ittl ii»uv

lüll- o. Uooss6liri6-

VorliSngo
LiìMà Và^-8ìà

^ Ktamine ^

« l ôuio im<1 « « !>«>«

(?a«ig2) liefert billigst fss8
Uns

ssiàeaux - Hersanä - Leschâtt

v. I?st
?um Fàr". «LKI8â
/Vngabs der Lreitsn srvvünsekt.

»->-»»« leleplion.

^îssss^s
rkFaîdsa,S»gsIdopk,llaàsrIi,sta

«»«,'/rannt uorrüA/. 6>sa/r /t/r //s/ö.
in vroZen-, veiüratess- u. 8perere!danö!unxon.

kadr!!<nlecjer!zxi! de! gzpi l. 8eil!llilil, liirilîil.

ZZKNich erscheinen 2Z llettc.

preis K nur so Pfennig.
lioninne — Zlotiellkn — ErfäiiliUtgen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein ver-
siändlich geschriebene Ariibei aus alle»
Wissensgedieieii ^ Zarliig illustrierte Auf-

^ Eine Mlle ein- und pneiseiliger
Illiistralionen — Mrliige Kunstdeiiagen.

— Eine echt deutsche —
--- Uamilien-Zeitschrift. —
AIM' Das erste ^eft ist durch jede Vuchhand-
lung zur Ansicht zu erhalten. ^^WWU

Suckkaltung für Virte, käoker,
Meteger, bäden

aller ^.rt. mit (lov oöli^oo (F03okäkvsbUokerll
urtl ^oloituos 20 P'r. sesen l^aotio. ^1478

koesok-8palingvr, Lücbsrexperte, Mriob.

— Abonnements ---
allen Sortiments- und Kolportage

Buchhandlungen, sowie bei
allen Postanstalten.

>

kmtlieli I»i^l!iiit>i<Lto

»otldvi'iokîv.
vie llnterzsiebnetsn vvrdsn dureb die privatpollülinik Oiains dureb

brlslliebs Lsbandlung von folgenden beiden gekeilt, was sie dureb Lcbrsiben
mit aintliol» bexlaubigter Ilntersvdrikt bestätigen »WWl^W>W»W>»>
Vrüsenlvlden. prau V/sbsr, Maurers, llamburg b. Msnxiksn (/targau).!
^ngenlelden. prl. Krnsstiue Kbsrbardt, Lt. Verman d. ktarogns (Wallis).
Isvbias, llütNveb. stak. Uugelskoksr, Uattsnbausen b. Zlärststten (ltburgaui. »>
pussgvsvbivnre, plvebten, übler Zlundgvruvb. Kduard Lebsuekxer, bangenstein

b. vietkurt (?oggsnburg). W»»»>WWM>>W>WW»i>»>W>W^>
Lleivbsnobt, Pussgesob^vüre, vrüsenansolrvvvllnnKen. prl Maris Laebmann,

Lebnsiderin, VVauvvyl-öerg, Kt. buesrn.
MagonKatarrb, Llutarmut. prau Lopbie Lornu-Vuillsrmst, Konciss sVVaadt).
OarinKatarrb. Paul Kmil /teilen, anx prêtes b. Lrsnsts, Kt. Nsuenburg.
.Vstllina, bungen-, Xeblkopf- und Xasenlvaturi'b, Llutarmut. prf. Maria

llellat, Krst Vaillant 19, Koele.
Uaaranskall. perd. Olivier, àvernisr, Kt. àuenburg.
Lsttnässvn. 2 Kinder von prau bvdia îbèlin. öialsv-Orjula^ b. Kekallsns fVVaadts.
LlasenKatarrb. 1. Lb. On^ax, llkrmaeker, b'lsls (VVaadt).
Ibniegelenlisentsüindung. Mieb öökmländsr, Lallstadt, post bsbrbsrg b.àsdaek

Katern.
Magengesvkvvüre. àbros. Kberls, Oienstmann, Konstanz. ^W»W»»»
Kröpf, Kalsansebvvelliing. prisdr. Osrioks, Lcboxsdork b. Kissar, in Lacbssn.
Landvvurm m. Kopf. VVilb. Ibsin, /tltersbaussn d. Königsberg, i. Pranken.
Kopk- und Ossiebtssobiner?, Xsnralgie, Magenlirampk. VViik. Landsrmann,

Ledukmacber, Orsiksvaldsrvorstadt 2b, bolt?, in Pommern. »MMWIWW
pleeiitsn, lZtutarmnt. prau Maris klaumgartnsr, Oskonoms, Obsrrokrbaek, post

kìsisbaeb (Kaisrn).
kbenmatismus. pran? Köder, Merkendork b. /tuma, in Iküringsn.
bskerleiden, Kervensvbiväobv. prau Lude, (drüben, in Lacbssn.
Lewverbörigbeit, Obrensansen. prl. ànna Oerstsnecker, Msssststten a. bauen,

0.-/1. Kalingsn. »»»W>»»»»W»»^^^M»^^»>»»W
Oebärmntterleiden, Illutarinnt. prau Lìodisck, à. 14V boxten d. Vsrsmold,

IVesikalsn. W>M>M»M>MW>»»W>>^M»>IM>»>WW>»W»>
bungvnliatarrb. Wild. Xass, Ltseden, Post kìnnksl, in àssau. WON»»»»
Oesiebtsaussebläge, Lleivbsuobt. prl. Klisab. Oötx, Oberbaussn b.Kirn a.d.Nabe.
I'runlvsuelit. /t. VVerndü, Liblballsnstr. 4V, Kürieb III. »W»»>Wl»»W>WM
»>M /tdresss: prlvatpollblinlb Olarns, Kirebstrasss 4vb, Olarus. f1bv9
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